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Der

Naturgeſchichtedes Plinius
Vier und zwanzigſtesBuch,

$ I

N ihteinmalder Wald, dieſeraußereSeite
der Natur,hatMangelan Medicinen:Die

heiligeAlſchdpferinſelteden MenſchenallerOrten
HeilmittelhinzſelbſtdieEinddemußteihm'Medicin
werden , und auh beieinzelnenGewächſen, in der-

ſelbenſtoſſenuns jeneWunder der Anthipalhieund

Sympathie(a) auf, Eicheund Oelbaumhabencinen

fo
(a) Die WêrterAntipattieund Sympathie,ſindhier

ohuſtreitfgverſtändlicherund derSacheangemeßner,als
Widerwärtigkeit und Eintracht, wo Denſo
überſezt.Jm Textſteht: miracutis discordiae

atque concordiae. Die franzdóſiſcheUeberſezzung
ſagt! l’accord,ou ladiscorde.Wenn Pliniusſagt:
ut medicina fieretetiam ſolitudoipſa,ſsbezieht

ſi<
(PliniusV7,G. 7.25.) A
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ſohartnäffigenHaß wider einander, daf der eine

ſtirbt, wenn man ihnin ein Pflanzlohſezt,ws der

andere ſtand,(b) und ſoerſtirbtauchdieEichene-
ben dem Wallnußbaum. ZwiſchenKohl und Wein-

ſiotherrſchteineTodtfeindſchaft;derKohlverſcheucht
den Weinſtok,und verdorrtſelbſt, wenn er beiCys

klamium und Origanumſteht.(c) Ja bejahrteBäu-
me und ſolche,welcheman fällenwill, ſollenmit meh-
rererMühe abgehauen, und {nellertrokkenwerden,
wenn manſie,chedieAxtangelegtwird,mitderHand

berührt.Man ſagt, daß dem Laſtviehdas Gewicht
vom Obſtegleichläſtigwird,und daßesgleichſ{<wizt,
wenn esau< nur wenigedavon trägt,wenn ihmnicht
das Obſtvorhergezeigtwird. (d) Ferulträuterſind
dem Eſelein angenchmesFutter, und dem andern

Laſiviehein augenbliklihesGift, daherauh dieſes
Thierdem VaterBauchus,dem das Ferulkrautange:
hört,beigelegtwird. Auchvon den lebloſenDingen

hatjede8,und ſogardas Kleinſte,ſeineigenesGift.(e)
Vermitteltdes Lindenlaubesund des feinenMehls,
benehmendieKöcheden Speiſendiegar zu großeSal-

äigfeit,

< dieſerAusdruk ohnſtreitigaufeinefolgendeStelle,
in der geſagtwird,daßdieAusdünſtungender Fich-
tenwálder,die Schwindſuchtheilen,$. 19. dieſes
Buchs.

(b) Man ſeheBuh 17. $.30. (c) SieheBuch20.

$.36. (d) Buch 23. $.62.

(e) Oder es gibtin der Natur etwas, das eineentges

genſtehendeWirkunghat.
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äigkeit, (f)und SalzmindertwiederdieekleSüßigs
keit.Salpetrigeoder bittereWaſſerwerden in zwei
Stundentrinkbar, wenn man Grüzehineinwirft,
Und daherthutman ſieauchin dieFiltrirſchläuche,
dur welcheder Wein lauft,Die rhodiſdeKreide
Und unſereinheimiſcherThon, habeneineähnliche
Kraft.JunfolgendenFällenwirktdie Sympatlze.
Oel ſchaftdasPechweg 3 denn beideſindvon fettiger
Natur.(gx)Nur Oel vermiſchtſichmit dem Kalke;
denn beidehaſſendas Waſſer,Gummi läßtſichleich-
termitEßig, Dinte leihtermit WaſſerauLwaſchen,
Nochunzähligeandere DingedieſerArt, ſollenjedes.
mal an ihremOrt angemerktwerden.

Dies gab der ArzneikunſtihrenUrfprung.Der
Naturgefieles, nur ſoe DingezuArzneimittelnzu

machen,diejederhabenkaun,dieſihleihtund one

Koſtenauffindenlaſſen,und zu unſernLebensmitteln

gehôren.BetrügeriſheMenſcheny liſtigeeigennúz-
zigeLeute,habenjeneOfficinenerdaht,(h) wo man

jedemſeineignesLedenfürGeldfeilbietet,und ihm

gleichvon Kompoſitionenund höchſtverwikkeltenMix-
turen , was vorprediget.Die ProducteArabiensund

Indienswerden angeprieſen, Und füreine kleine

A2 Schwáre
(f) Harduinſagt„ daßman no zu ſeinerZeitinFrank-

reichdas zu ſehrgeſalzneFleiſhin Lindenlaubwikelt,
um ihmdas Salzeinigermaſſenwiedèrzu benehmen.

(2) Pechlôßtſichim Oel auf, und läßtfichalödannmit

ihmabwiſchenoderabreiben.

(h) Die Apotheken.
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S<{wäreverordnet man eine Medicin vom rothen
Meer her, da dochder armſieMenſchtaglihächte
MedicinenzurSpeiſegenießt,Aber wolte man die

Arzneienin den Gärtenaufſuchenund ſi der Kräu-

ter oder Strautherbedicnen,fomöchtekeineKunſt
ſowohlfeilſeyn,alsdieHeilkunſt,(i) Warlich,man
kannes nichtleugnen,dieGrôßedes rômiſchenStaas

tes verdarbdieSitten, und unſereSiegehabenuns

beſiegt.— Wir gehorchenden Ausländern, welche
auchdurchdieſeeinzigeKunſtſogarKaiſerzu beherr-
hen wußten. Doch hiervonan einem andern Ort

einmehreres.
$. 2.

Vom Lotoskraute und von der cgyptiſhen
PflanzedieſesNamens,dieau der ſyrtiſheBaum
genant wird,habenwir am gehörigenOrte ſhonges

handelt,(k) DiejenigeLotosſtaude, welcdebei

uns diegriehiſheBohne (1) heißt,trägtBee-
rên,-

(i) Oder Apothekerkunſk.Die Apothekerwürden we-

nigdabeiverdienen, (k) Buch 13. $.34.

(1)Jf allerWahrſcheinlichkeitderBaum , welcherbein
LinneCeltisauſtralisheißt, und in Afrikaund dem

ſúdlichenEuropahäufigwächſt,in Jtalienaber nicht
ÜbervierFuß hoh wird. Deutſchheißter Zirgel-
baum, Die Früchteliegenin Schoren.Jndeſſen
wiſſendieNeuern doh nochnichtmit völligerGewiß-
heitzu ſagen, welcheVölkerunter den Lotophagen,
und welcheBäume und Stauden unterLotos zu

verſtehenſind,Man ſeheden Neuen Stchauplazder

Natux unter Zirgelbaum,
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ren , welchebeimDurchfallftopfen.Die Spdhne
vom Holze,dienenin Wein gekot,wider dieRuhr,
zur Beförderungder monatlichenReinigungz wider
den S@>windelund fallendeSuchtzwider den Haar-
ausfall,Es iſtbeſonders, daß dicſeSpdyneÚberc
aus bifterſind,da dieFruchtſehrüf iſt.Aus den

Sägeſpähnenmachtuan einMedikament,das in der

Ruhrſchrheilſamiſt, ſicwerden in Myrrthenwaſſer
getocht,damit dur<fnuetetund zu Paſtellengefoèmt.,
Mangibt einViktoriatmit dreiCyathusWaſſer.

$. 3.
Die EichelheiltfolheVerhärtungen, welche

man kakdethiſhe(m) nennt,wenn ſiemit altem

geſalzenenFettegeriebenwird. Das Eichenholz
wirktheftigér, und bei allenEichenartenvorzüglich
dieRinde, und der Baſtunter derſelben.Gekocht
dientdieſerbeym Chyldurhfall,(n) Inder Ruhr
wird er aufgelegt, oder man nimmt dieEichelnſelbſt,
DientwiderSchlangendbiße,rheumatiſcheZufälleund
Eiterungen,Die Blatter,dieBeeren,(o) dieRins
de oderder Saftdavon,dienengekochtwidertoxiſche
Gifte.Man kochtdicRinde in Kuhmilch, und legt
ſieaufSchlangenbiße,Gibt fiein der Ruhr mit

Wein ein, Die EicheIlexbeſiztdieſelbenKräfte.
A3 $. 4.

(m) Die böfartíge,(n) Das Decoktfollnah dem
MarcellusEmpirikusgetrunkenwerden. Eicheurin-
deoderBaſtadſtringirtſehr.

(0) Baccae. ErverfiehtbieFrüchteoderEicheln.
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$. 4.
Die Scharlachbeeren von der Ilexeichewers

den friſchenWunden mitEßigaufgelegt.Das Waſ-
ſer,worinn ſiegelegenhaben,wi:d beiAugenflüſſen,
oder wenn dieAugenmit Blut unterlaufenſind,den

Augeneingeflößt.Eine Art ſolcherBeeren, diefaſt
nur in Attikaund Aſienwähſt,verwandeltſihbald
ineinenWurm, wirddeshalbdieSkoleci ſche(p)
genannt,und weniggeachtet,Die voruehmſtenAr-
ten hab?ih angeführt.(q)

$. 5.

Vom Gallap habenwir eben ſovielSorten

genannt,nemlihſolidenGallap,durhlôcher-
ten, weiſſenund f<warzen, großen und klei--

nen. (r)Alleſindvon ahnlicherWirkungz dochiſt

der Komageniſcheder beſte,Sie ſchaffendie

Auzwüchſeam Körperweg, ſinddem Zahnfleiſchund

dem Zapfendienſam, und heilenMundgeſhwüre.
Manbrennt ſie,löſchtſiemit Wein , und legtſie

beim Chyldurhfalund in der Ruhr auf. Auf den

Fingerwurin,mit Honig, aufrauheNägel,aufdas

Augenfell, näßigeGeſchwüre, aufAuswüchſeam

Geſásund ſogenanntephagedäniſheWunden, (s)

Man kochtſieinWein, ſlôfitdas Decoktin dieOh-

cen und beſireihtdieAugendamit, AufAud m8un

(p) Von ZxsvAiciorzheißtim GriechiſcheneinWurm,

(q) Buch16,$.12. (r) Buch 16-$.9°

{s) Das iſtkrebsartige, freſfende, um fichgreifende.
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Und Beulen, mit Efig. Der Kern (+t)lindertdas

Zahnwch,wenn er gekäuetwird , heiltWolf:und

Brandſchäden.Die unreifeGalläpfelverzehrendie

Milz,wenn ſiemit Eßigeingenommenwerden. (u)

StopfendicemonatliheReinigung,wenn man ſie
brenntnnd mit geſazzenemEßiglöſht,und dienen

beimMutteraustritt,wenn Umſchlägedavon gemacht
werden. JedeSorteſ{<hwärztdas Haar.

$. 6,

Mir haben{on geſagt,dafman diebeſteM i-

ſtelaufder EicheRoburfindet,und gezeigt,wieder

Vogelleimdaraus verfertigetwird.(v) Einigequet-
{hendieMiſtelund ſicdenſieim Waſſer, bisdie

Maſſeoben{wimmt. EinigekauendieBeeren,und

werfendieHülſenwieder aus: diebeſteMiſteliſtdie,
welchekeineRinde hat, ſehrleihtiſt, äuſſerlich
braunroth,und inwendigporrefarbig, und auſſerſt
klebriztiſ, Die Miſtelerweichtund zertheiltGes

{<wulſtund troknetKröpfeaus, Mit Harzund

WachsſhmeidigetſiejedeBeule, Einigethunnoh

Galbanumhinzu , und zwar zu gleichemGewichte,
und gebrauchendieſeMiſchung,wie dieſimpleMiſtel,
beiWunden, Sie glättetrauheNägel, wenn man

A4 ſie
(t)Der innereTheildes Gallaps.

(u) Die Alten hieltenes fürgut, wenn dieMilzaus

dem Leibeweggeſchaftwürde,wie ausvielenStelleù
des Pliniuserhellet.Ob ſieſichwegſchaffenoderver:

zehrenlaſſe, iſteineandereFrage.
(x) Bn 16, $-93-94°
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fiejedérzeitnachſiedenTagenwiederabnimmt , und

dieNägelmit Salpeterabwäſht.Einigeglauben,
daßdieMiſtelkräftigerſey, wenn gewiſſeabergläu-
biſheGebräuchebeobadtetwerden. Sie ſolnemlih
den erſtenTag nah dem Neumonde geſammlet,und

ohneEiſenvon der EicheRobur:abgenommenwers
den. Hat ſiedieErdenichtberührt,ſoſolman die

fallendeSuchtdamit kfuxirenkêônnen,Bei Weibern

ſolldieEmpfängnißbefördertwerden , wenn ſieim-
mer eineMiſteldeiſi tragen. Gckäuteaufgelegte
MiſtelſolGeſchwüremit beſterWirkung heileu.

$. 7
'

Die Kügelchenvon der Robureiche mas

hen mit Bärenfettdie Glazenbehaart.Blätter,
Rinde und Eichelvon der Cerruseiche,troknen
Geſchwulſt"und Eiterſcädeu,und ſtillendie Flüſſe.
Ein Umſchlagvom Decoktderſelben, gibterſtarrten

Theilender GliederwicderStärke;autiſtesgut,
wenn man ſich,imFallgewiſſeTheilegetrofnetund

adſtringirtwerden ſollenÜberdas Decoktſezt.(vw)
Die Wurzelder CerruseicheiſteinMittelwider

dieScorpionen.
$. 8.

Die Rinde der Subereihe (x) ſtiltBlut-

Kürzevon unten und oben , wenn ſiezerriebenmit

warmein Waſſereingenommenwird, Die Aſcheriedut-

(x) Und ſichden Dawpf davon anziehenläßt.Eine
Bâhungdayonmacht.

(x) Oderder Kork.
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Ylutſpeiendenſehrempfohlenzſieſollendieſelbemit

warmen Wein einnehmen.

$. 9

Die Butenblatter werden bei Zahnfleiſch-
oderLippenſchädengekäuet.Die Aſchevon dcr Buchs
eithelwird in derSteinplageaufgelegt.Auf Glazen
mitHonig.

$. 10

GeriebeneKupreſſenblätterlegtman auf
Sclangenbiße.Auf den Kopfmit Grúze, wenn er

von der Sonnenhizze{merzt, Man legt ſieauf

Bruchſchaden, oder lafiteinen Trank davon gebraus

hen, AufHodengeſhwulſtwerdenſiemit Wachsges
legt.Mit Eßig{warzenſiedas Haar. Man reibt

ſiemit zweiTheiſenBrodkrume, knetetſiemitammis
neiſchenWein , undgebrauchtdie MaſſezurLindes
rungderFufß-undNervenſchmerzen.Die Pillen(y)
werden wider Schlangendißeund Bklutauswurfeins

genommen und aufGeſhwulſtgelegt.Die noc zar-

ten ſindgequetſchtmit altemFetteund Bolznetimehl
beiBruchſhävenſchrdienſam, und werden auchzu
dieſemBehufeingenommen.AufOhreugeſhwüreund

As Kröpfe,

(y) Pilulae.Wahrſcheinlidverſtelter dieFrüchtevon
derKupreſſe,(Cupreflusſempervirens Lin.)welde
in den ApothekenKupreſſennüße, Nuces cupreM,
auh Galbuliegenanutwerden. Dieſegehörenuns
ter diezuſammenziehendenMittel, und werden m

‘Durchfallund beiBlutflúſſeninPulverund Tréns

fauverordnet.
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Kröpfe, legtman fiemit Mehl. Man quetſchtſie
nebſtden Kernen,preßtdeu Saftaus,verſeztihnmit

Oel und heiltdamit dieDunkelheitder Augen. Eben

dieſenSaftzu einem Victoriatmit Wein gcnommen,

und in einertrofnenkernloſenFeigeaufgelegt, heilt
Sthädenan den Hoden y, zertheiltGeſchwulſt, und

mit Sauerteigauh Kröpfe.Die Wurzelmit den

Blätterngeriebenund im Getränkeingenommen, iſt
eîneKur fürdieBlaſe,und dientwider dieStrane

gurie,Auchwider die SpinnePhalangium.Die

Spähnevom Holztreibenden Monatsfluß, und die-

nen widerdenScorpionſtih,wenn ſiemit Getränk

genommen.werden.

$. 11,

Die groſſeCeder , Cederelate genannt,

giótein Pech,das den Namen Cedria führt,und
beiZahnſchmerzenmitNuzzengebrauchtwird.Es zero

ſprengtdieZähne, ziehtſieaus und lindertden

Schmerz,Wir haben{on gezeigt,wieder Cederſaft

aus dieſeinBaumeerhaltenwerde,(2) der ſehrgut
ſtatt

(2) SieheBuch 16. $ 20. Dort hießdieſerSaftCe-
drium. EigentlichfeinSaft,ſonderneinflüßiges
Harz, J< laſſees dahingeſtelltſeyn, ob hierunter
die groſſeCederoder Cederelate,Cedrus Libani,
dieCedervon Libanon,Pinus cedrus Lin. zuverſte-
henſey.Es iſtbekannt, daßdie Botaniker,die un-

ter Cedernbalddieſe, baldjeneBäume mit begreifen,
und daßfieder eineo, derandereſoeiutheilt.Auders

Linne,anders Tournefortu. ſ.w-.
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ſtattLampendlgebrauchtwerden könnte,wenn er nicht

Kopfwehverurſachte,Leichenbewahrter langeZeit
dor derFáulniß,da er lebendeKörperzerſtört.Auf-
fallenderKontraſt!lebendenDingenbeniumterdas
Leben,und entſeeltenKörperndient er zum Leben,Er

verdirbtdieKleiderund têdtetdas Ungeziefer.Jh
ſolltedahernichtglauben, daßman ſh ſeinerbeider
Bräune zu Kurbedieneu könne,auchniht(berderUns
verdaulichfeit,wie einige,die ihnnac)dem Geſchmak

beurtheilen,anrathenwollen, Jchwürde auh Be-

denkentragen, beimZahnſchmerzendieZähnedamit
und zugleihmit Eßigauszuſpulen,oder ihnbeider

Harthörigkeit, oder wenn Würnievorhandenſiud,in
die Ohren zu flóſſen.Man gibt abendtheuerliche
Dingevor. Es ſolnemliheineFehlgeburtentſte
hen, wenn ſi der Mann vor dem Beiſchlafdas

mánnlicheGlieddamitbeſchmiert.Bei derLäuſeſucht
kaun man ſi, meinerEinſichtnac , ſicherdamitbes

ſalben,und auchbeimKopfgrind,Manrth ihn
widerdas Giftdes MeerhaaſensmitRoſinenzveinzu

trinken,Bei der Elephantenkräzemag man ihneher
aufſireihen.EinigeSchriftſtellerhabenauchſchmu-

zigeGeſchwüre,und das in demſelbenerwachſende
wildeFleiſch,dieweiſſenFlekkendesAugesund dunkle

Augendamitbeſtrihen,und widerLungengeſhwüreci-

nen Cyathusdavon einzuſhlürfenverordnet. Auch
widerden Bandwurm. Man machteinOel daraus,

welchespiſſeläiſhes(a) genanntwird, und in

allen

(a)Piſelaeon,SieheBuch13.$ 7, Deutſch:Pechdl4
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allendieſenFällennochheftigerwirkt. Mit Sdges
ſpähnenvom Cederholzelaſſenſh ſicherdie Schlans
genverjagenz desgleihenmit den in Oel geriebenen

Cederfrüchten,-(b)wenn ſichjemanddamitdur<ſalbt.

$. 12,

Die Cedriden (c) oder Cederfrúchtekuri-
ren den Hu?c1,treibeitden Harn und ſiopfen:Sind

heilſambeiVerlezzungen, Verſtauchungen, Kräms-

pfen,in derStrangurie'und aufgelegtfürdieBärs
mutter, Wider den Meerhaaſenund allegenannte

Krankheiten.Wider Geſ<wulſtund Entzündungen.

$, 13

Vom Galbanum iſtgehandelt.(4) Achtes
Galbanummuf weder feuchtnohtrokken,ſonderneben

ſobeſchaffenſeun,wie ihgeſagthabe,Alleinwird es

widerden altenHuſten,widerEngbrüſtigkeit, Ver-

lezzungenund Verſtauchungeneingenommen, Beim

Hüftweh,Seitenſchinerzen,aufBeulen,Blutſchwä-
ren,

“(Þ)Bacceis tritiscum oleo. Weil ih nihtgewiß
weiß,ob hierPliniuseineCederverſteht, dieZa-
pfen oder Beeren trägt,bacca abernah ſeinem
Stylauchfüglich.einenZapfenbedeutenkann,ſoübers
ſezzeih unbeſtimmt,Cederfrüchte.

(e) Cedrides. (d) Bug 12, $.56. Man hat in

den ApothekendasGalbanum , welchesaus Syrienvers

ſ{riebenwird,in Körnernund Kuchen.Heißtauch
Galbenharz,und wird nochjeztmit unter diebe-

ſtenArzneimittelgerehnet, weiles ſtärkt, auflößt
und eröfnet.
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ren,wenn das Fleiſchvon den Knochenabldft, auf
Krêpfe,Knotenan Gelenken,wie auchbeim Zahn-
weh wird es aufgelegt.Auf Geſchwüream Kopfe
mit Honiggeſirihen; eiterndenOhren mit Roſen-
oderNardenélcingeſlóft.Jn der fallendenSucht
iſtderGeruchdavon dienſam, wie auh beiMutter-

ſtikfkfungenund Magenſhwäche.Wennbei einerun-

zeitigenNiederkunſtdie Fruchtnihtabgehenwill,ſo
applicirtman Galbanum oder räuchertdamit, oder
man beſchmiertZweigevon Elleborusdamit, und legt
ſie,der Gebährendenunter. Ich habe{hongeſagt,
daß der Rauch von ſolchenZweigen, wenn ſiege-
brannt werden , die Schlangenverjagt,(e) Auth
flichendie.Schlangenvor einem Menſchen, der ſich
mitGalbanum durchſalbtyat. Es fkurirtden Scçors

pionſiich,Wird beiſhwerenGeburtenzu einerBohs
ne groß,ineinemCyathusWein eingenommen,Bringt
dieMutter wiederin Ordnung, Treibtmit Myr-
rhenoderWeinerſtorbeneFrüchteab. Widerſtehtmit

Myrrhenoderin Wein den Giften, beſondersden

toxiſchen.Mit Oel und Spondyliumvermiſcht,tôd-
tet es dieSchlangen, wenn man ſiedamitberührt,
Sol in Abſichtdes Urinsſhädlihſeyn,

G 14

Das Ammoniakum (© in Stükkenuad in

Tropfen,
(e) Buch 12.5.56,wurde es ſchlechthinvom Galbauum

eſaat.

O Gummiammoniacum, davonBuch12, $,49-die
Nede
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Tropfen, iſtvon gleicherNatur , und ih habege-
zeigt, wie manbeides probenſole.Es hat eine ero

weichende, wärmende, zertheilende-und auflöſende
Kraft.Befördertdie *Klarheitder Augen, wenn es

unter dieKollyriengethanwird.(x) Hebt das Juk-
ken, und ſchafftdieNarben und dieweiſſenFlekken

aus den Augenweg, Lindertbeim Zahnweh, beſon-
derswenn man esanzündet.Iſtmit Getränkeinge-
nommen beiſchweremAthem, Seitenſtehen, fürdie
Lunge,der Blaſe,beimBlutharn,fürdieMilzund
beimHüftweh,dienſam.Eröfnetauchden Leib.Bei

gihtiſhenund podagraiſchenZufällenwird esmitPech
oder Wachs zu gleihemGewichte, und mit Roſenöl
gekocht.Es zeitigetdieBeulen , und zichtmitHonig
dieHühneraugenaus, Erweichtauh Verhärtungen,
Auf dieMilzlegtman es mitbeſterWirkung,mit cys
priſchenWachſeoderRoſenöl.Esiſtgut, wenn man

entéräfteteGliederdamit,wie auh zugleihmitEßig,
Oelund einwenigSalpeterdurhſalbt.

$% 15.
Von der Natur des Styrax habenwir ſhon

in der Beſchreibungder ausländiſhenBäume ge-
hans

Rede war. Ammoniakharz-Die Pflanze,von wel.

<xr es kommt , ſolleineſhirmtragendeaus dem Fec
rulgeſle<teſeyn,und inderGegendhäufigwachſen,
vvo in altenZeirender Tempeldes JupiterAmmons

geſtandenhat. DieſesGummi wird jeztin der Me-

dicinno< häufiggebraucht.

C2)KollyrienſindAugenarzneien,und mehrentheilswer-

den Salbendarunterverſtanden.
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handelt.(h) Auſſerdem,welcherdie{hon angege-

benenProbekennzeichenhat, gefälltder fettige,reine
und aufdem Bruchweiß ſchimmernde, am meiſten
Er kurirtden Huſten,Schädenim Schlundeoder in

der Bruſt, und Verſtopfung,und Verhärtungder
Mutter. Treibtden Monatsfluß, wenn er einge-
nommen oderapplicirtwird,und ſ{<meidigetden Un-

terleib.Jh finde,daßeinekleineDoſisdavon bieGes

müúthstraurigkeitvertreibt,einezu ſtarkeaber,derglei-
henverurſaht.Das Getôſein den Ohrenwird ges

hoben,wenn man ihneinſlößt,Kröpfeund Nerven-

knoten,wenn man ihnauflegt,Er widerſtehtden

Giften,derenſ{haädlideWirkungmiteinemFroſtan-

hebt,und daherauh dem Schierlinge.

$ 16.

Vom Spondylion(i) habenwir obenzugleich
mitgehandelt.Ein Decoktdavon wirdWahnwizzigen
oder Slafſüchtigeaaufden Kopf gegoſſen; auch
beilanganhaltendemKopfweh.Es wird (k)mit al-

kem Oele beiLeberkrankheiten,in der Gelbſucht,der

Epilepſie,der Orthopnieund beiMutterſtikkungen
eingenommen.Auchiſtes gut,wenn man in dieſen

Krank-

(h) But 12. $. 55. (i) Ein Kraut,deſſenBuch
12. $. 58. gedachtwurde. J< kann noh nit mit

Gewißheitſagen,wie es beim Linne oder beiden
Neuern heit, Denſo ſagt: Meiſierwurz,Die
franzójicbeUeberſezzungSpondylion.Der Saame

iſtinaltenZeitenin der Medicingebrauchtworden.
(k) Vermuthlichder Saame,
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Krankheitendamit rauchert.Erweichtden Leib.Wird

mit Raute auffreſſendeGeſ<würegelegt.Der Saft
der BlüthedieſesKrauts, ird eiterndenOhren mit
beſterWirkungeingeſlöst,Wenn man abec den Saft
auspreßt, muß mai ihn zudefkfen, denn die Fliegen
und ahnlicheInſektenſuchenihnſehrauf.Wenn man

diegeſdabteWurzel in Fiſtelſchädenſtekt,frißtſie
das wildeFleiſ<haus. Sie wird auchnebſtdem Safte
in die Ohrengenldft..Wird widerdieGelbſucht,wi-

der Leber-und Mutterkrankheitencingegeben,Macht
dieHaarekraus, wenn man den Kopfdawit ſalbt.

6, 17

Das Sphagnos, odetSphakos, oderBryon
wächſt,wie ihgeſagthabe,auh inGallien.(1) Ein

Decoktdavoniſtder Barmutterheilſam, wenn i<
die Krankedrüberſezt.Mit Kreſſevermiſcht,und

mitSalzwaſſergerieben,iſtBryon den Knienſehr
heilſam, und dient wider Geſhwulſtder Schenkel.
Mit Wein-und trofnem Harzeeingenommen, treibt

cò ſchnellden Urin. Mit Wein und Wachholderngeo

ricbenund eingenommen,entledigtes Waſſerſüchtige
vom Waſſer,

$. 18.

(1)SieheBuh 12. $,50. Nochkann ichnichtſagen,
was dieſesBryonfürcineMoosartiſt.Beim Linne

wird einesMooſesunter dem Namen Bryumgedacht,
welchesdeutſchKunotenmoosgenanntwird,aberſhwer-

lihBryonPlini ſeynwird. Denſoſagt:Stof-

Çalbey,
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$. 18,

Bláttexund Wurzelvom Therebinthbaum
legtinan aufGeſchwulſt.Ein Decoktdavon ſtärktden

Magen. Der Saame wirdwiderKopfwchund ſ{<wes
ren Harn in Wein eingenommen.Erweichtden Leib

gelinde,Reiztzum Beiſchlaf,
$, 19.

Die Blättervon den Bäumen Picea und Lags

rir,(m) ſind,geriebenund inEßiggekocht,beiZahn-
hmerzengutzugebrauchen,Die Aſchevon der Rinde
beimWolf und Brandſchaden.Mit Getränkeinges
nommen, ſiopftſieund treibtden Harn. Wenn man

damit.räuchert, ſo wird die Mutter wicder in Ords

uung gebraht.Die Blättervon dem Picea ſind

insbeſondereder Leberdienſam, weun ſiezu einer

Drachmemit Waſſermethgenommen werden. Daß
dieAusdúnſtungender Wälder, wenigſtensſolcher,
inwelchendieBaume des Pechsund des Harzeswe-

gen beſhabtwerden , ſhwindſüchtigenLeuten,oder

ſolchenPerſonen,welchenacheinerlangwierigenKrank-

heitnichterſtwiederzuKräftenkommen könuen,ſchr
heils

(m) Jchhubeim 4tenBande Picea dur< Weißtanne,
Larix dur Lerhenbaumüberſezt,Findeaberjezt
ſHhiklicherdielateiniſchenNamenbeizubehalten.Picea

heißtdem Worrenah einPehbaum.: Ein Baum,
von welchemHarzoderPechgewonnen

roird.

(PliniusLT.G.7:5.)
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heilſamſind,iſtbekanntgenug , (n) und man weiß,

dafhierdieLuftmehrDienſtethut,alseineSecreiſe
nachEgypten„ tmnehr,als wenn man im Sommer
bei den HeerdenaufGebürgendie kräuterſhwangere
Milchtrinkt.(0)

$, 290.

Die Chamäpityswird im lateiniſchen, weil

ſieunzeitigeNiederkunftenverurſacht,Abiga (p)
ges

(n) Wennih michret erinnere, ſohatman auc vor

einigenJahrendie Enrdekkungvon neuem gemacht,

daßder Rauch oder Dampf vom Harze, ſchwindſüch-
tigenPerſonenſehrgeſundiſt,

(o) DieſeStellelautetim Originalalſo:plus(pra-
ficere) quam lais herbidosper montium aefti-

va potus, Es fommt bieraufdieBedeuruugdes
Wortes aeſtiva an. Jh erklärees von dem Vieh,
das im Sommer aufGebürgenweidet, oder wenu
man lieberwill,von den Lagerſtättendeſſelbenbeider

Hizze, wo es gemelktwird. Der Sinniſtder: Die

Ausdünſtungvon Harzwäldernkurirtden Schwind-

ſüchtigen.Beſſerund ſicherer, als wenn er ſichden

Sommer úberaufGebürgenaufhält, und dortdie

Milchtrinkt,dievon den ungenKräuternentftan-
den iſi,Denſoláßtaeltivamontium in der Ueber:

ſezzungganzaus. Vonder Reiſenah Egypten,welz

chechwindſüchtigeKrankezur Kur vornahmen,wird

Buch 31. $.33. mehrgeſagtwerden.

Einigeüberſezzenlais herbidos potus , dur
Kräuterſäfte,aberdann ſtehtdas Wort Lais ganz

úberflúfigda.

(p) BeinMatthiolus,derdieſerPflanzedenNamen,je
l&än-
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genannt z andere geben ihr den Namen Erdweihs
rauh. Sie hat fkubituslangeAeſle,Blütheund
Geruchwie Fichte,Eineandere Artdavoniſtkleiner,
und ſiehtaus,alsob ſieſi krümmte.Einevrittehat
denſelbenGeruch,und führtdahermitdieſergleichen
Namen , iſtganz klein, hatStengelvon der Dikke

einesFingers,raußÿe, dünne,weiſſeBlätter,uud
wäh|ſaufFelſen.Alle dreiſindnur Kräutery und
ichwollteihreBeſchreibungdarum nichtweiter vers

ſ{hiebên,weilihrName mit dem Namen der vorigen
Baume verwandtiſt.(q)Sie dienenwider den Scor-

pionſtich,Sind mit DattelnoderQuittenaufgelegt,
der Leberheiljam.Ein Decoktdavon mit Gerftens
mehlden Nieren und der Blaſe.Waſſer,woriun ſie

gekochtfind,wird wider Gelbſuchtund Harnzwang

getrunken.DieleztereArt dientmit Honigwiderdie

Schlangen,Mit Honigapplicirtyreinigtſieauh
B 2 die

längerje lieber gibt, findetman eineAbzeich:

nung davon. Nach langenSuchenfindeich, daßies

Teucrium ChamaepitysLin. ift.Deutſch:Schlags-
kraut, Erdtiefer, Erdweihrauh, Erdpin, Felds

cypreſſe.Wächjiin Frankreich, Italien, in der

Schweizund mauchen LändernDeutſchlands,Der

ſtarkeHarzgeruchderſelben,ſollSchwangernuicht

dienſamſeyn.

(4).Abigahies dieſesKraut , yon abigereAbtreiben,

Heißtbeimanchenauh ajuga.Die Namensáhu-

lichkeit,der hierPliniusgedenkt, beſiehtdarinnu,daß

piceaim griechiſchenpitysheißt„ und das Kraut

Chamaepitys,
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dieBâärmutter.Jm Trank gebraucht, führtſe das

verdifteGeblütab. Wenn man ſihdamitdurchfatbt-

ſoerregtſieSchweiß,und iſtbeſondersden Nierenheil-
ſam. Man mat fürWaſſerjüchtigePillendaraus,
wel<edie Unreinigkeitenaus dem Leideabführen.
Ein Victoriatam Gewichtin Wein eingenommen,
machtden Lendenſhmerzeneiu Ende, und heiltden

neu entſtandenenHuſten.Manſagt, daß todte Leis

bezfrúchteſogleichabgetriebenwerdcn,wenn dieMuts

terdieſesKrautinEßfigſiedetund das Decokttvinkt.

$, 21.

Aus ebender Urſach(x) muß ichhierdes Krauts

Pityuſa,welchesvon einigenin das Geſchlechtdes

Tithymalums geſeztwird, in allenEhrengeden-

ken. Ein Strauch,derdem BaumPiceadhnelt,und

einefleinepurpurfarbeneBlútheträgt.(s) Die Wurs

zelführtGalleund Schleimdurchden Stuhlgangab,
wena man eineHemina von ihremDecokteinnimmt,

Man nimmt au wohl einenLöffelvoldes Saamens,
und applicirtihnin Formeines Zapfchend.(t) Die

Blätterin Eßiggekocht,reinigendieHaut von der

Kleikräze,Heilenmit einemRautedecoktdieSus

gebrüſte,
(x)NemlichderNamensähnlichkeitwegen.

(s) Jſtentweder Euphorbiaeſula Lin. Deutſch:Eſels»
milhseuphorbie, Teufelsmilh,Wolfsmilh,oder
EuphorbiaCypariſliasLin. CypreſſenEuphorbie.

(1) In balanis,€ichelfórmigesZäpfchen,das in den

Maſtidarmgeftektwird, Wie bekanntiſt.
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gebrüſte, das Bauchgrimmen, Schlangenſticheund

überhauptjedenanhebendenGeſchwulſt.

$. 22,

Înder Naturgeſchichtedes Weink , und nabhcr
in derBeſchreibungder Baume , (u) hab’icgeſagt,
daßdieobacnannteBdume einHarzgeben,und habe
auchdie kirtendeſſelbenund die Vdléer, wo es ges
wonnen wird,hergenannt,Jm Ganzengenommen,
gibtes zweiHauptartendes Harzes, nemlichtro fk»
nes und flúfiges.Trofnes (v) Harz erhält
mau von der Fichteund dem Picea,flúßigesvom
Tercbiuthbaum,vou Larix,vom Lentisfusund von

der Kupreſſe,Es ſindnemlichdie(beiden)leztern
in Aſlenund Syrienauh harztragend.Diejenigen
irrenſih,welcheglauben, dafdas Harzvom Pirea
mit dem von Larixeinerleiſey. Dex Baum Picea
gibteinfettesund nah Art des Weihrauchbaumsſafs
tigesHarz:derLarixaberein mageresund houigars-
tiges, von wiedrigemGeruh, Seltendedienenſid
dieAerztedes flüßigenHarzes,und gebenes faſtje-
VerzoitineinemEyeein.Das vom Larixgebrauchen
ſiewider den Huſtenund Geſchwürein den innern

Theilen.Auch das Fichtharziſtnihtſonderlihim

Gehrau, Die übrigenSorten werden nur gekocht
B43 ges

(u) ErſtBuch 14. $.25. uud dann Büch 16. $, 16.
und im folgenden.

(v) Oder richtigerfeſtesHar z- HeißtbeimPlinins
mehrenthei(sreſina,
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gebrauht.Die Methode,wieſiegekochtwerden , ha-
be ihhinlänglichbeſchrieben.(w)

Unterallenden verſchiedenenBaumharzen,iſt
das Terckb¡nthinharzeinsder beſtenzdennes iſtdas
wohlriecendſteund leichteſte.Wird aufCyprusund
inSyriengewonnen, und hatin beidenLänderncine
Farbe,wieattiſcherHonig;dochi? . asCypriſctectwas
fleiſhihterund trofner.Beim troknen Harzeſicht
man auf Weiſſe,Reinigkéicund Dur@ſuètigkeit.
Ueberhaupthatman es liebervon Bergen, als aus

depEbene,lieberſolches,das dem Nordwind ausgejezt
lar, alseinemandern Winde, Man lôftdas Harz
inOel auf,und bedientſichdeſſelbenbeiWunden und

zu Malagmen. (x) Wig mau?s in einenTrank

thun,ſowird esinOel von bitternMandeln zerlaſs
ſen, Scine naturlihenHeilkräfteſindfolgende.Es
ziehtdie Wunden zuſammen,reinigtund zertheilt

Geſchwulſt;Terebinthinharzheiltauh Lruſtſhdden,
Dieſeswird beim Gliedérſhmerz,und beiKrämpfen
an der Sonne warm aufgeſirihenzja man bejſchmirt
wohl den ganzen Körperdamit. Vorzüglichthun
dieſesdie Sclangenhändler,wenn ſiedie Magerkeit
vertreibenwollen,denn dadurcherweitertſiddieHaut
an jedemGliede, und der Körperwird fähig,mehr
Speiſenanzunehmen,Dannfolgtzunächſtdas Harz

vom

Cw) Buch 16,$. 22,

(x) Malagmatawerden dieUmſchlägegenannt„ dieet-

was weicherfind,als.eingewöhnlichesPflaſter, etwa

brsiartig,
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vom Lentisfkus.(y) Dieſeshateinezuſammenziehßende
Kraftund treibtmer aufden Urin,alsandere Harze,

Dieſeerweichenden Leib, beförderndieVerdauung,
furirenden altenHuſten,und führenalleUnreinigs
keitenaus der Mutter ab ; ſogarwenn man damit

räuchert.Inèêbeſonderefindſie.einGegenmittelwis

der das Visfum, Mit Rindertalgund Honig, heis
lenſieBeulen und.ahuliheSchäden,Das Lentiss

kusharzdient den Haaren aufden Augenbrauneneine
ordentlicheLagezu geben,und ſiezuruükzu {lagen.
Ïſtbeiverlezten,wie auchbeieiterndenOhrengut zu,
gebrauchenzdesgleichenbeiniJukkenanden Zeugungss
theilen,Das FichtharzheiltdieWunden am Kopfe.
am beſten,

$ 23.
Aus welchenMateriénund wie das Pechzube-

reitetwird,iſtgezeigt,(2) Auch hiervongibtes
zweiArten,nemlichzähesund flúßiges,Bonden
zähenPecharteniſtdas Brutiſchezu Mediecinenam

tauglihſten, denn es iſtſehrfettigund zugleichhars

zig, und vertrittim GebrauchdieStelledes Harzes
alsdes Pechszugleiß.Daher iſtauchdas braun-

röthevon den übrigenArtenvorzüglichzu gebrauchen.
Man willbehaupten,daßdasPechvon den mänulis

<en Baumenbeſſerſey, aber ih glaubeuicht, daf
man eins von den andern wird unterſcheidenkönnen.
Das Pe hat von Natureine erwärneude, füllende
und zuheilendeKraft,Mit Grüzedientes insbeſon-

B 4 dere

(y) Over der Maſtir,(2) Buh 14- ÿ. 25.
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dere widerden Bißder HornſchlangenzmitHonigbei
der Brdunezdesgleichenbeim Katharrund beim Naß-
rinnen nah dem Schnuppen.Wird mit Roſendlin
die Ohrengeflöfit.Mit Wachs aufgelegt,heiltdie
Flechten, ecrôfnetden Leib, und in einer Latwerge
gebraut, oder mit Houigden Mandeln aufgeſtris
den,befördertes den Auzwurfvon der Bruſt,So

reinigtes au< Geſchwüre,fülltund heiltſie,Mit

‘Roſinenund altemFette,reinigtesKarbunkelnund

fauleSchäden,Bei freſſendenwird es mit Fichteno
rinde oder Schwefelgebraucht.Einigehabenes

{<windſúchtigenPerſonen, und auh wider den alten

Huſtenzu einèmCyathuseingegeben.Es dientwi-

berRiſſeam Geſäsund an den Füſſen, wider Beu-

lenund rauheNägel.Der GeruchwiderVerhärtung
und VerſezzungderBarmutterz desgkeihenwiderdie

Sqlafſuht.BringtmitGerſtenmehlund dem Urin

von einemuo< unmanubaren Knaben vermiſcht, Krôd-

pfezum eitern,Bei den Glazenbedientman ſi des

troknenPehes. Bei den BrüſtenderWeiberdes bru-

tiſhenzed wird mit Wein und feinemMehl von Far

gekocht, Und dieſeMiſchungſo heisals möglich
aufgelegt.

|

$. 24.
Wie daz flúßigePech und das ſogenannte

pifelaiſheOel gemachtwerde , had? ih ſhon bes

ſchrieben.(a) Einigekochenes zum zweitenmale,und

nens

‘a)Davon ſicheBuch16.5.21. und Buch15.5-7
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nennen es dann Palinipiſſa,(b) Mit flüſigem
Pechewird dieBraune und der Zapfeninwendigbe»

ſtrichen.Esiſtdienſambei Ohrenſchmerzen; zurKlaro

heitder Augen,zur Mundpomade,(c)fürEngbrüs
ſtige,fürdie Bärmutter,beialtem Huſten,häufis
gem Auswurfvon der Bruſt,Krämpfen,beim Zits
tern inderOpiſthothonie,beiLähmungenund Ner-

venſhmerz.Wider die Räude an Hunden und Laſts
thiereniſtesein vortreflihesMittel,

$. 25.
Es gibtaucheinPiſſaſphalto8,odereinenas

türliheMiſchungvon Erdharzuud Pech,welcheir
GebietderApolloniaterinderErdegefundenwird.(D
EinigemachenſihdieſeMiſchungſelbſt,und gebraus-
henſie alsein vzrzuglichesMittelwider dieRäude
am Vieh, oder weun ein júngesThierdieSáuge-
warzeverlezthat.Es hatdie vdligeReifeund Güte,
wenn es beiinSiedenoben{wimmt,

$. 26,

Daß das Zopiſſa,eindur< Seeſalzmacerirs
tesWachs,von den Schiffenabgeſchabtwerde,has
ben wir geſagt.(e) Das beſtekommt von ſolhen,

welchedieerſteSeereiſegemachthaben.Es wird mit.
unter dieMalagmengenommen, und zu Zertheilung

des Geſhwulſtesgebraucht.
Bs5 $. 27.

(b) NochmalgeſottenesPech.Buch16.5.23-
(c)Oris circumlitioñes.(d)Aſphaltos,heißtaem-

lichErdharz,Bitumen refina» Baumharz.
(e) BuchIÓ.-$e 23°
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Kiehnholz(O ‘in Eßig geko<t, if einvor-.

trefliGesMittel wider dieZahnſchmerzenzman ſpúlt
diéZähnedamit aus.

$. 28.

Vom Baum Len tiskus treibenSaamen. Rinde

und Schwizharzden Harn, und ſtopfenbeim Qurc)s

fál.Bei freſſendenSchadeniſtein Decoët davon zu

Umſchlägenſehrdienlih.Manfireihtes aufSchds
den,dieſihan feuchtenStellenbefinden,und aufdie

Roſe. Reinigtdas Zahnſleiſh,SchmerzendeZähne
werdenmitden Blätterngeriebenz wankelndemitdem

Dccoktausgeſpúlt.Die Blatterfarbendas Haar.

Daë-SthwizharziſtbeiSchädenam Geſäs,und wo

was zutrofnenund zu erwärmeniſt, gut zu gebrau-
chen.Auchdas Decoktaus dem Schwizharz, iſidem

Magendienlich,erregtAufſtoſſenund treibtden Harn,

und wird auchbeiKopfſhmerzenmit Grüzeaufge-
legt.Die jungeBlätterlegtman aufAugenentzün»
dungen. Den Maſtix vom Lentisfkusgebrauchtman

dieHaarean den Augenliedernüberzuſtreihen,und

dieHaut im Geſichteauszudehnen, zu Seifkugeln.Er

iſtdienſambeimVlutauswurf,beim altenHuſtenund
in allenFällen;wo Hammoniakumgebrauchtwird,
DerLentiskusbaumheiltauh dur< Reibungverlezte
Sd®aamglieder, man fann dazu das Oel aus dem

Saamen zuUmſchlägengebrauchen, undes mitWachs
ver-

(f)Teda, Jm 16.Buchhab’ihFakkelholzúberſezt.
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verſezzenjoderdieElatter,nachdemſieinOelgeſot2
ten worden , oder auchmit Waſſer.Jh weiß,daß
der ArztDewmokratesin der Krankheitder Konſſdia,-
Tochterdes M. ServiliuseincsKonſularen,(2) weil
ſiejedeharteheftigeKur-verbat, ſichlangedex Zies-
genmilh, von Ziegen,welhe Lentistuslaub(raſſen-

wit guterWirkungbedienthat.

$ 29
Der Baum Platanus (h)wirkt,den Fleders.

mäuſenentgegen.(i) Die pillenfôrmigen-Früchtedeſ
ſelben,(k) zu vierDenar in Weineingenommen,
heilendie giftigenBißeallerSchlagen,unddie Stiche
der Scorpionenzauh Brandſchaden,Mit ſcharfen,
und nochbeſer,mit Meerzwiebeleßig,gequetjchtſtils
len ſiejedenBlutfluß,Vertreiben mit Honigver-

miſhtSommer]proſſen,heilenKrebsſchädenund alte

Mes

(g) Conſularis,Der das Konſulatverwaltethat,

(h) DeſſenBuch 12, $.3, gedachtwurde, Dorc labih

platanusdur< Ahornbaum.úberſezr.Richtigeraber

ſagtman Platanus, weil uuter Ahornmehrere
Bâumeverſtaudenwerden könuen, Es iſplatanus
orientalisLin,

(i) Sie habeneinenScheu davor , und laſſenfichnir
ſehen,wo ſiedieBlatterdavou verſpúren,

(k) Pilulae,Die franzöſiſcheUeberſezzunggibtes uus

richtigdur boutons » Knoſpen,Die Frächtedieſes

Baums ſindkugelförmigmit einandervereinigt,
und der rundlicheSaame, ſiztaufeinem zartenStiel-

chen,SiehédenNeuenSchauplazder Natur.Band

6, Seite628.
‘
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Melanie,(1) Blátterund Rinde Geſhwulſt,wenu
man ſieauflegt;man kann au< das Decoktdas

von gebrauden.Das Decoktvon der Rinde iſtmit

EßigeinMittelfürdieZähne,Die zarteſtenBlät-
ter mit Wein geſotten, fürdieAugen.Der wollichte

Ueberzugder BlatteriſtOhren und Augendienſam.
Die Aſcdevon der Pillenfruht, heiltBrand- und

Froſiſhäden.Die Rinde mit Wein dämpftden

Scorpiouſtih,
$. 39

e ,

Wir habenſcongeſagt, was die Eſchefüreine

Kraftwider die Schlangenäuſſere,(1n)Der Saame

liegtin kleinenBälgen,(n) und dientin Wein zur

Kur beiLeberkrankheitenund Seiteaſhmerzen.Zieht

das Waſſeraus, welchesſihunter die Haut fezt.
Die Blätterin Wein gerieben, benehmendem Kör-

per das beſhwerlicheFett, und machenihngemächlich
hagerer,Man nimmt davon na< Proportionder

Kräfte,fürcinenKnaben reibtman fünfBlatterin
dreiCyathusWein, fürſtärkerePerſonen, ſichenin
fünfCgathus.Ichmuß nichtverſchweigen, daßeinige

den Abfallund dieSägeſpähnevom Eſchenholzc, für
gcfdhrlihhaltenund davor warnen.

$, 31.

(1)Melania,deutſ{<:die ſ<warze Krankheit.
Der Krankegibtvon unten und obeneine{warze,
galliſche, dintenfarbigeMaterie von ſich.Eine ge-

fährliheKrankheit, ſagtHebenſtreit, und inFiebern
ein bedenklicherZufall.

(m) Buch 16. $, 23. (n) Jm Tert ſtehteigentlich
foliis,Wahrſcheinlichſolles wohlheiſſenfolliéulis.



Vier und zwanzigſtesBuch, 29

$. 31.

Vom Maßholderbaum (0) wird die Wur-

ze in Wein gequetſcht, Und beiLeberſchmerzenmit

guterWirkungaufgelegt.

$. 32.

Den Muzzender Trauben von der weiſſen

Pappel inden Salben , hab?ihbereitsgezeigt.(p)
Die Rindeiſt beim Hüftwehund inder Strangurie
dienſam, wenn davon getrunkenwird. Der warme

Blätterſaftden Ohren, Wer eineRuthevom Pap-
pelbaumin der Hand hat,hatden Wolf nichtzu
befürchten.Die {warzePappel,welcheaufKreta
wächſt,ſolldiekraftigſteſeyn,Der Saameiſtinder

Epilepſiedienſam,wenn er mitEßiggenommen wird.

‘DieſePappelergießtaucheindünnesHarz,deſſenman
fi zu Malagmen bedient, Die Blätterwerden in-

Eßig geſottenund beim Podagraaufgelegt,Die
Feuchtigkeit, welcheaus denhohlenStellender <war»-
zen Pappelhervorrinnt, haſſtWarzenweg , und

auh Blaſen,diedurcheineReibungentſiandenſind.
Die PappelnführenaufihrenBlätterneinenſi in

Tropfen,anſezzendenSaft, aus welchendieBienen

ihrePropolisverfertigen; und welcherim Waſſerzex-
laſſen, mitdieſerauchgleiheWirkunghat.

$. 33

(o) Acer. (p) Buch 12. $,61. Ob unter Uva

das Moos, oder das Blütkäzchenzu verſkehenſep-
kann ih nichrbeſtimmen.
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$. 33.

Blätter, Rinde und Zweigeder Ulme bſe¡eineadſtringirende, und fúrdie Wunden heiletde

Kraft.Dex innere Baſtder Rinde dientwider den

Ausſaz,undmanlegt auchdiemitEßiggekohten-Blät-
ter auf, Ein Denar Rinde, mit cinerHeminuafkal-

tem Waſſereingenommen,i ſtcinePurganz,und führt
den Sghleiniund beſoodersdas Waſſerab. Der Aus

Schweiß(q)wind aufGeſhroulſt,Wunden und Brand-

cháädengelegtzauh machtman vom DecoktUmſchläge.
Die Feuchtigkeitwelchein den kleinenBälge!.dieſes
Baums (-)entſicht, gibtder Haut cinenGlanz,und
dem GeſichtSchönheit,Die jungenSproſſenund
BlätterheileainWeingeſottenGeſhwulſt,und fühs-
ren dieUnreinigkeitendur< eineOefnungab. Der

RindenbaſthatdienemlicheWirkung. Einigeglau-
ben,daßdieRindegefduet, beiWunden ſehrdien-

famſey,und diegeriebenen,und mit Waſſerange

feuchtetenBlatterbeiFußgeſhwulſi.Der Saft,der

„ausdem Marke des Baunis , nachdemer geköpftworo

den , hervorquillt,gibt,wenu man ihnaufſtreih,
dem KopfewiederHaare, und dientauch.widerden

Haarausjall.
$. 34

Das Holzder Linde hat,wenn es einwenig

zerſtoſſenworden,in allenFällenfaſtdieſelbeBrauch-
bakteit,

(q)Lacryma. (5) Wahrſcheinlichin den zuſammen

gerolltenoder verſhrunztenBlättern,
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barkeit, alsdas vom wildenOelbaum.Doh werden

die Blättergekäuet, nur bei-Mundgeſchwürender

Kindergebraucht.Gekochttreibenſteden Harn,Auf-
gelegthemmen ſiediemonatlicheReinigung,Mit
Getränkgenommen , führenſiedas Blut ab.

$ 35.

Vom Holunder gibtesnocheineArt,diewil-
der und kürzeriſtund beiden GriehenChändaftey
auh Helion genannt wird.(s) Das Decoktvon
den Blätternvon beidenArten , mit altemWein,
oder auh vom Saamen oder der Wurzel,zu ¿wei

Cyathuseingenommen,iſtdem ‘Magenzwar nichtge-
ſund,und führtaber das Waſſerdurchden Stuhl-
gang ab. KühltbeiEntzündung, ſonderlichbeifris
hen Brandſchäden.Die mweihſtenBláttermit
Grüzeauſgelegt, heilenden Hundebdiß.Der Saft
lindertden Geſchwulſtam Gehirn,“undbeſondersan
der Haut,diedas Gehirnumgibt,wenn er aufgegoſ-
ſenwird.Die Beeren,dienihtvon ſoſtarkerWir-

kungſind,alsdieübrigenTheiledes Baums,farben
das Haar. Zu einemAcetabulumeingenommen,trei-

ben ſieden Harn, Die zarterenBlätterwerden zur

Abfünrungdes Scbleimsund derGale,mit Oel und

Salzgegeſſen.Derkleine Holunderbaumiſi inallem
Betrachtkraftiger.Die Wurzeldavon in Wein geo

kocht,und zu zweiCyathuseingenommen, führtbei
Waſſer-

(«s)If entwederSam bucus Ebulus Lin,oder wie mir

faſtwahrſcheinlicheriſt,Sambucus racemoñaLin,
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Waſſerſüchtigendas Waſſerab. DieſesDecokt exe

weihtdieMutter, wenn ſi die Krankedrüberſezt,
wozu au das Blätterdecoktgebraucht,werden fan.

Die zartenSproſſenvoin weihernHolunderim Ties

gelgeſhmoort,erdfnenden Leib. Die Blättermit

Wein genommen , dienenmiderden Schlangenbif-
DieSproſſenſindden Podagriſtenſehrheilſam,wenn

ſiemit Bokêtalgaufgelegtwerden. Man läßtſie

auchinWaſer maceriren, und ſprengtdamit,un die

Flöhezu tôdten.Wenn man wit dem Blatterdecokt
eineStellebeſprengt, ſo ſterbendie Fliegendavon.

einderBlatterkranfkheit,welcheBo a genanntwird,

wenn der Körperganz mit einerRôtheüberzogeniſt-
peitſchtmau ihnmit einem Holunderzweig.(t) Die

innereRinde dientzurPurganz, wenn ſiegerieben
und mitweiſſemWein eingenommenwird.

$, 36,
Der Wachholderftrauchkommt derCederan

Mirkung nahe,und hatvor allenÜbrigeneineerwär-

mende und verdünnendeKraft,Auchhiervongibtes

zweiArtenz einegroſſeund einekleine. Beide

verjagendie Schlangen, wenn man ſieanzundet-
Der Saameiſ beiMagen-Bruſt:und Seitenſchmers

jendienlih.VertreibtdieBlähungen, den Froſt,
*

machtdaßſihbeimHuſtendieBruſtlôft,und bruſts
verhärteteSchädenzurReife,Aufgelegthemmt er

den

(t)Wahrſcheinlichverſtehter unter derKrankheitBoa,
eineArt von Frieſel.Scharlachfieberoder etwas

dergleichen,
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den Geſchwulſtund ſtopft.Die Beeren ſtopfenbeim
Durchlauf,wenn ſiemit{warzenWein eingenommen
werdenz aufgelegtdienenſiewiderGeſhwulſtdes Un-
terleibes.Der Saame wird auchden ſtarkenGegen
giftenbeigemiſcht; treibtden Harn; wird bei Aus

genflüſſenaufgekegt.Wird beiBerſtauhung, Vers

lezzungenderweichenTheile,beimBauchgrimmen,für
dieMutter , und beim Hüftwehzu vierKörnernin

weiſſemWeineingegebenz oder man fochtderen zwan-

ziginWein, Einigereibenund ſalbenſihden Leib

mitdem Saamen, wo ſieSchlangenbefürchten.

$. 37
Die Früchteder Weide verwandelnſi vor der

ReifeineinSpinngewebe,(u) wenn ſie abervorher
geſainmletwerden,ſindſiebeim Blutauswurfdienlich.
Die Aſcheder.Rinde von den obern Zweigen, heilt
mit Waſſervermiſcht, Hühneraugenund Schwielen,

ReinigtdieGeſichtshautvon Fleften, beſonderswenn

ſiemitWeidenſaftverſeztwird, DieſerSaft iſtvon

dreierleiArt. Einen ſhwiztderBaum ſelbſt,wie

ein Gummi aus. Cin anderer Safr ſammietſih
in der Wunde, wenu man , wenn er bluhet, ein

Stük Rinde , dreiFingergroßausſchneidet,Dieſer
dientzurReinigungder Augen , weun �1<Unreinigs

keiteneinfindenzdesgleichenzur Verdiktung, wo ſie

nôthigiſt, zu Treibungdes Harnsund jedenGes

{wulſtinnerlihabzuführen,Eine diitte Art von

Saft
{u) Oder wird wollicht.

(PliniusL7.G.7.B)€
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Safterhältman , wenn man dieAeſkeder Bäume
mit einem Gartenwteſſerabſchneidet, da er dann her-
vorrinnt, JederdieſerSaftewird in einerGranats

apfelſhalegewärmt,und den Ohren einge]lößtzman

kochtauchdieBlätter, reibtſiemit Wachs und legt.
ſieauf; ſoau< bcim Podagra, Ein Decoktvon

der Rinde und den Blatternwit Wein , gibtſchr

dienſjameUmſchlägefürdieNerven. Die Blüthemit
den Blatterngerieben,reinigtdas Geſichtvom klei-

artigenAusſhlag,Die Blatterſtillenden unmäßigen
TricbzurWolluſt,wennſie geriebenmit Getränkge-
nommen werden , und wenu uan ſi<hdieſesTranks

óftersbedient, verliertſihdieſerTrieb ganz Der

Saame von der {warzen ameriniſhenWeide mit

Silberglätte, zu gleihemGewichtvermiſcht, dient

zum Pſilothrum,wenn man ihnnah dem Bade auf-

ſtreicht.
$. 38

Der Baum Vitex (v) iſt,was den Gebrauch

zu Flechtwerkbetrift, von dem Weidenbaum nicht

fehrverſchieden,und au< den Blätternnachiſ er

ihm ähnlich,nur ſeinGeruchiſlieblicher.Bei den

Griechenheißter Lygos, Und einigenennen ihn

auh Agnos, (w) weilſichdas athenienſiſcheFrauen-

zimmer,

(v) Der Keuſchbaum.Vitex Lin. Wahrſcheinlichhier
Vitex agnuscaſtus. Ein niedrigesBâumchenmit
vielenzähenZweigen,Heißtauh Keuſchlamm.
Wächſtnur im mittäglichenEuropa.

(w ) Heißtaufdeutſch:unſchuldig, keuſch.



Vier und zwanzigſtesBuch- 35

zimmer,währendderTheëmophorien,(x) inwelchen

es dieſirengſteKeuſchheitbeobachtet,von den Blät-
tern deſſelbencinLagerzubereitet.Es gibtdavon zwei
Arten. Eine wachſtwie die Weide, zum Baum in

die Hôhe5 die andere iſtkleiner, hatvielAeſte
und weiſſerewollihteBlatter.Die erſteArt,wel:

he auh die wei # e genanntwird,hat neben der

weiſſenaucheinepurpurfarbeneBlüthe.Die <warze
Art nureine purpurfarbene,Sie wachſeninſumpfich-
ten Gegenden.Der Saamehat einenWeingeſhmakl,
wenn man ihn einnimmt,ſolldas Fiebervertreiben;
und wenn man ihnmit Oel vermiſcdt, und den Pa-
tientendamit durchſalbt, Schweißerregenund die

Mattigkeitheben. Sie (y) treibenden Harn und

Monatsfluß.Steigenzu Kopfewie der Wein, und

habenauh cinenähnlidenGerud, Treiben die

Winde nah unten. Stopfenbeim Durhfal. Sind

in der Waſſerſuchtund fürdieMilzſehrdienſam,
VermehrendieMilch, Wirken den Schlangengiften

entgegeny,beſondersdenen, welcheeinenFroſtverur-

ſahen.Der kleinereBaum iſwider Schlangenbife

no wirfſamer,Man nimmt eineDrachmevomSaa-
men ia Wein oder Poskaein, oder zweiDrachmen
von den zarteſtenBlättern.Manlegt dièſevon bei-

den Artenauh widerden Spinnenſtichauf,oderreibt

nur den Körperdamit. AuchwerdengiftigeThiere
& 2

'

ver-

(x) Am Ceresfeſie.

(7) Die Bâume, ihreSäfte, Decokteu. ſ.f-.
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verſheu><t, wenn man damit räuchert, oder fiezum
Lagergebraut. Sie ſtilendie Brunſt, und ſind

dahereingutesMittelwiderdieSpinnePhalangium,
deren Stichdas männlicheGlied zu reizzenpflegt.
Blútheund zarte.Sproſſenlinderndas Kopfweh, das

nacheinemRauſchentſicht, wenn ſiemitRoſendlaufs
gelegtwerden. Das Decokt vom Saamen vertreibt

zu Umſchlägengebraucht, heftigereKopfſchmerzen,
und reinigtdieMutterdur< den Dampf,oderwenn

man es auflegt.Der Saame mit Poleiund Honig

genommen , dientzur Purganz. Mit Gerſtenmehl
vermiſcht, erweichterLungengeſchwüreund Beulen,die

nichtzur Reifekommen wollen. Der Saameheiltmit

Salpeterblumenund Eßig,dieFledtenund Sommer-

ſprofſen,Mit HonigMundgeſchwüreund Ausſchlag.
Geſchwürean den Hodenmit Butterund Weinbläto
tern. Riſſeam Geſasmit Waſſeraufgelegt,Ver-

renkungenmit Salz, Salpeterund Wachs. Sag-

men und Blätterwerden mit unter dieMalagmen
genommen, diefürdieNerven und beim Podagrage-
brauchtwerden. In der Schlafſuhtund Wahnſinnigs
keit,wird derSaame in Oel geſotten, und das De-

coftaufden Kopfgegoſſen.Wer eineGerte davon

in der Hand hält,oderſihdamit umgürtet,ſollkei
tien Wolf bckommen,

+ 39e
Ein Strauch,meltendie GriehenErice (2)

nennen, iſtvon dem, wclherMyrice (a) ge-
nannt

(z) SieheBuch 13, $.35. (a) SollMyrieaLis.
ſeyn.Der Tamarisken-oderWachsbaum.
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nannt wird,nichtvielverſchieden.Erhat eineFarhé
wie derRosmarinſtrauch,und faſteben ſolcheBlät-
ter. Manſagt,dafer einMittelwiderdieSchlan-
gen ſey.

$. 40.

Der StrauchGeniſtadientuns au zuBand-

werk. Die Blumen ſindein angenehmesFutterder
Bienen. Ih zweifle, daßdieſerderſelbeStrauchiſt,
welchendieGriehenSparton nennen, da aus ihm,
vie ihzeigte,(b) von ihnenhäufigFiſchernezzege-

machtwerden. I< weißauh niht, ob Homer die-

ſenStrauchbezeichnenwill,wenn er von zerriſſenen
SchiffsSparta (c) (Thauen)redet, So vielift
Zewiß, daßdas afrikaniſcheoderhiſpauniſheSpartum,
damals noh nit im Gebrauchgeweſeniſt,und wenn

man guchFahrzeugezuſammennäyete, ſo bediente
man ſi dazudesFlacſes,und niemalsdes Spartums,

Der SaamedieſesStraus, der deiden Griechenden-

ſelbenNamen führt,(à)liegtwie beidenFaſelnin
kleinenBälgen,und dientwie ElleboruszueinerPur-

ganz,wenn inan nüchterneineund einehalbeDrach»
me in vierCyathusWaſſermetheinnimmt.Aeſteund

Laub gebencinenSaft, der beim Hüftwehdienlich
iſt,wenn man beidesin EßigvieleTagemaceriren

läßtund dann ausquetſcht,Man uimmt davon einen

C 3 Cya-
(b) SieheBuch 16,$.2.

(€) Cum dixitnavium S parta difolata,Manver-

gleichehierBuch 19. $.6. uüddiedortigeAnmerfuug,
(d) NemlichGeuiſta
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Cyathus.Einigewollenes lieberin Scewaſſermace-
zirenlaſſen,und den Saft zumKlyſtiergebrauchen.
Mitdieſem Saftewerden auchKranke,die das Hüfts
weh haben,beſalbt, wenn er vorhermit Oel verſezt
worden. Einigebedienenſi in der Stranguriedes

Saamens, Mitaltem FettgequetſchteGeniſta,dient
widerKuieſhmerz,

‘

$ 41.
Den Strau<hMyrice nennt LendusErice,

und ſagt, daßer dem ameriniſhenBecſenkraut(e)

ähnlichſey,und inWein gekochtmit Honiggerieben
und aufgelegt,Krebsſchädenheile.Einigehaltenihn
fürden Strauh Tamarice. Indeſſeniſ er der

Milz ſehrheilſam, wenn der ausgeprefteSaft
mit Wein genommen wird. Man gibtvor, daßzwi-
ſchendieſemTheilederEingeweide,und zwiſchenihm
eineſo wunderbare Antipathieſcy, daß man die

Schweinebei der OcefuungohneMilzfinde,wenn
man ſieaus Tröôgenſaufenläßt,dieaus dieſemStrauch
gemachtſind.Man läßtdaherMilzſúchtigeaus ſol-
hen aus ihm verfertigtenGefäſſen,eſſenund trinken,

Ein gewiſſerangeſehnermediciniſherSchriftſtellerver-

ſichert,daßman die Leibſhmerzenſtillenkönne,wenn
fnan eineRuthe,dieaber weder Erde nochEiſenbe-
rührenmuß, abbrichtund ſicauflegt,ſodaßfiedur
das Kleidutid dur denGürteldem Leiberet ange-

drúftwird. Der Pöbelnennt ihn,wie ihauh ſchon
geſagt

(e) Sollnachder franzôfiſhenUeberſezznugvitex ni-

gra feyn.
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geſagthabe,(f)einenUnglüksbaum, weiler keine

Früchteträgtund niemalsgepflanztwird,

$ 42.

Zu Korinthund inder umliegendenGegend,wird

dieſerStrauchBrya (4g)genannt,unv nimmt man

zweiArtendavon an ; einewilde ganz unfruchtbare,
und einezahm ere, DieſeleztereträgtinEgyptenund
Syrien, und ſogarreichlich,eineholzigeFrucht,die
etivasgrôßeriſtals cin Gallapfel, herbeſ{meftund
von den AerztenſtattdesGallaps,zuden Kompoſitio-
nen, welchebeiihnenAntherä(hk)heiſſeny ge-

brauchtwird, Au) Holz, Blüthe, Blätterund

Rinde,werden zu dieſemBehufgebraut,wiewohl
ſieêtwas {<wäerwirken. Wider den Blutauswurf
wird dieRindegeriebeneingegebenz auh widerBlut-

flüſſeder Weiber und im Chyldurhfal.Gequetſcht
und aufgelegtwehrtſieallenGeſhwulſt.Zu dieſem

Gebrauchwird auchderBlätterſaftausgepreßt,Es

werden auchdieBlättermit Wein gckoht,und man

legtſiemitHonigwiderden Brand auf.Ein Decokt

davon mit Wein eingenommen,oder dieBlattermit

Roſcudlund Wachsaufgelegt,iſteinlinderndesMit-
C4 tel.

(f)Buch16. $.45. (&) SeineriſtBuh 13. $.37

gedacht.Ichfindeaberden Namen Bryain keinerBota-

nik.EinigeEditionenhabenbryonia.(h)Anthera

heißtbeimGalenus eineaustroktnezdeArznei,dievor-

züglichaus metalliſchenJugredienzenzufammengeſeztiſt-
Vielleichthatman an< Blumen mitdazugebraucht,das

herdann derName «-$ne«entſtandeniſt.
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tel. SoheilenſieauchdieEpinyctiden,Bei Zahn
und OhrenſchmerzeniſteinDecoktdavon dienlichzdie

Wurzel wird in dieſenFallenauf ähnlicheArt ge-

braucht,Die Blätterwerden insbeſonderemitGrüze
auffreſſendeSchädengefegt.(i) Der Saame wird

widerdieSpinne Phalangiumund andere Spinnen,
¿u einerDrachineeingenommen.Mit Fettvon ges

maſtetenThieren, aufVlutſhwaregelegt.Erif
auh wider den Schlangenbiß,die Aſpisausgenoms
men, von guterWirkung. In der Gelbſucht, der

Lauſekrankheit,widerNiſſenaufdem Kopfe,iſtdas
Decoktdavonheilſam,wenn esaufgegoſſenwirdzdient

auchwiderden zu ſlarkenMonatsflufder Weiber.

Die Aſhe des Baums iſtin allendieſenFällen
ebenfallszugebrauhen.Manſagt,daßſi derTrieb

zum Beiſchlafgänzlichverliere,wenn ſiemit Urin eis

yes verſhnittenenO(ſen vermiſcht,insGetränkoder
unterdieSpeiſengethanwird. Man löſchteineges

lindeKohledieſesHolzesmit ſolchemUrin,läßtſie
im Stattenliegen,zündetſie,wenn man Gebrauch
davon machenwill,wiederan,und läßtſieſichauflôſen.
Die Magierbehaupten,daß der Urinvon einemKa-

firatendieſelbeWirkunghabe.

$ 43
Auch der Blutſtrauch(k) wird niht min-

der füreinenUnglütsſirauhgehalten.Seine in-

nere

(i) Wozu man , willer ſagen,die Wurzelnichtge-
brauhenkaun. (k) Virga ſanguineay deſſen

f<on
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nere Rinde ófuetdieWunden wieder,welchezu früh-
augeheiltſind.

0 44.
Die Blattervom Siler linderndas Kopfweh,

wenn man ſieaufdie Stirn legt.Der Saame in

Oel gerieben, hemmt dié Läuſeſucht.Auchdieſer
StrauchverſcheuchtdieSchlangen,und dieBauern
tragendaherStäbedavon.

$. 45.

Liguſtrum,vorausgeſeztdaßes derſelbeBaum
iſt,der im OrientCypros heißt,hatauh in Eus

ropa ſeinenNuzzen.Der Saft davon iſtNerven

und Gliedernheilſam,und dientwiderFroſt.DieBläts
terſindbeijedenaltenSchaden,woer ſihbefindenmag,
mit Salzkörnernund au<hbeiMundgeſhwürenzu

gebrauchen.Die Beeren wider die Läuſekrankheit
und widerden Wolfznihtminder vieBlätter,Die

Beeren heilenauchPibern
den Pips.

. 46.
Die Blätterder Erle ſindmit heiſſemWaſſer

beiGeſchwulſteinsder ſicherſtenMittel,

$. 47
Vom E pheuhab?ihzwanzigArtenangeführ.(H

AlleſindihrerNatur nachin der Medicin,von mif-
C5 licher

ſhonBuch 16.$.29. gedachtwurde. Es iſcornus

foemina,der ſogenannteweibliheKornelbaum,deſz
fenZweigeeinebluthrotheRinde haben, wenigſiens
im Herbſte.Cornus SanguineaLin. der rothblátt-

rigeKornelbaum,Rothbeinholz, Röthern,Hartriegel
1, ſ.weitergenannt.(1)Buch16-$.61+
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liherWirkung.VielEpheuſaftſeztdas Gemüthiu
Bewegung,und reinigetden Kopf,wenn er getrun-

kenwird. Sadet innerlihden Nerven, Wird er

fürdieNerven äuſſerlichgebraucht,ſoiſter dienſam.
Erhat mitdem EßiggleihheEigenſchaften.AlleEpheu-
arten ſindkühlend.Ju Getränk.gedrauchttreibenſie
der:Harn, lindernKopfwch, beſondersim Gehirn,
und an der Haut,welchedicſelbeumgikt,weun man

diezartenBlatterauflegt, welchesjederzeitmit guter

Wirkung geſchicht.Man reiktſiemit Eßigund Ros

ſendl,kochtſie,und gießtwiderRoſenélhinzu.Man

legtſienemlihzaufdieStirn, ſpültſichmit dem De-

cokt dcn Mund aus , Und beſalbtden Kopfdamit.

Der Milzſindſieinnerlichund äuſſerlichdienſam.Wis-

der den Fieberfroſtund den Ausſchlag, der von Un-

reinigkeitenherrührt, werden ſiegekochtoder inWein

gerieben,Die Epheutrauben fkurireninnerlih
und auſſerlihgebraucht, die MilzzbeiLeberkrank-

heitenwerdenſieaufgelegt.Wenn ſieapplicirtwer-

den , ſobefördernſieauh diemonatlicheReinigung.
Der Epheuſaft,beſondersvom weiſſenGartenepheu,
vertreibtden Bandwurm und den üblenGeruchaus

der Naſe, Wird den Ohren wenn ſieeiternoder

<merzen,mitOeleingegößt,Gibtden Narben Schöôn-
heit.FürdieMilziſtder vom weiſſenbeſſerzu ge-

brauchen,wenn er vermittelſteinesglüendenEiſens
warm gemachtwird. Es iſtgenug,wenn man aufſehs
BeerenzweiCyathusWein nimmt, DreiBeerenvon

eben
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ebendem tveiſſenEpheu, mit Eßignetheingenommen,
treibendie Bandwürmer ab, und es iſ gut, wenn

man zugleihwel<eaufden Leiblegt.Eraſiſtratus

ſuchtdas Waſſer, welhesſihunter dieHaut ſezt,mit

zwanziggoldfarbenenBeeren von der Epheuart,die
wir Chryſokarpos nannten , hur den Urinabzu-

führenz er reibtſiein einemSextarWein , und läßt
davon jedesmaldreiCyathuseinnehmen.FünfBee-
ren von derſelbenArt hat er in Roſenölgerieben,fe
in einerGranatapfelſchalegewärmt, und beiZahn-
ſhmerzendem gegenüberüehendenOhre eingefidßt.
Epheubeeren,dieeinenſafranartigenSafthaben,ſichern
vor dem Rauſch wenn ſievorhermitGetränkgenom-
men werden , und ſindein Präſervativwider das

Blutſpeienund Bauchgrimnien,wenn jemanddamit

geplagtiſt.Die weiſſenTrauben vom ſ>{hwarzenEpheue
machenMäuner unfruchtbar, wenn ſiedavon einnchz
men, JedeEpheuartkaun in Wein gekochtauf alle

Geſchwüregelegtwerden , auh auf böôsartigezder

Ausſhweißvom Epheu iſteinPſilothrum,und ver-

treibtdieLäuſeſuht,Von jederArt o vielBlüthe-
alsman zwiſchendreiFingerfaßt,iſteinMittelwi-
der dieRuhr und die Krankheitendes Unterleibes,

wenn man ſiein herbenWein thut,und täglichzwei-
mal davon trinkt.Wird au< mit gutem Erfo!gmit

Wachs aufBrandſchädengelegt,Die Traubenſhwär-
zen das Haar, Der Wurzelſaftdientmit Eßiggeo
trunfen,widerdieSpinnePhalangium,Ih finde

auh; daßMilzkrankegeneſen,wenn ſieausGefen1
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trinfen, dievon Epheuholzverfertigtſind.Man
reibtdieBeeren,brenntſicund legtſieaufBrands
ſchäden, nachdemdieſevorhermit warmem Waſſerans

gefeuchtetworden. EinigemachenEinſchnittein den

Epheu,um den Saftzu bekommen, Und bedienenſih

deſſelbenbei hohlenZahnen, Man ſagt , daß der

hoi;leZahndavon zerfälit,nur muß man dienächſien
mit Wachs uverziehen, dasſienihtauh leiden. Sie

ſuchenauh am Epheuin Gummi , und behaupt,daß
dieſesmitEßigden Zähnenheilſamſey.

$. 48

Mit dem ähnlichenNamenLi ſthos (m) bezeihs
nen die GriecheneinenStyauchderetwas größeriſt,
alsThymus, und Blätterhatwie Ocimum. Es

gibtdavon zwei Arten. Die männlichehat
eineroſenfarbneBlüthe,dieweiblicheeine weiſſe,
Beideſindinder Ruhr dienſam, auh beim Dur-

fal, wenn man ſovielBlüthenimmt,wie dreiFin-

gerfaſſen, ſiein herbenWein thut, und gleichfalls

táglihzweimaleinnimmt,beialtenGeſhwürenund

BrandſchädenmitWachs,und ohneZuſazbeiMund-

geſhwüren.Unterdem Epheuwächſtgewöhnlichauch
Die

(m) Riſlosheißtnemli<him Griechiſchender Epheu.
Ciſthosiſtdas ſogenannteCiſtenrößlein.Hier
iſtwahrſcheinlichCiſtusincanus Lin, und ciſtusſal-

vifoliusLin. gemeint,Die erſtewird au< ciítus

mas anguſtifoliusgenaunt, und hatpurpurrothe
Blumenblätrer; dieandereheißtciltusfemina»und

hatWeiſſeBlumen.
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die Hypociſihis,weldewir unter den Kräutern
beſchreibenwerden, (n)

$. 49.

Die von den GriechenſogenanuteC iſſoserys
thranos, iſtdem Epieuähnlich.(o) În Wein ge-

thanund davon getrunken,iſtſieden Hüftenund Leno
den dienſam. Die Beeren ſindder Sage nah, ſo
kräftig,daß ſiedas Blut durchden Urin abführen-
Eine Epheuart, welcheſi nichtvon der Erde erhebt,
wird Cham aciſfosgenannt.DieſekurirtdieMilz,
wenn ſiegequetſchtinWein zueinemAcetabulumein-

genommen wird, Die BlätterheilenmitaltemFette
Brandſchäven,Die PflanzeSmilax , welcheau
den Namen Nikophorosführt,hatAehnlichkeit
mit dem Epheu , nur inddie Blätterzärter,Ein
Kranzvon einer ungleichenAnzahlverſelben, ſou
das Kopfwehvertreiden,Einigegebenvom Smilax
zwei Arten an, Eine iſtfaſtvon immerwähren-
der Dauer,wächſtin chattigenThälern, ſteigtan

dieBäume in dieHdhe, und hathaarichteTrau-

benbeeren, welchewider alleGifte#0kräftigſind,
daß dem,Menichennieein Gifthagen wird , wenn

man’ ihm als Kind öftersden Saft von dieſenBee-
ren cinfndßt,Die andere ſoll eine" urbaren Bo-

den lieben,nur in einem ſolchenwacdſen, und ohne
Kraft

(n) Jm26ſten Buche ÿ. 31
|

(0) IhreriſtjhonBuch 16. $ 61. 62. gedacht.Cha-
maeciílosiſder ſogenaunteGunderman , Hedera

terr. Ofc,
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Kraftſeyn.Die erſteArt vom Swmilaxſolldie-

ſelbeſeyn,deren Holz- wie wir ſagten, (p)vor den

Dhren einengewiſſenSchal von ſihgibt. Eincr

ihrahnlihenPflanzehabendieGriehenden Namen

Klematis gegebenzſiekriechtan dieBdumein die

Höhe, und hatKnoten und Gelenke. Die Blätter

reinigeubeim Ausſaz.Ein Acetabulumvom Saamen

mit einer Hemina Waſſeroder Waſſérmethgeuom-
wen , erôfnetden Leib. Man gibtauh zu dieſem

Behufdas Decoktt.

$. 50.
Yom Rohr habenwir neun und zwanzigAr-

ten angezeigt.(q) Bei keinemPflanzengeſchlechtzeigt

ſh jeneKraftder Natur , welchewir in allendie-

fenBüchernbeſtandigzum Gegenſtandehaben, ſo
deutlichals beidieſem.(r) Die Rohrwurzelzieht
einen Strunk vom Farrenkrautaus dem Fleiſche,
wenn ſiegeriebeuund aufgelegtwird;uupdie Far-
renfrautswurzelwider das Rohr. Unter den vielen

Royrarten,die ih angenommen habe,wird dasjenige-
wélhesin Judäaund Syrienwächſt, zu Wohlge-
rüchenund Salbengebraucht,(s) und treibtauh
den Harn, wenn es mitGras oderEppichfaamenges

kochtwird. Es befördertdie weiblicheReinigung,
wenn

(p) Buch 16. $,óL. Seite353. dieſerUeberſezzung.
(q) Am Ende des 1óten Buchs.

(xr)Nemlichdie Sympathieund Antipathie.

(s) Man vergleicheBuch 12. $.48. EinigeEditionen
leſenbier,in India& Syria,
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wenn es applicirtwird. (t) Zu zweiObolusmitGe-

tränkgenommen, heiltes Verſtauchungen, dieLe-

ber,die Nieren und dieWaſjerſuchtzwiderdenHu-

ſtenwird damit geräuchert, und beſſeriſtes, wenn

man Harzhinzuthut,Kleiträzeund näßigeGeſ@würe
mit Myrrhengekoht,Man ſammletauh den Saft

davon,welcherzu einerArt von Elateriumwird. (u)
Bei jederRohrartſizzendiekräftigſtenTheilezunächſt
überder Wurzel. Auchdie Knotenſindwirkſam.
Das cypriſheRohr, Donar genannt , machtGla-

zenbehaart, wenn man dieRindenaſchegebraucht,
dieauh beiEiterſchädendienſami. Der Blätter

bedientman ſi zur AuszichungderSplittern,und

ſieſindauchbeider Roſeund jedenGeſchwulſtheile
ſam. Das gemeine Nohr hatfriſchund gequetſcht
eineausziehendeKraft, welcheabernihtalleinin
der WurzelihrenSizhat, denn auchdas Rohr an

ih ſelbſtſolſehrkräftigſchn. Die Wurzelheilt
Verrenkungenund lindertRükſchmcr:en,wenn ſiein

Eßig gewcihtaufgelegtwird. Friſchgeriebenmit
Wein genommen, reiztſiezum Beiſchlaf.DieWolle
vom Rohr cv)verurſachteindumpfesGehör,wenn
man ſieaufsOhr legt.

$. 51,

(t) Admota, Nemlichan denweibli<henSchaamtheilen.
Jh bedienemichjederzeithierdes Ausdruks applicirt-

(u) Sichverdikt, wo der Saft von dexEſelsgurte,wel

cheim Anfangedes zwanzigſtenBuchs,nebſtdem ſo-
genanuteaElaterum beſchriebenwurde.

(v) Remlichvon den Rohrkolben.
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$, 51
Das Papierſchilf, eineegyptiſchePflanze,

iſtmitdem Rohr verwandt,und von großerBraucth-
barkeit.TrofkkendienteszurErweiterungund Trok-

nung der Fiſteln,denn cs ({<welltdarinn auf,und

verſchafftder ArzneiEingang,Das Papier,welches"
daraus gemachtwird,gehört,wenn es zu Aſcheges
brannt worden, unter dieäzzendenMittel.Die Aſche
bringtSchlaf, wennſie mitWein eingenommenwird,
und mit Waſſeraufgelegt, heiltſieSchwielen.

$ 52.

Wie igezeigthabe,wächſtder Ebenbaum

niht einmalin Egypten.(w) Jh bandelezwar in

diefemmediciniſchenTheilemeines Werks nichtPro-

ducteund GewächſefremderentlegeuerWelttheileabe

dieſenaberdarfihwegenſeinerWunderwirkunanicht
übergehen.Die SäâzgeſpahneſolleneinSpecifikesfúr
dieAugen ſeyn» Wenn das Holzmit Roſinenwein

auf einem Scleifſteingeriebenwird , ſofann man

damit (x) dieDunkelheitderAugenvertreiben.Die

Wurzel mit Waſer (gerieben)(<aftdieweiſſenFlek-

ken im Augewecgz heiltauchden Huſten, wenn man

ſiemit gleichvielWurzelvom Drakunkulus(y) und

mit Honigverſezt,Die Aerzteſezzenden Ebenbaum

unter diebeizendenMittel,(z)
$ 53.

(w) SieheBuch 12. 9. $ (x) Vermuthlichmit
dem abgeſchliffenenHolze, das am Steinſizzenbleibt.

(x) Deutſch:Drachenwurz, Natterkrautu, �.w.

(2) Érodentia.
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Der Rhodode Dothatnihteinmaleinenla»
teiniſhenNamenerhalten, ſonſtheißter auh R h0

dodaphne und Nerium. (a) Es iſtmerkwürdig,
daß dieBlätter,welchevierfüßigenThierenein Gift
find, beiden Menſchenzum Mittelwider dieSchlan»-

gen dienen,wenn ſiemitRaute und Wein cingenom-
men werden, AuchſouenSchaafeund Ziegenſterben,
wenn ſievon deim Waſſerſaufen, worin die Blätter
gelegenhaben.(b)

$ 54

AuchdiePflanzeR hupsführtkeinenlateiniſchen
Namen, ob ſiegleichaufvielerleiArtgebrauchtwird.
ManverſiehtunterdieſenNamen aucheinwildwach-
ſendesKraut,mit Myrrthenblätternund kurzenStens

geln, welchesdieMotten vertreibt.Fernexführtihn
aucheinStrauch,derzum Ledergerbengebrauchtwird,

wollig

(a) Iſ�tNerium oleanderLin, Deutſch: Oleander,

Rofenlorbeer, Unholdenkrantu, �.w, Ein Strauch,
oder vielmehrein Kraut , das in den Gärten vier

bis fünfEllenho< wird. Gehörtin Oſtindienzu

Haulſe«
|

(b) Daß der Saft dieſesBâäumchensfürThiereein

Giftſey,wirdau< von den Neuern behauptet, und

dieJägerin SpanienhabenehedemihrePfeiledas

mit beſtrichen, wenn ſieden Raubthierentöôdtliche
Wunden beibringenwollten,Indeſſenſoller tenMens

ſcheneben ſoſ{ädlihſeyn, und nichtzum Gegens

giftgebrauchtwerdenkönnen.

(PliniusLT.G. 7.25.) D
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wolligausſieht, einenKubitushoh und eien Fiu-

ger difiſtzmit ſeinentrotnenBlatternwird das Leder

ebenſozubereitet, wie mit der Granatapfelſchale.Die

Aerztebedienen ſi<der Blättervon der rohiſchen
(oderſyriſchen).SortebeiQuetſchungen,beimChyl-
durchfall,beiSchädenam Geſas,und beiſogenann-
ten phagedäniſhenGeſchwüren; ſiewerven mit Ho-

niggeriebenund mit Eßigarfgelegt.Das Decokt

davonwird eiterndenOhreneingefldit.Man macht

auh aus dem Decoftvon den ZweigeneinStomation,
das mit dem von Maulbeern in einerleiFällenge-
brauchtwird. Es iſtwirkſamer,wenn man Alaun

mit einmiſht.Wird auh bei der Waſſerſuchtauf
den Geſchwulſtgelegt.(c)

$. 55.
Das ſogenannteRhus erythros, iſ der

Saane von diejemStrauche, der einezuſanmmen-
ziehens

(ec)DerleztereStrau, den Pliniusfrutex coriarius
nennt, iſtRhus coriariaLin. Seineriftſ<onBuch
IZ. $. 13. gedacht.Jm Deutſchenheißter Schling-
baum, Hirſhhornbaumu. ſw, Er wächſtim mit-

täglichenEuropaund wird nichthoh. Jn Spanien
werden ganze Aekker damit bepflanzt, di€ jährigen
Schößlingeabgehauen,getroknet, zu Pulvergeſtoſs
ſenund zurZubereitungdes Karduansgebraucht;auh
zum Grunfärben.

Das KrautRhusiſtChamaeleagnusDod. My-
rica galeLin. Ein niedrigerdauerhafterStrauch,
der dem Anſehenuach, dem Heidelbeerſtrauhgleicht.

Deutſch;
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ziehendeund kühlendeKraftbeſizt.Man wirftihn

ſtattdes Salzesan dieGemüſe.Er dôfnetden Leib,
und gibtmit SilphiumjedemFleiſcheeinenliehlichern

Geſchmak.Mit Honig heilter näßigeGeſchwürez

degleiheniſ er dufdieſeArt heilſam, wenn die

Zungerauh iſt,beiStdſ}ſen, unterlaufnenSchäden
und geſhundenerHaut.Er bringtKopfwundenbald

zur Narbe. Als Speiſehemmt ex den ſtarkenMo-
natsflußder Weider.

$. 56
Erythrodanus, von einigenEreuthodas

nus und bei uns Rubia genaunt, iſtein anders

Gewächs,welcheszurWolfärbereiund zurZubereis
tung der Häutegebrauchtwird. (4) AlsMedicin hat
es eineharntreibendeKraft. Heiltmit Waſſermeth

aufgelegtdieGelbſucht, und mit Eßigdie Flechten.

KurirtHüftwehund Lähmmgen, und muß ih der

Kranke,ſolangeer davon einnimmt, täglibaden.

Wurzelund Saamen beförderndiemonatlicheReinio

gung , ſtopfenbeim Durchfallund zertheilenGes

ſhwulſt,Wider dieSchlangenwerden dieZweige

mitden Blätternaufgelegt.Sie färbenauchdasHaar.

Bei einigenfindeih, daß auchdie Gelbſuchtdur

einen Zweigvon dieſerStaude kurirtwerde, und

blosdadurch,daßihnſichderKrankeſoanbindet,daß
er ihnvor Augenhat.

D2 $. 57.

Deutſh heißter Gerbermyrrthenſtrau<-
Myrrthenheide, Torfmyrrthe u. ſ.w-

(4) Iſi{honBuch19. $.17. beſchrieben,
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$. 57.

Daz ſogenannteAlyſſon iſthiervonnur dur
diekleinernBlätterund Zweigeverſchieden.(e) Es

führtden Namen davon,daßLeute, die vontollen

Hundengebiſſenworden , nichtraſendwerden,wenn

ſiedieſesKrautin Eßigthun und davon trinkenund

es ſihzuglei<anbinden.(f) Es iſauffallend,was

man úberdem behauptet, daßnemli der Eiterin der

Wunde (£) gleichverſiegenſoll, ſobaldder Gebiſſene

dieſeStauds uur anſchauet.

$. 58.
Mit derPflanzeRa dikula, die,wie ih

ſagte,(h) beiden Griechen‘Struthiongenannt
wird,präparirendie FarberdieWolle zum Färben,
Sie heiltGelbſuchtund Bruſtſhäden,weun der Kranke

einDecoktdavon trinkt.Treibtden Harn, öfnetden
Leib, reinigtdieMutter, Die Aerztenennen ſieda-
herden goldenen Becher.(i) Mit Honigiſtſie
beim HuſteneinherrlichesMittelzau< in der Or-

thopniezu einem Löffeloollgenommen. Mit Grüze
und Eßig vertreibtſieden Ausſaz.Mit Panaceund
Kapperwurzel, zermalmtſiedèn Stein undtreibtihn
ab, Mit Gerſienmehlund Wein gekocht, zertheilt
ſieBeulen. Sie wird zur Beförderungder Klarheit

der

(e) Jf nihtbekannt.
(f) A7e4 iftnemlihſoviel,alsrabies,dietolleWuth.
(g) Der vom Viß zurükgebliebeneGift, Schaum,oder

dergleichen.(h) Buch 19. $,18,

(i)Auceum poculum» oder einengoldenenTrank,
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derAugenunter dieMalagrienund-Kollyriengemiſcht.
Siegehörtmit zu den wenigenKräutern,welcheNies

ſenerregen. Jſtder Milz und derLebérdienſani.
Zu einemDenar mit Waſſermetheingenommen,ku-
rirtſiedieEnghrüſtigkeit

.… Sagfurirtgu der Saame vom Apocy num mit

Waſſer,(k) das Seitenſtehenund alleSeitenſhmer»

zen,Ein Strauchmiteine Epheublatte, das etwas

wtiGeriſt,alszerodhmichesEpheulaudèmit kürzern
Ranken, einerſpizze,wollihténundſtarkriechenden
Saamen. DieſertötetHundeutidale Quaprupes
den, wenn inan ihnuter das Futterwirft.

7

$. 5Y
Es gibtauch‘einePflanzeR oëmarinum, (H

und zwar zweiArten von derſelben,Eine i�eun-
fruchtbar,dieanderehat’harzigeStengel,trägteinen

harzigenSaaten, der Kachrisgenannt wird, Die

BláttethabeneinenWeihrauchgeruch.DieWurzel

furirtWunden, wenn ſiegrünaufgelegtwird,den

‘Auêtrittdes Máſidarm3,Auëwüchſeam Geſäsund

‘hâmorrhoidaliſcheZufälle.Der Saftvom Strauch

‘undauh von derWurzel,dieGelbſucht,“und iß ein

Reiuigungêmittel.SchárftdieAugen. Wideralte
‘Bruſtſhädenwird derSaame-mit Getränkgenommen.
Mit Wein und Pfefferiſter der Mutterheilſam.Be-

fördertden Monatèflußz wirdmit Hafermehlbeim
D3 Poda-

(k)Sheintperiplocagraeca Lin. zu ſeyn.Deut:
Kundsrinde.(1)Davon ſieheBuch19. $.62-
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Pódagraaufgelegt.Aufgelegtreinigter die Haut
von Flekfen, dientzur Erwärmungund zurHervor-
bringungdes Schweißes;desgleihenbei Krämpfen,
Mit Wein getrunken,vermehrter dieMilch. Dies

leifetau< die Wurzel. Das Krautſelbſtwird mit
Ef1gaufKrôpfegelegt, und dientmitHonigwider
den Huſten,

. 60.
Vom Kachrysgibtes , wie ih geſagthabe,

vieleArten,(m) Das Kachrys,welchesan dem eben

genanntenRosmarinwächſt,iſtharzig,wenn man es

reibt,JſteinGegenmittelwiderGifteund Giſftthiere-
die Waſſerſhlangeausgenommen. (n) Treiht den

Schweiß,lindertBauchgrimmen,ſchafftreichlicheMilch.

. $, 61,
Bom Siebenbaum , (0) bei den Griechen

Brathy genannt, gibtcè zweiArten. Eine hat

ein Tamarisken-dieandere einKupreſſenblatt,das

her ſieau< einigefretiſheKupreſſe nennen,

VielegebrauchenihnſtattdesWeihrauchszumAusern,

(m) Buh 16, $. to. Jf des Kachry gedaht,Jh
weißno<nihtgewiß,was Pliniusdarunterverſteht.
Hierwahrſceinli<dieRosmarinfrucht.Woytſagt:
Cachrisheißt1) beim Dioskorides,der Rosmarine

ſaame. 2) Beim Hippokrates, dieRosmarin ſelbſt.
3) Die Keimchenpon ejnigenBäumen , als von Eis

then,Tannen , welſchenNúſſenu, ſ,w, 4) Gerö-

ſteteGerſte, (n) Anguis,
0) Herba fabina,auh Sadebaum,Sevenbaum,Se-

gelb2um,JuniperusfabinaLin,
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dern. Jn den Arzneienofler mit Cinnamum glei»
de Wirkung haben,wenn man doppeltſovielnimmt.

Er vermindertden Geſchwulſt,und läßtfreſſendeGeo

{<würenichtweitergreifen.ReinigtGeſchwüre.Treibt

applicirttodte Früchteab; auß wenn man damit

ráuchert.Wird aufdieNoſeund aufKarbunkelnges

legt,¿MitHonigund Wein genommen, kurirter die

Gelbſuht.Die Hühnerſollendur den Rauchdies
ſesStrauchsvom Pipsgeheiltwerden,

$. 62.

Dieſem Siebenhaum iſtdas ſogenannteSes

lago (p) ahnlih.Wer es ſammlet,bedientſichda-
beikeineseiſernenJnſtruments,ſondernſektdierechte
Hand durchdas linkeErmello<,und thut,als ob er

ſieſtehle,Er muß weißgekleidetſeyn,nafkteund rein

gewaſchneFüſſehaben, und eheer ſieaufnimmt,vors
hermit Brod und Wein opfern.Er trágtſiein einer

neuen Serviette.Die galliſhenDruidenſagen,man
ſolldieſePflanzewiderallenUnfallbeiſi führen,und

wideralleAngenkrankheitenſeyihrRauchnüzlich.

6, 63,
Ehen dieſeDruidennennen eingewiſſesKraut,

das in feuchtenGegendenwä<hſt, Samolus.(q)
Auchdieſesſolmitder lintenHand, widerdieKrank-

heitender Schweineund desRindviehes, von einem

D 4 nühs

(p) Iſtnichtbekannt.Denſvſagt!Sebenkraut.

(4) SollpulſatillaDod. ſeyn.Deutſch: Schellraut;
dieswächſtabernur inhohentroknenGegenden



56 Plinius Naturgeſchichte

nüchternenMenſchengeleſenwerden,und darfer M)
dabeinihtumſehen.Hernachdarfers nirgendsans
ders ablegen, als in dieRinne,wo eszum Trankfürs
Viehzerriebenwird.

$ 64.
Die Gummiartei hab’i< angeführt.(rx)

Der beſteGummiwird jederzeitdie beſteWirkung
haben. Den ZähneniſtjederGuwnii ſ{hádlih.Er
verdiftdas Geblüt- und iſtdaherblutauswerfendeu

Perſonendienſam.AuchbeiBrandſchädenund Krank-

heitenderLuftröhre.SchafftdieUnreinigkeitendurch
den Harn weg, dämpftdie Säure,undverdiktübri-
gensdie Säfte.Der Gummi vom bitternMandels,;
haum beſiztvorzüglihdieſevérdifkendeKraft, und

wärmt auz indeſſengibtman dohden Guniuniarten
von Pflaumenund Kirſhbaum,wie auchvom Weins

ſtok, den Vorzug.Dieſetroknen und ziehenzuſam-
men , wenn ſieaufgelegtwerden. Mit Eßigheilen
ſiebeiKinderndieFlechten.Sind dienſamwiderdenals
ten Huſten, wenn ſiezu vierObolus mit Gemiſch-
tem (s) eingenommenwerden, Sie)ſollenauchdie

Farbeverſhöônern,Efluſterregen,und beiderSteins
plageheilſamſeyn,wenn ſiemit Roſinenweingenom

men

(rx)Buh 13. 5, 20. (s) In mixto. Vielleichtmixto

vino»,mit gemiſ{htemWein. Wahrſcheinlicheraber

ſcheintmir HarduinsVermuthung, daßes vielleicht
in multo heiſſenmüſſe,in M oft;denn der Moſt,
als ein ſuúſſesMittel,iſtohnſtreitigwiderden Hu-

fiendienſam,
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men werden:‘Gei Wunden uud fürdieAugenindſieinsbeſonderenúzlihzu gebraucheir.

$ 65. '

—

Was zum Lobe des egyptiſhenoderarabhin
ſden Stahelbaums (x) geſagtwird,hab?¡<
bereitsinderBeſchreibungdes Riechwerksangeführt.
Auchdieſerverdiktund adſtringirtbei Flúfſenallerlei
ArtzalsbeimBlutauswurf, und bei zu ſtarkemErs»
gußder monatlichenReinigung,Die Wurzeliſikräf5
tiger,alsdieúbrigenTheile.

6. 66.

Vom weiſſeuStachelbaum, (u) hilftder
Saamewider die Scorpionen.EinKranzdavon,lua,
dertdas Kopfweh,Dieſemiſtder Stachelſtrauch,ähn»
li, welchendieGriehenAkfanthionnennenz (v),
nur hater weitkleinereBlatter,die am Ende ſtachs

lichtund mit Wolle,wie miteinemSpinngeweheúber-

zogen ſind. DieſeWolle wird geſammlet,und im

Orientmatt man Zeugedaraus,dieden bomb y c1-

niſchenähnlichſind.(ww) Die Blätterſelbſt, wie

Ds auh

(t) Spinaaesyptiae,SeineriſtBuch 13. $ 19. ge-

dacht.Es iſtohneZroeifeleinAkazienbaum, oderein

Schotendorn,und wahrſcheinlich:mimo(a niloticaLin.

(u) Auch vielleichteineArt von Schoteudöorn„, wo nicht

vom Diſtel.(x) Iſtunbekannt.

(w) Veſtesbombycinae.Fchmöchtenichtgernſeiderre

Zeugeüberſezzen,weildieBombixder Altert,(<wek«

lichunſerSeidenwurm gewefeniſt.
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auh dieWurzel,werden wider dieOpiſthotoniemit

Getränkgenommen,
$ 67

Der SaftAkacia (x) kommt auh von cinem

Stachelbautmn.Er wirb in Egvptenaus dem weiſſen
und ſrhwarzen(Stackelbaum)ge:ogenzau< aus eis

nem grünen, und iſtder Akazienſaftdes lezternweit
{ôneralsvon den erſtercn.In Galatienwirdebenfalls
einſoiherSaft zubereitet, aberer iſtſehrdúnne,
uid’derBaum von dem er fommt,ſtachliter,Alle
dieſeBaume habeneinen linſenáhnlihenSaamen 3

doch1j?er fleinkôrnichter,und liegtinfleinenSchoten.

Er:wird im Herbſtanfgenronmen5 ſammletman ihn

früher- ſoiſter zt'ſtark.Man beaieftdie Schoten
mitRegenwaſſer, und verdiktden Saft,den man dars

aus crhâlt.Sie werdenmiteinemStämpfergequetſcht,
mit einerMaſchineausgepreßt,und der Saft in Mörs

fern(y) an der Sonne getroknet, woriru
gs

die
orm

(x) HeißtheimPliniusſc{le<thinAcacia,und iſtdar-
unter SaftodexGummi vom AkazienbaumoderScho-
teudorn zuverſtehen.ManvergleicheBuch 13. $.19,

20. DieſerGummi iſtder 1eztſogenauntearabiſche
Gummi. Der Saft,welcherin den Apothekenluccus
acaciaebeißt,iſ rôthlihbraunund dif, hateinen

herben: anziehendenGeſhmak , if in dunneVlaſen
eingefaßt, und wird zu rundenBällen,dieetrva ein

halbPfundwiegen,úberMarſeilleaus Egyptenzu
uns gebracht,Ob er jeztaus der Rinde oder aus den

Blätterngezogenwird , iſtungewiß.
€v)Mortariis,Ju Gefáſſen,diedazueingerichtetwaren,

dem
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Form der Paftellenerhalt,Man ziehtan< aus den

BlätterncinenSaftzer iſtabernithtſokräftig:Den

Saamen gebrauchtman hei Zubereitungdes Leders,ſtatt
des Gallaps,Der Blatterſaft,auchder ſehr{áwarze
galatiſcheAfazienſaft,wird nichtgeachtet;wie au
der zufeuerrothe,Der purpurfarbneund aſchfarbne-
und der ſichleichtauflößt, hateinegroſſeKraftzuver-
diftenund zu fühlen,und ſhiftſichvor andern zuAux

genmedicinen,Zu dieſemBehufwerden diePaſtel-
lenvoneinigenangefeuchtet,von anderngeröſtet.-Sie
färbendas Haar, HeilendieRoſe, freſſendeSchd-
den , SchädendesKörpersan den feuchtenTheileny
Geſchwulſt,Stôſ}ean den Gelenken,Froſtſchädenund.

Nagelgeſhwüre.Hemmen den zu:ſtarken‘Monat#s
flußbeiden Weibern, und dienen wider denVorfall
der Mutter und des Maſtdarms; desgleichenwider
Schädenin denAugen,am Munde uny an den Zeus
gung®ktheilen,

$, 68,

Der gemeineStachelſtrau<,womitdieGers

derihreKeſſelfüllen,dientmitderAkazienwurzelzu

gleichemGebrauh, In Hiſpanienbedienenſichviele

ſeinerzu einerIngredienzin das Riehwerkund in

die Salben , und nennen ihn Aſphalathus.Es

giktunterdieſenNamen , wie ih auh hon geſagt
habe,

dem ſi<an derSonneverdikfendenSafte,einegroße

Form zu geben,Eigentlichheißtmortarium ein

Mörſer.KleineSchälchen, Taffsn.
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habe,(z)im Orient‘ohneZweifel,einenwildenweiſſen
Stachclſtrauch,von derGröſſeeinesmäßigenBaums. (a)

$. 69.
Ein kleinerer,‘ébenfallèbeſtahelterStrauch, (b)

welcheraufden InſéluNiſyros(c):und Rhodusge-
funden, und von einigenEryſifceptrum,von ans

dern Adipſathednoder Diatheton genanntwird.

Die beſteArt von dieſemStrauchiſtdiejenige,wel-

<de'amwenigſtenferulartigiſt,(4) und nah abge»
f{hálter-Rinde rôthlihiſ, purpurfärbigausſieht.
DiéſerStrauchwächſtin vielenGegenden, iſtaber

niht«x allenOrten wohlriehend.J<- habe ſhon

geſagt,wie er wirkt,wenn ſih einRegenbogenüber

iim:-hinneigt.:ce) ErheiltſheußliheMundgeſhwü-
re, Naſengeſhwüre,Geſhwüreoder Karbunktelnan
ven Schäamtheilen,und Riſſein der Haut.Im Ge-

tränégebraucht, vertreibter dieBlähungenund die

|

Stran-

(z) Buh 12. 5. 52- (a) Wird Buch27. ÿ.66. wies

„der vorkommen.
;

(b) Es ſollder Strauchſeyn, vo welchemdas Holz
kommt , das indenApothekenunter dem Namen lig-
num aſpalathum,oder Rhodieſerbolz-verkauftwird,
aberfeinerweißmit Gewißheitzu ſagèn,wie dicſer
Strauchheißt.Linneglaubt, von der Geniſta ca-

narien(is,Andere von Cytilus.Das Holzhatmit

«dem AloeholzegleicheEigenſchaften.
(€) LiegtüberKandiaoder Kreta.
4d) Nichthohlinwendigiſt,
4 e)Buch 13. 6.52. Er ſollnemlichalsdann vorzüglich

angenehmriechen.
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Strangurie, Die Rinde kurirt den Blutauswurf_
Ein Decokt davon ſtopft.Der ‘wildeStrauchdieſer
Art ſolivon ähnlicherWirkungſeyn.

$. o.

Noch ein Stachelſtrau<hwird Appendix (f)
genannt, weilſeinerotheBeeren Append i.cesheiſs
ſen.Wenn dieſeroh oder troffenin Wein gekocht
werden, dienen ſiewider Durchfallund Bauchgrims
men. Die Beeren vom Pyrakanth (g) werden
wider deu Schlangendißeingenommen.

$, 71.

Der Paliurus gehörtauchunter dieStachel»
baume, Sein Saame wird Afrizuragenannt,und

iſtein ſehrwirkſamesMittelwider dieScorpionen;z
desgleichenwider Stein und Huſten.Die Blätterhas
ben einezuſammenziehendeKraft.Die Wurzelzers
theiltBeulen,Geſchwulſtund Lungengeſhwüre.Treibt

den Harn, wenn man ſie einnimmt. EinDecoktdas
von mit Weingetrunken, hältden Leib an und dient

wider Sthlangen.Vorzüglichgibtman dieWurzel
mit Wein ein.(h)

x

$. 72.

(f) Deutſch:der Anhang.Einigeglauben,es ſeyhier
derBerberisſtrauch,oder Berberbeer ſtrauch,
Sauerdern, Berberis Lin.zu verſiehen.

(g) Pyracantha.Ein Dornſtrauchmit einem Birnblatt.

Jm franzêöjiſchenſoller buillonardencheiſſen.
(h) Jch getrauemichnichtdieſenPaliurusbaumzu ‘bee

ſtimmen.Jm Tab, M. Kräuterbucheführtdie
Stechpalme,lex aquitotiumLin, dieſenMamen.

Man vergleicheBuch13. $.33.
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« 72%
Das Baumdtendrezcium (i) dient ges

quetſhtund mit Salzvermiſcht,widergichtiſheZus
fälle,Die Beeren befördernbei den Weibern die

Reinigung,und ſindbeimChyldurhfall,inderRuhr
uad derCholeradienſam.Jn Wein getrunken,halten

fieden Leiban. Die WurzelziehtSplitteraus, wenn

Kegekochtaufgelegtwird. BeiVerrenkungenund Ge-

{hwulſtiſtſieſehrheilſam.Der Baum Aquifolia(k)
wehrtder Hexerei,wenn man ihnam Hauſeoderauf
dem Hofeanpflanzt.Nach dem Pythagorasſolldas

WaſſerdurchſeineBlüthevereiſen,Anch ſagter,
wenn man mit einem Stabè von dieſemHolzenah
einemThierwürfe,welchesesſeynmag, und es ans

eMangelder Starkenichterreichte,ſorolleder Stab
von felbſtan das Thierheran.Solcheganz beſon»
dereEigenſchaftenhabedieſerBaum. Der Rauh
vom Tarbaum, tôdtetdieMäuſe,

$. 73.

Auch die Brombeerſtauden hatdieNatur

nichtbloszu unſcrmSchadengeſchaſfen, denn ſiegab

ihnenBeeren , dasiſh,cineSpeiſe,dieauh Menſchen
enieſenkönnen.Sie habeneinetroknendeund ads

ftringirendeKraft, und ſinddem Zahnfleiſh, den

Mandeln,und insbeſondereden Zeugungstheilenheils
ſam,

(i) Jf auh agrifoliumRaii. Tex aquifoliumLin.
Die Stechpalme, EinkleinesBäumchen.Siehe
Buch 16.$.7. Seite289.dieſerUcberſezzung.

(k) VielleichteinegrögereArthiervon.
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(am. Blütheund Fruchtwirkenden bozhaſteſteñder
Schlangen,derHämorrhoisund derPreſterentgegen.
Man beſtreichtdie vom ScörpiongeſtohenenWun-
den damit,und hatnun keinenGeſchwulſtzu befürh-
tenzauhtreibenſieden Harn. Die jungenSproſſen
quetſchtman, preßtden Saftaus, laßtihnſi<an
der Sonne biszurDikfedes Honigsverdiften,und
gebrauchtihnalseinſpecifikesMittel,beiMund- und

Augenſchäden,wider den Blutauswurf,dieBraunè
beiMutterkrankheiten, Schädenam Geſäsund bein

Chyldurchfallz er wird innerlichund auſſerlihge-

braucht,Bei MunbſchädenſinddiegekdutenBlätx
terdienlich; manlegtſieauchaufnâßigeund jedean-

dereKopfgeſhwüre.In der Kardialgielegtman ic-
wie ſieſind,unter die linkeWarzezdesgleichenbeim

Magenwch,und wenn dieAugenaustreten.Der Saft
wird den Ohren eingeflößt,Heiltmit Roſendl‘der
mitWachsſalbeverſeztiſt,Auswüchſeam Geſds.Ein
Decoktvon den jungenSproſſeniſtfürSchäden
des ZapfenseinMittel,dasgleichhilft,Dieſegeben
loſenZähnenroiderFeſtigkeit,wenn ſie,ſowieſieſindy
wie SproßskohlzurSpeiſezubereitet, oder in herben
Wein geſottenwerden. Stopfen,hemmenBlutftüſſee
und ſinddirnſamin dex Ruhr. Man trokner ſie
im Schatten,zündetſiean , und bedientſihderAſche-
um den Zapfenwieder inOrdnungzubringen, Die

BlätterſollenanchbeiGeſchwürender Laſithiereuúz-
lihzu gebrauheuſeyn,wenn manſie troknetund zers

föst,
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Köfi,DiemaulbeerartigenFrüchte, welheaufdieſem
Strauchewachſen,gebeneinkräftigeresStomation,
als ſelbſtdie zahmenMaulbeeren. Werden in eben

der Miſchung,(1) oder auh nur mit Hypociſthen-
ſaftund Honig, in der Cholera,bei‘derKardialgie
und. wider dieSpinneneingenommen.Unterdem ſos

genanntenſtyptiſchenMittel"(m) iſ keins ſowirk-

ſam,als dieWurzeldes Brombeerſtrauhs, welcher

maulbeerartigeFrüchteträgtzman machtein Decokt

davon, welchesbiszum Drittheileinſiedenmuß, waſcht
die Mundgeſhwüredamit ab , und machtUmſchläge
davon aufSchadenam Geſäs.DieſesDecokt iſtvon

folcherKraft, daß es au Schwämmeverſteinert,
$. 74

Aufeinerandern Art von Brombeerſtrau<,
wächſteineRoſe.(n) Er tragteinepillenfôrmige
KaſtanienähnlicheFrucht,welchewider den Stein ein

vorzüglichgutesMitteliſt.Was den Cynorrhoda

betrift,foiſtdieſesein audererStrauch, und wird

ſeinerim folgendenBuche gedachtwerden. (0)

Den Strau Cynosbatos nennen einige

Cynoſpaſtos,und andere Nevroſpa ſtos,(p)Er
at

(1)Wie dieMaulbeeren. (m) Medicamenta A-

ptica»ſindſtopfende, anhaltendeoder adſtringirende
Mittel. (n) Ji nachHarduinden neuern Botas

niftenunbekannt. Beim MarcellusEmpirikusheißt
er rubusrofarius. Roſenbrombeer,

(0) Buch25. $.6, (p) Denſoüberſeztdieſedrei
Wörterdur< wilde Roſe, Hundeſtrang,und

Ner-
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hateinBlatt,das ſeinerFigurnach, den Fußſtapfen
einesMenſchenähnelt, trägteine{warzeTraube,
in deren Beere ein Nerve liegt,von der er den Na-

men Nevroſpaſtos erhaltenhat. Der Kapper-
ſtrauch,welchendieAerzteCynosbatos genaunt

hahen,iſtein anderer, Ein Straußvon jenem,in

Eſßigeingemacht, wird wider Milzfrankheitenund

Blähungengegeſſen,Der genannte Nerve reinigt
den Mund, wenn er mit chiiſhenMaſtixgekäuetwird.

Die Brombeerroſe maht mit altem Fette

Glazenbehaart.Die Beerenfärbenmit omphacinis
hen Oel das Haar,Die BlüthederMaulbeeren(q)
wird in der Erndte geſammlet,Die weiſſeiſtmit
Wein genommen , beim Seitenſtehenund im Chyls
durchfallbeſondersdienſam.Einbis aufeinDrittheil

eingeſottenesWurzeldecokt, hemmt denDurchfallund

ſtiltdas Blut; auh werden die‘Zähnewieder feſt,
wennſie damit gewaſchenwerden. Von eben dieſem

Saftmachtman Umſchlägeauf Geſchwüream Geſás

und an den Zeugungstheilen.Die Aſchevon derWurs

zeldientwider Geſchwulſtdes Zapſens,
6. 55

Ner venſirahg.Cynosbatosheißtaufdeutſh: Huns
dedorn. Ichlaſſecs dahingeſtelltſeyn, ob hierder

wildeRoſenſiok, welcherdieHainebuttenträgt,, ges

meint iſi„ oder eineArt davon, Die Beſchreibung

ceiutdarwiderzu ſeyn.
‘

(q) Ich verſtehevom Brombeerſtrauh, uichtvom els

gentlichenMaulbeerbaum.Db gleichim Textflas

mori ſieht.
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$ 75.
Der iddiſ<heBrombeerſtrauch(r) führt

dieſenNamen, weil aufdem BergeIda keinande-

rerwächſt,Erif zärterund fleiner,hatwenigerund

nihtſoſharfeStacheln, und wächſtim Schattender
Bäume. Die Blüthewird mit - Honig bei Augen-

flúſſenund auf dieNoſegelegt,und Magenſchwache
trinkenſiemitWaſſer,Uebrigenshater mitden vori-

gen gleicheWirkung.

$, 6.
UnterdenArtender Brombeerſiaudenwird von

den Griechenau<h'eineRham nos (s) genannt.Die-

ſerStrauchiſthellerund buſhihter.Wenn er blü-

het, treibter Aeſtemit geradenStacheln, niht mit

gekrümmten,wie dieübrigen.Die Blätterſindgröſſer.
EinezweiteArt davon wächſtwild , hat einedunklere

Farbe,dieeinigermaſſeninsRothefällt,TrägtFrüchte
faſt

(rx)Der Hindbeerſtrauch, deſſenBuch 16. $. 79. ſchon
gedachthaben.

(5) Iſtwahrſcheinlichder kleineKreuzbeerſtrauch.
Der Buchsdorn.Rhamnus infeétoriusLin. der

auh Lyciumgenauntwird. Er wächſtin Frankreich
und Italienwild. Die Früchteſindunter den Na-

men Graines d’avignonbefanni : werden getroknet

und zumGelbfärbengebraucht, und vorzüglichzum

gelbenSaffian.Noch iſtes beiden Neuern nicht
vólligausgemaht, ob esderſelbeStrauchiſ, der

den fuccum L yciigibt, Dieſerſchwarzeeingetrok-
nete Saft , hateinen‘bitternherbenGeſchmak,ſoll
aberjeztnihtmehrim Gebrauchſeyn.
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faſtwie Schoten. Man kochtdieWurzelmit Waſſer,
und verfertigtdaraus dieMedicin , welhe Lycium

genanntwird, Der Saame treibtdie Nachgeburt+
Jener, der blaßfarbenereStrauch,adſtringirt-
und fühltmehr,und iſtbeiGeſhwulſtund Wunden

hifklicherzu gebrauhen.Die Büttervon beiden

werden rohund geſotten,mit Oel aufgelegt.
| $. 77
Ein.<höôneresLycium ſolvon dem Stael-

ſtraucdeverfertigtwerden, der auh Py xatkanthos
Chironia genannt.wird, und den 4h.in der Bes
ſchreibungder indiſchenBaumeberei!s angeführtha-
de , weilman das indiſcheLyciumfürdas allerſhönſte
hâlt.(tr)Aeſteund Wurzel,welcheſehrbitterſind,
werden gequetſht,und ineinemehern:nGefäſſedrei
Tagelangmit Waſſergeſotten, alôdannnimmt man
das Holzherausy laßtdieMaſſenoh einmalſiedere
bisſiedie DiktedesHonigscrhalt.Das Lyciumwird
mit bitternSäften, auchmit Oeldrüſe,und mit Oths-
ſengalleverfalſht,Der Schaut,oder gewiſſermaſſen
dieBlüthedavon, (u)nehmencinigeuner dieAus

genarzneien.Der übrigeSaft,zu einerBohue groß

eingenommen- reinigtdas Geſicht, heiltdieKraäze,
auégefreßneAugenwinkel, alteFlüſſe,citerndeOh-
xen, dieMandeln , das Zahnfleiſch,den Huſtenund

Blutauswurf; beimBlutſlußaus Wunden wird er

E 2
|

auf-

(rt)ManvergleicheBuch 12.$. 15.

(u) Der Schaum,der ſi beim Siedenzeigt.Er nennt

iha,weiler weißiſi,dieBlúthe.
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aufgelegt.HeiltRiſſein der Haut, Geſchwürean

den Zeugungätheilen,Reibungen,friſcheGeſhwüre,
freſſendeund faule.Gewächſeinder Naſeund Eite-

rungen.Wird von ſäugendenFrauenwiderden Blut-

flußgenommen. DasindiſcheLyciumunterſcheidetſich

dadurch,daß es aus Stüfkenbeſteht,die auswendig

ſ{<warz,und aufdem Bruchinwendigrothſind aber

auch, wenn ſiezerbrochenfind,in der Geſchwindig»
keit{warzerſheinen.Dieſcsiftbitter,undadſîrin-
girtſchr.Iſtin allengenanntenFällenbrauchbar,
ſonderlichfürdieZeugungëtheile.

$. 78.

Einigehaltenauh das Sarkokolla,(v) eine

Materie,diefeingepulvertenWeihrauc)ahnelt,einen
ſüſſen,do etwas ſäucrlicdenGeſhmakhatund gum-

miartigiſt,fürden AusſhweißeinesStacelſtrauchs.
Mit Wein zerſtoſſen,ſtilltes Flúſſe.Wird den Kin»

dernaufgelegt.Wenn es altwird;wird dieFarbe

ſehrſhwarz.Je weiſſercs.iſt, deſiobeſſer.

$ 79.

Noh einberúhmtesMedikamenthabenwir den

Arzneikraftender Bäume zu verdanken,nemli<hdas

ſogenannteOporice. Man nimmt einenKongius
weiſſenMoſt,fünfQuittenmitihrenSaamenkernen,
eben fovielGranatäpfel,einSextarSpeieräpfelund

ebenſovielvom ſogenanntenſyriſhenRhuß, und eine

halbeUnzeSafran, und läßtdieſeSachenbeieinem
geline

(v) Iſtinden heutigenApothekenuichtbekannt.
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gelindenFetterſieden.DieſesMedikament kann in

der Ruhr, und beiMagenſhwäthegebrauchtwerden.
Manláßteso langeſieden, bises dieDikkedes Ho-
nigserhalt.

ö

$. 80.

HierwillihdieGewächſebeifügen,beiwelchen
ed ungewißſcheint,ob ſienihtvielleihtBäume ſind,
weilihnendieGriechenNamen gegebe haben, wel>
theau< Bäume führen.

Chamádryè,(w) lateiniſhTrixago,iſtein
Kraut. Einigenennen es auh Chamärops,an-

dere Teukrion. ScineBlättergleichender Gröſſe
nah , den Mün'enblättern, und ſindnah Art des

Eithenlaube®,gefärbtund gekerbt.Einigenennen dies

ſesKraut Serrata , (x) weilſievorgeben, daßes

zurErfindungderSägeAnlaßgégebenhat; es hat

einefaſtpurpurfarbeneBlüthe.Wird,wenu es ſaft-

{wangeriſt, inſteinichtenGegendengeſamnilet,‘und

iſtinnerlihund äuſſerlihgebraucht, einwirkſames

Mittelwider die Schlangengifte,Jt auchheilſam
fürden Magen, beialtemHuſten,wenn ſihSchleim

E 3 im

(w) Dasheißtnemlichſoviel,als Zwergeiche, und

dieſerName, willPliniusfagen, konnteden Jrrrhum
veranlaſſen, als ob das-Kraut Chamádrys,eine
Eichewäre.

Chamádrysiſtaberdas Gamantderkraut, Gaman-
derlein. EineSpeciesvom Teucrium Lin.Wel-

<e? láßtſichnichtſoleichtbeſtimmeu,
(x) Deutſch: etwa Sägekraut,
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im Schlundeanſezt, bei verleztenund verſpanntén
Theilen,undbeiSeitenſhmerzen.Verzchrtdie.Milz,
und treibtHarn undMonatsfluß.Bei anhebender

Waſerſuchtiſ es daherheilſam,wenn man cinige
Hâändevollin dreiHemina Waſſer,bisaufeinDrittel
einſicdenläßt.(y) Man machtauchzu dieſcmund
dem vorigenGebrauchPaſtellenaus dem Krautc,weun
es zuvormit Waſſergeriebenworden. Es furirtLun-

gengeſ<hwüre,und mit Honig altefguleSchaden.Für
Bruſtſhadenmachtman einen Wein davon, Der

Blätterſaftvertreibtmut Oel dieTrübheitder Augett,
Fár dieMilz wird er mit Eßig genommen. Er ers

warmt , wenn man ſichdamit ſalbt.

$. 8L

Die Chamadaphne(2)treibtnur einenStens

gel,derfaſtcinenKubitushochiſt, und ihreBlätter

ſindzarter,alsLorbeerblätter,und ihnenähnli.Der
Saameiſtröôthlich,hängtmit den Blätternzuſammen,
und wird friſhbeim Kopfwehauſgelegt.Kühltbei
der Hizze,Wird wider das Bauchgrimmenmit Wein

eingenommen. Der Saftdavon treibtden Monats-

flußund den Harn, wenn er getrunkenwird , Und dbe-

fördert

(y) Und nemlichden Kranken von dieſemDecokt trin-

ken läßt. (2) Heißtauh Laurus Alexandrina»

und iſtbeim Tabernámontandas Zapfenkraut.Vu-

laria.Beim Linne iſtes entweder RuſcusHypo-
phyllum,oder Ruſcus Hypogloſlum.Das erſie

iftmir wahrſcheinlicher.



Vier. und zwanzigſtesBuch, 71

fördertbei {weren Niederkunftendie Entbindung,
wenn er mitWolleapplicirtwird.

6. 82.

Die Chameláa (a) hatBlätterwie derOel-

baumzſieſindbitterund riehènſtark.Juſteinigten
Gegendenwird die PflanzenichtübereineSpanne
hoh. Siereinigtden Leib,führtSchleimund Galle

ab, wenn man dieBlättermit zweiTheilenWermuth
föcht, und das Decokt mit Houigtrinkt. Die Blâät-
ter reinigenGeſhwüre, wenn ſieaufgelegtwerden,

Manſagt , wenn jemanddiePflanzevor Sonnen Aufz

gang aufnimiiit,unddabeiſagt,daß er ſiezum Mit-

telwiderdas weiſſeFellim Augeaufneizme,ſowerde
diesUebel kurirt, wenn er ſieſi anbindet. Fürdie
Augender Laſtthicrêund des Schaafvichek,ſollſiedien-
famſeyn,man mag ſieſammlenwie man will.

$. 83+

Chamáäſyce(b) hatBlätterwie dieLinſe,die

ſi gar nichterheben,und wächſtindürrenſteinigten
Gegenden, Befördertdie KlarheitderAugen,iſt
bciunterlaufnenSchäden,beiNarben , beiDunkel-

heitder Augen , und bei (nebelfarbnen)Flettenim

denſelbendienſam, wenn man es inWein kocht,und
E 4 das

(a) If der Zwergölbaum, Zeiland,auh Seidel

baſtgenannt. Eine immer grünendePflanze, die

in ItalienaufſandigenHügeluhäufigwächſk:Cneo-
rum tricoccum Lin,

(Cd)TabernamontannenntdieſesKraut Hundsmil<h-!

Ih kann uichtauffinden,wiees beimLinneheißt.
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dasDecokt-auſſtreiht.Lindertdie Schmerzender
Barmutter,wennes ineinemleinenenLäppchenapplis
cirtwird. SchafftaufgelegtalleArtenvon Warzen
weg,Dientwider dieOrthopuie,

. 844

Chamäciſſos(c)hatAehrenwie derWaizen,
etwa fünfZweigeund vielBlätter.Jn der Blüthe
ſollteman die PflanzefüreineweiſſeViole halten.
DieWurzeliſtzart.Leute,welheam Hüftwehkrank
ſind,trinkenſiebenTagelangvon den Blattern,und

nehmendreiObolus BlätteraufzweiCyathusWein
Der Trankſ{mektſehrbitter.

$. 85-
Chamáleuceheißtbei uns Farfarum, auh

Farfugium.(d) Es wächſtgu den Flüſſen, und

hateinBlattwiediePappelznuriſtesgröſſer.Man

wirftdieWurzelaufKohlenvom Kupreſſenholz,und

ziehtbeim altenHuſtenden Rauch,vermittelſteines

Trichtersein.

$. 36,
Chamápeuce ahneltden Blätternna dem

Baum Larix.Iſt,insbeſonderebei Lenden-und RÜk-

{inerzendienſam.(e)
Das

(c) Wahrſcheinlichder Gundermann. Erdepheu.
Hedera terréftrisoffc.

(d) Móchteentweder Tuſlilagopetaſlites.Roßpap-
pel, großblättrigerHuflattich,oderTuilagofarfara
Lin. Brandlattich, Roßhubſeyn.

(e) Ein dem Chamápyt is.ähnlichesKraut. Das

leztere
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Das Kraut Chamäcypariſſos(O dienttis

derdieGifteallerSchlangenund Scorpionen,wenn
man es in den Wein thutund davon trinkt.

Ampelopraſon(2) wähſ�tin den Weinplano
tagen,hatBlätterwie Porre,und verurſachtcinſtars
kesAufſiofſen.Iſt wider Schlangenbiſſedienſam-
TreibtMonatsflußund Harn. Hemmt innerlichund

duſſerlihgebraucht, den Blutflußdur den Urin.

Wird auh den Weibern nachder Niederkunfteinges
gehenzdesgleichen.rviderden Hundebiß.

Die Stachys (h) áhneltebenfallsdem Porre-
nur hatſielängereund mehrereBlätter,welchewohk
rieden,und eineinsleimgelbefallendeFarbehaben,
Treibtden Monatsfluf.

. $7
Klinopodion,p von einigenKleonicion,

von andern Zopyron,auh Ocymoides genannt,
Es ädhnelt

leztereiſt5.20. beſchrieben.Nach dem Tabernâmon»
tan iſtes das Kampferkraut.WahrſcheinlichCam-

phorofinaacuta Lin, Das ſpizblättrigeKampferkraut.
(À Die Zwergcypreſſe. SollAbrotonum feminas

Gartencypreſſeſeyu.WenigſtensiſtdiesdieMeinung

Tabernámontans.
'

(£) Deutſch:Weinporre.Beim Tabernämontanheißt

AmpelopraſonBrißlauch«
'

(bh)Jſ�nachHarduinsMeinung unbekannt,Denſs

überſeztfalſch,weiſſerAndor

n

; denn der Andorn

hatmit dem PorrekeineAehnlichkeit.‘
(i)Heißtbeim MatthiolusWirbeldoſk,Clinopodiunm

heißtaufdeutſch:Bertſuß.
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 dhueltdétn,Serpyllum,hatholzihteZweige, undiſt
etwa cineSpannehoh. Wäthſtin ſteinigtenGegen-
den ; dieBlätterſtehen,kreisförmigum dieStengel
herum,und bildendieFigureines Bettfuſſes.(k)
Wird wiverVerſiauchungenund Verlezzungen,wider

dieStrangurie,zum Trank gebraucht.AuchderSaft
vom gekochten.

$ G8.

Nun willih nocheinigeſchrmerkwürdige, wie-

wohl nichtſonderlichbekannteKrauterherſezzen, die

berúhmtenwill ih bisin die folgendenBücherver-

ſparen.Ein gewiſſesKraut,welchesCentunkulus,
undbeidenGriechenKlematis heißt, hatBlätter,
dieder Kappe einesReiſemantelsähneln,und wächſt
kriechendaufden Feldern.(1) Mit herbemWeinkann
es zur Stillungdes Durchfallsvortreflihgebraucht
werden. Mit fünfCyathusHonigeßig,oder warmen

Waſſergerieben,ſtilltesdas Blut,wennes zueinem

Denar eingenommenwird, So bewirktesauchden

AbgangderNachgeburt.

$. 89.
|

Die Griechenhabennoc andereArten vom Kl e-

matis. Eine wird von manchenEchite,auh La-

gine und kleineSfammonia genannt.JhreZwei-

ge ſindzweifüßig,blattreih,und denen von der Sfkam-

:

nionia
(kJ Stehn nebſtder Blüthewirtelförmig.
(1) Centuuculus,ſollnah HarduindasGnaphalium

ſeyn„ welchesirnſiebenund zwanzigſtenBuche$.61.
wiedervorkommenwird.
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monia nicht unähnlich; nur ſinddieBlätter'dunkler

und flciner. Man findetdiesKraut in den Weins

gärteuund aufdém Felde.Man genießtes wie die

Küchenkräuter,mit Oel und Salz. Es laxirt.Wer
dieRuhr hat,ißtes in einerSuppe mit Leinſaauen
und herbenWein. Die Blatterwerden bei Augens

flüfſenmit Grüzein einem feuchtenleinenenLäpo
hen aufgelegt.Bringen,wenn ſieäuſſerlichgebraucht
werden, dieKröpfezur Eiterung,und wenn heruah
nochaltesFettgenommen wird, kurirenſie ſievôlig.
Mit friſchemOel gebraucht,ſindſiebeiden Hämor-
rhoiden, und mit Honigbeider Schwindfuehtdien-

ſam,VermehrendieMilch,wenn ſiealsSpeiſeges
noſſenwerden. Nährendas Haarbei Kindern,wenn
man ſie ihnenaufden Kopflegt.¿Stimuliren, wenn

ſiemit Eßiggegeſſenwerden.
$. 90.

Not eine andere Art vom Klematiswird
egyptiſheKlematis genannt,Und heißtbeieiniz

gen Daphnoides, bei andern Polygonoides,
DieſePflanzehateinLorbeerblatt, iſtlangund zart-
und widerdieS<hlangen,beſonderswiderdieAſpisit
Eßigim Trank, mitguterWirkungzugebrauchen.(m)

$ 91.

DieſeArt wachſtvorzüglihin Egypten.Hier

wächſtauchdiePflanzeAron, von der wir bei den

'

wies
(m) MöchteVinca majorLin.ſeyu.Clematisdaphnoi»

des C, Bauh.Großblümichtes,aufgerichtetesSinn-

grún.
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Zwiebelngehandelthaben.(n) Ueber dieſeund über

Drakfontium,ſinddieKräuterkündigerno ſehr
Uneinszdenn einigebehaupten, daß beideeinerlei
Pflanzeſind.Glauciasunterſcheidetſiedadurch,daß
dic eine gepflanztwird , und nennt Drakontium

cin wildes Arum. Andere nennen die-Wurzel
Aron, und den StengelDrakontium, der einganz

ander Gewäth?iſt,votausgeſezt, daßes unſeroge-
nannter Drakunkulus iſt.

Aron hateinebreiterunde Wurzel,die weit

grôfſeriſt,und dieHand füllt.Drakuntkulus,eine

rôthlicheund nah Art einesDrachensgewundénez
wovon auchdas Kraut den Namen führt.(0)

$. 92.

AuchdieGriechenmachenzwiſchenbeidencinen

groſſenUnterſchied.Sie ſagen, daß der Saame vom

Drakunkulus hizzigund beiſſendſcy,und ſoſtark
und widrigrieche, daßderGeruchbeiScßwangerneine

unzeitigeNiederkunftverurſaht.Die PilanzeAron

erhebenſieſehr,und empfehlendie weiblicheinsbe-
ſonderezur Speiſe,weildie männlichehärteriſt,
undſihnihtwohlkohenläßt.Sie ſagen, dasſie

ein

(a) Buh 19. $.zo. (0)Beim Tabernämontanfin-
det man die KräuterDravontium, Dracunculus

Aron» unter dem Namen Drachenwurzabgebildet.
Beim Linneſindalleunterdas GeſchlechtArum ke-

griffen.Dracunculus iſtwahrſcheinli<hArum dra=-

cunculus Lin. Das egyptiſheArou » oder Aros» iſt
Arum colocalna,

dl
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ciù Reinigungzmittelbei Bruſtſchädency , daßfie
troffenzuPulvergerieben,und zum Trank gebrauchte
oder au in eincrLatwerge,den Urin und dieMo-

natszeirtreibe,So mit Eßizmethcingenotmninen,ſey

ſiedem Magen dienſam. Wenn Geſ<hwürein den

Eingeweidenvorhandenſind, ſollſiemit Schaafs
milchgenommen werden. Wider dén Huſtenhaben
ſieſiein Aſchegebraten, mitOel gegeben,Andereha-
henſiein Mikh geſotten, und von dem Decokttrin-
fen laſen.Bei Entzündungenlegtenſieſiege{<moort
aufzſo,auh aufunterlaufneS@âden,- und fürdie
Mandeln. Bei hämorrhoibaliſchenKrankheitenhaben
ſiefiein dieKlyſtiregethan, und aufSomtiterflek-
ten mit Honiggeſtrihen,Kleophanteslobtſieals
ein Antidot wider die Gifte, Beim Seitenſiechen
und Lungenentzündungengebrauchtcr ſieebenſo,wie
beim Huſten,Bei Ohrenſchmerzenfdßteer den mit
Ocl , oder RoſenôlgericdenenSaamenein. Dieus
<esgabſiewider Huſten,Engbrußigkeit, Orthopnie
und Eiterauswurf,mit Mehl vermiſchtund zu Brod

gebakfcn.DiodotusbeiderSchwindſucht,und wider
Lungenſchädenmit Honig in eincrLatwerge,Legte
ſieau< aufKnochenbrüche.Sie befördertbeijedem
ThieredieGeburt,wenn man die Schaamtheiledago
mitbeſtreit,Der Wurjzetſaftfurirtmit attiſchein
HonigdieTrubheitderAugenund Magenkrankheis
ten; dieBrúzevom DecottmitHonig, den Huſten.
Der SaftiſtſehrheiljambeiallenArtenvoy Geſhwús
ren, esmögenphagadäniſhe, krebsartige,oderfreſs

Fende
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ſendeſeynzauchbeiPolypenin der Naſe.(p) Die
Blatterſindmit Wein und Oelgeſotten, beiBrand-

{ddendienſam.Mit Salzund Eßiggenommen, ſind
ſieeincPurganz.BeiVerrenkungenind ſiegekocht
mit Honigdienſam.Bei Gichtund PodagramitSalze
Friſchoder getrofnet.Hippokrateshat ſienah Be-

Tiebenfriſchodertroffenmit HonigaufGeſchwulſt

gelegt.Zur Hervorbringungder monatlichenReinis
gung iſthinlänglih,wenn man zweiDrachmenvom

Saamen oder der Wurzel,in zweiCyathusWein
‘gibt.DieſerTrank wird auchgcbraucht,wenn die

Reinigungnah der Entbindungausdleibt; treibt

au dieNachgebürt.Hippokratesapplicirtzu die-
ſemBehufdieWurzelfelbſi.Man ſagt, daßſiein

PeſtzeiteneineheilſameSpeiſeſey, Sie vertreibt

den Rauſh. Wenn man ſieanzündet,ſoverſcheut
der Rauch und Geruchdie Schlangen,insbeſoudere

die Aſpis; oder er betäubtſiedergeſtalt, daß man

ſieerſiarretfindet,Auch flichendieſeThierevor

einemMenſchen, der ſihmit Aron und Oel beſtri-

(henhat, Man haltdaherfürdienlih, wider den

BißderſelbendieſePilanzein {warzen Wein zum

Trankzu gebrauchen,Jn den Blätterndes Arous,

folman die Käſeam beſtenaufbewahrenkönnen.

$ 93
Das KrautDratunkulus, deſſenih vorhin

gedatdte,wirdaufgegraben, wenn die Gerſtenreift,
in

(p) Polypusnarium, Ein Fleiſ<zewächs,das fi<zu:
weilen
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im zunehmendenMonde. Weres beiſi fahrt,iſt

vorden Schlangenvölligſiher.Die gröſſereArt
davonſolldaherzum Trankgebranchtwerden,und
bei ihremBiß dienlichſeynz

3 wie ſiedenn auh den

Monatsflußſtillenſoll7 wenn ſienichtmit einem Eiſen.
berührtworden, Ihr Saft iſtbei Ohrenſchmerzen
dienſam.

Von dem Kraut,das dieGriechenDrafontion
nennen, findmir drei Abbildungengezeigt.Eine

hatteBlätterwie Bete , war niht ohne Büſchel,
und hatteeinepurpurfarbneBlúthe.Dieſeiſtder
PflanzeArosahnlih.Andere wieſenmir cinKraut
mitlanger,gleichſamgezeichnetengegliedertenWurzels
das überhauptdreiSténgelhatte,(q) Sie verordnen

die Blätterwider den Sthlangenbißmit Efßigzu ſie-
den, Die dritte,welchemir gezeigtiſt, hatteein.
gröſſexesBlatt,als der Kornelbaum, eine Wurzeb
wie Rohr, welchenah der Verſichrungjedesmal
vielKnoten habenſoll,als ſieJahrehat;auchſoll
dieAnzahlder Blätterdieſenentſprechen.Sie gas

ben ſiemitWeinoderWaſſerwiderdieSchlangen.(x).
$, 94.

weilenin der Naſeanzuſezzenpflegt„ und yourf
zähenSäftenentſtehenfoll.

(q) Jf nachHarduindiePflanze, welcheBiſtortagé-
nannt wird. Natterwurz, Krebswurzel,
Schlangenmord, WahrſcheinlihPolygonum
biſtortaLin,

(x)DieſedritteArt ſullDracunculusaquatieusDodonka.

ſeyn.Waſſerdrachenwurz,Beim Tabernämontan

findetman cine Zeichnungdavon.
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$ 94
Es gibtau< ein Ars, Es wähſtebenfallin

Egypten, iſtdem Aron ähnlich,nur kleiner, hatauh
kleinereBlätter,und eine kleinereWürzel; doch1

dieſe.ſogroß,wie einegroſſeOlive. Die weiſſeArt

treibtzweiStengel,dieandere nur einen.(€) Beide

heilennäßigeGeſhwüre,Brandſchäden,auh Fis

ſteln,wenn ſiemiteinem Kollyriumverſeztwerden.

Jn Waſſergeſotten, gerichenund mit Roſenölver-

miſcht, hemmenſie freſſendeSchäden.Eine Wir-

kungvon ihneniſſehrwunderbar. . Wenn man das

GebhurtäögliedeinesweiblichenThiers,welcheses ſeyn

mag, damit berúhrt,ſolldas Thierdavon umkommen.

$ 95

Mytriophyllon,beiuns Millefoliumges
nannt,iſteinzarterfenchelartigerStengel,mit vielen

Blättern,von welchenauh das Krautden Namen er-

haltenhat.(t) Es wächſtin moraſtigenGegenden

undleiſtetdeiWunden herrlicheDienſte.Wird beim

Harnzwang, fürdieBlaſe,beiEngbrüſtigkeit,beim

Sallvon cinerHdhe,mitEßiggenommen. IſtberZahn-

{merzenvonbeſterWirkung.Jn Etrurienwirdein

Fartes

(8)Arisheißtbeim DioſcoridesArilarum. Beim Ta-

bernämontanklein Aron. Er führtdrei Arteu

davon am WahrſcheinlichiſtAris PliniisAron ari-

ſarum Lin.

(t)Mödte der Waſſerfenchel,Hottonie, Hor-

toniapaluſtrisLin. ſeyn.Millefoliumheiptúbri-

gensaufdeutſch;Tauſendblatt,
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zartesWiecſenkrautmitdieſemNamen belegt,das an

den SeitenhaarförmigeBlätterhat,und bei Wuns

den von vorzúglihemGebrauchiſt,(u) Die Etrurier

verſichern, daß die Nerven,die einem Ochſenvom
Pilugeiſendurchſchnittenſind, durdieſes Krautwies

der vereinigt,und wenn man altesFettdazunimmt,
wiedcrzuſammengeheilt(v) werden.

$ 96
Pſcudobunion, ein Buſch,der eineSpanne

hoh wird,hatBlätterwie die Napusrübe.Daz
beſiewächſtaufKreta.(&) Wider Bauchgrimmen,
Strangurie,Seiten-und Bruſtſchmerzen, nimmt man

fünfZweigemit Getränkein.

$. 97.
M yrrhis, ‘von einigenSmyrrhiza, auh

Myrrha genannt,iſtan Stengeln, Blätternund

Blüthe,dem Sthierlingähnlich; dochiſ ſiekleiner,
zarter,

(u) JſiMillefoliumterreſtre.EineArt Garbenkraut;
eineSpeciesvon der AchillaeaLin.

(x) JmOriginalſteht: boum nervos abciílosvome-

re ſolidariea ; rurſusquejungaddita axungias
athrmans (Etruria),Vermauthlihſolldie Nede
davon ſeyn,wenn aus VerſeheneinOchſebeimPflü-
gen, oder auch ſonſtvon einem Pflugſcharr, (eines
andernPfluges)am Fuße verwundet wird , oder

draufgetretenhat.
©

(w) WahrſcheinlicheineSpeciesvom Wege ſenf,Ery-
limum Lin,“Und wieichvermuthe,Erylimumbar-
barea.

(PliniusrT.G, TT.5.) F
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zarter, und keineunangenehmeSpeiſe.Mit Wein

treibtſieden Monatsfluß,und befördertdieEntbin-

dung. Manſagt, inPeſtzeitenſeyes heilſam,davon

zutrinfen,In einerSuppe iſtſieShwindſüchtigen
dienſam.Mat Eßluſt.Dämpftdas Giftvom Stich
derSpinnePhalangium,Wentüman ſiedrei Tage
inWaſſermacerirenlast,und den Saftauspreßt,heilt
ſicGeſhwüre.im Geſichtund am Kopfe,(x)

$. 98

OnobyrychishatBlätterwie dieLinſez doh

ſindſieein wcniglanger,eineröthliheBlüthe,und
einefleineund zarteWurzel.Sie wächſtan den Quels

len. Getroknetzu Pulvergeriebenund in weiſſen
Wein gethan,hebtſiedieStrangurie.Hältden Leib
an, Der Saft‘treibtden Schweiß, wenn man ihn
mit Oel verſcztund ſi damit beſtreihht.(y)

$. 99

Daih meinem Verſprechenna<,dieterkwürdig-
ſienKräuterbeſchreibe,fälltmirhierbeiein,auchét-

was

(x) IſtNappen-oderMyrrhenkerbel.Erdkaſtanie,Pe-
perle,Chaerophyllumbulboſum Lin. Ein Kraut,
das dem Schierlingfaſtgleichſieht,und eineknollichte
Wurzelhat. Wächſtin Hekkenund ſchattigenGe-

gendett,
(y) DieſesKraut, ſagtHarduin, hatbeiden neuern

SchriftſtellernkeinenNamen. Jchvermuthe,daßes
dieſogenannteGeißrauteiſt, diean Flſſenund Quel-
len wähſt. Beim Tabernämontanfindetman eine

Abbildungdavon. Wahrſcheinlichiſtes eineSpecies
von derGalegaLin. Denſo:Haÿnentopf.
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waz von den Magiſchenzu ſagen. Denn welhe

ſindwohlmirakulöſeralsdieſe?Pythagorasund Des

mofritus waren die erſten,dieſieals Anhängerder
Magierin unſermWelttheilbekanntmachtenund an-

priceſen,Pythagorasſagt,daß das Waſſerdurchdie

KräuterKoraceſiaund Kallicia vereiſe.Bei
andern findeih ſienihtgenannt und er ſelbſtſagt
weiternichtsdavon.

$. 100,

Ebendicſernennt die PflanzeMinyas mit eio

nein andern Namen Kory ſidia, derenmit Waſſer
geſottnerSaft, wiè er ſagt,Schlangenbißeſogleih
heilenſol, weun man Umſchlägedavon macht.Wird
er aufKräutergegoſſen,und jemandberührtdieſelben
im Gehen, oder wird von olngefährdavon beſprúzts
ſomuß er ohneRettungdes Todtesſterben.Sie führt
alſocinmonſtrôſesGiftbeiſh z und kann nur wider

Gifte(mitNuzzen)gebrauchtwerden.

$, 101,

EbendieſerPythagorasgibteinemgewiſſenKraus

te den Namen Aprox is,deſſenWurzel,wiedas un-

terden Erdwundern beſchriebeneNaphtha,(2) inder

EntfernungFeuerfangenſol.Er ſagtferner:Wenn

ein Menſchzu der Zeit,wenn dieAproxisblühet,
von einerKrankheitbefallen,und auchwiedergeheilt

würde,o werdeer dochjederzeitinderBlüthzeitders

ſelben, wiedereinegewiſſeErinnerungam Körper
F2 daray

(x) SieheBuch 2, $. 109.
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daran verſpüren.Mit dem Getraide, dem Sthier-
lingund derViole,habees eineahnliheBewandnis.
I< weißwohl,daßdieſeSchriftdesPythagorasvon

einigendem ArztKleemporuszugeſchriebenwird,aber

Gerüchtund das Alterthum, haben.ſiejederzeitdem

Pythagorasbeigelegt,Auchſchondas gibtdem Bu-

<e Autorität- wenn es irgendeinandererVerfaſſer
ſchrieb,aberihm,alseinWerk ſeinesFleifſes,den Nas

men einesſogroſſenMannes vorzuſezzen, keinBeden

fentrug, Werkann aberglauben, daß Kl-emporus
diesthat,daer verſchiedeneandere Schriftenunter
eigenemNamen herausgegebenhat,

$. 102,

Das Buch Chirokmeta iſtbekanntlihgewiß
vom Demokritus,(a) Aberhatdieſernähſidem Py-
thagorasdermagiſchenKünſteſoſehrbefliſſeneMann,
nichtno abendtheuerlihereDinge darin geſagt?Er

beſchreibteinKraut Aglaophotis,(b) welchesdies

ſenNamen führt, weiles ſeiner{dnenFarbewegen,
von deu Menſchenbewundertwird, das in Arabie1,

auf
(a) DenſoÚberſeztHandbuch.Harduin vermuthet,

daßdiesBuch elneAnleitungzur Zaubereienthalten
habe, dieblosdur< gewiſſeBewegungender Hahd
geſchehenſollte,Die franzöſiſcheEditionlieſtchei-
rocmeta» mit einer alten rómiſchenEdition von

1470, dieſerbinichgefolgt.
(b) «yaaa Parar,Bewunberungder Menſen, 94s

oder 9415 heißtbeiden grie<iſhenSchriftſtellern,
ſonderlichbeidenPoeten, ſoviel,alsein Mann oder

Menſch.
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aufder perſiſhenSeite,aufdem arabiſhenMarmor

wächſt, und auh deshalbMarmoritis genannt
wird. DieſesKrautsſollenſichdieMagierjederzeit

bedienen,wenn ſiedie Göttercitirenwollen. Die

PflanzeAhamenis hat eineFarbewie Elektrum,
und feineBlätter,und wächſtin den tardiſtdiſchen
GegendenIndiens.Wenn ihreWurzelzuPaſtellen
geformt, und beiTage mit Wein, von Verbrechern
eingenommenwird,ſollenſiein der Nachtgefoltert,
und unter mancherleiTräumen von Gottheitenalles
bekennen. Eben dieſePflanzenennt er Hippopho-
bas, (c) weilfihbeſondersdie Pferdeſiutenſehr
davor húten.DreiſigSchónusvom Choapſes

wächſtdas Theombrotion, (4) welchesfaſtwie
einPfaugezeichnetiſt, und einenGeruchhat. Dies
ſeseſſendieperſiſchenKönigewider allekörperliche
Zufále,auchwiderdieUnbeſtändigkeitdes Gemüthsz
oderſietrinkendavon , und wird es,weil ſichmäch-
tigeMajeſtätenſeinerbedienen,auh Semnion (e)

genannt. Eine andere Pflanze,dieAdamant is,iſt
in Armenien und Kappadocieneinheimiſh,Wird
dieſedèm Lôwennahegebracht,ſowirfter ſihaufden
Rükfenund ſperretden Rachenauf. DieſenNanuten
ſoulſieführen,weilſieſihnichtzerreibenLäßt,(£)

E T3 Die
(c) Die Pferdefurht, Pferdeſchrek,
(d) Die Götterſpeiſe,Choapſes iſ ein Flußin

Perſien.Es gibtauh inIndieneinendieſesNamens.
(e) riresheißtverehrungswürdig.
(f£)Adamantis úberſeztDenſodur Demantfraut.

Eigents
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Die Arianis wächſtim Gebietder Arianer, hat
eineFeuerfarbe,und wirdgeſammlet,wenn dieSon-
ne im Lôwenſteht.Holz,das man mit Oel beſtri-
den hat,entzündetſi, ſobaldes mitdieſerPflanze
berührtwird, Die Therionarka wächſtin Kaps
padocienund Myſien,und manfaun damitallewilde

Thierebetäubtund erſtarrtmachen,und ſieerholen
ſh niht eherwicder, als bis ſiemit dem Harn
einer Hydue beſprúztwerden. Die Aethiopis

wächſtin der Gegendvon Merse, wird daherauh
Mers is genaunt,hatBlätterwie Lactake, und iſt
mit Meth genommen, den Waſſerſüchtigenſehrdietis
ſam.(g)Ophiuſa iſaufElephantis, die zu

Acthiopiengehört, einheimiſ<,und ſiehtbläulichund

widrigaus. Wenn jemanddavon trinkt,wird ihm
zuMuthe,alsob er Schrekkenund Furchtvor S<lan-
gen empfaände,ſodaß er ſichin der Angſtſelbſtdas

Lebennimmt, Man zwingtdieKirhenräuberdavon

zu trinken,und der PalmweiniſteinGegenmittel,
|

Die

Eigentlichdrúktdas Wort eineMaterieaus „ dieniht
nachgibt, welcherFallauchbeim Demant i|, derſi
bekanntlich)nur mit ſeinemeigenenPulverſchleifen
laßt.Das Wort iſtzuſammengeſeztaus dem ’« und

Jaudte,
(2) HarduinwilldieſePflanzeim Königl.Garten zu

Parisgeſehenhaben. Sagt auh , daßDodonnâus
fieabgebildethabe.Beim Tabernämontanſtehteine
Aethiopis unter dem Namen Mohrenkrautbe-

ſchriebenund abgebildet, dio in der Folgewieder
vortomumenird.
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Die Thalaſſegle(h) wird am FluſſeIndusge-
funden und heißtdeshalbau<hPotamantis. Wer

davon trinkt,wird raſend,Und hatſonderbareVor-

ſtellungen.Die Theangelis wachſtaufdem Lis

banus Syriens,dem GebürgeDicte,aufKreta zu

Babylon,und zu Sufa in Perſienz wenn die Ma-

gierdavontrinken,konnenſieweiſſagen,Die Gel-ot0-

phyllis in Bactrien und am Boryſthenesz wer

Myrrhenund Wein hinzuthut,und davon einnimnit,
hatmauherleiGeſichte, und kann ſi nihtſattla-

Men, als biser Kerne von cinerPiniolemit Pfeffer
Und HoniginPalmweinnimmt. Die Heſtiatoris
führtin Perſisden Namen von den Gaſtereien,weil

ſiedieGaſtefröhli<macht.(i)Heißtauh Protos
media, weilſieden Hoſleutenden erſtenPlaznächſt
deinKönigeverſchaft.Die Kaſignete iſtſogenannt,
weilſieallein,und nihtmit andernKräuternwähſtz
auchheißtſieDionzſonymphas, weilſieſihgut

zum Wein {ikt. Eine Pflanze,welchein der thes
miſcireniſhenLandſchaft,und aufden an der See

belegenenGebürgenCilicienswächſt,und einMyrre
thenblatthat,nennt er Helianthes.(k) Sie wird

mitWwenſchmalz, Safran und Palmweingekocht,
und dientden Magiernund perſiſhenKönigenzur
Salbe,wenn fiedem KörperSchönheitund Reizge»
ben wollen. Deshalbſolſieauh Heliokallisge-

T4 nannt

(h) Denſoſagt:Meerfreude,(i) iciaragheißtein
Gaſt, (k) Deutſch:Sonnenblume.
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nannt werden. (1) Hermeſias heißtbeiihmnicht
einKraut, ſonderneinegewiſſeKompoſitionaus Ficht-
nüßfkernen,die mit Honig, Myrrhen,Safranund

Palmweingeriebenſind,welchezur Erzeugung<hde
ner und guterKinder dienlichiſt,Man thutnoh
Theombrotiumund Milchhinzuz der Bater,der ſolche
Kindererzeugenwill, muß davoneinnehmen; auh
dieSHwangere,diedas Kindnährt,und zwar gleih
nah der Empfänguiß.Hierdurchſollendie Kinder
ſhónvon Geiſtund Geſtalt,und zugleichgutartig
werden. Von jederdieſerPflanze,gibter auh den

magiſchenNamen an. Apollodorus,ſein:Anhánger,
fügtnoh das Kraut Aeſhynomene hinzu,das die
Blätterzuſammenzieht, wenn man ſi ihmmit der

Hand nähert.(m) Ein andercs,welchesdurchbloſe
BerührungdieSpinnePhalangiamtôdtet, nennt er

Krocis, KraterasgedenkteinerOenotheris, (n)
dieallenThierendieWildheitbenehmenſol,wenn
man ſieinWein tunkr, und iedamitbeſprengt.Jes»
ner vor kurzemin der gramatiſhenWiſſenſchaftbes

rühmte
(1) Sonnenſchönheit.

(m) Aeſhynomene iſtſo vielalseinſhaamhaftes
Kraut. Es ſindden heutigenNaturaliſtenverſchie-

denePflanzenbekannt, welcheGefühlzu habenſchei
nen , und ihreBlättercinzieben, wenn man ihnen

ughekommt ; dahingehörtunter andern das Sinn-

Fraut, Mimoſa Lin, beſondersMimoſa ſenhtiva,
Fühlfkraut.

(n) WirdBuh 26,5.69.wiedervorkommen.
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rühmteMann, (o)gedenkteinesKrautsAnakamp ſes
ro, durh welchesdieLiebewieder erregtwerden

ſolz auh wenn ſieſh inHaß verwandelthatte,wenn

jemanddamit berührtwird. Dochmehr,wie genug
von den ſeltſamenEigenſchaften, welhedieMagier
dieſenKräuternzuſchreibenzan einemandernOrt wer*

den wir ſ{iklihermehrdavon ſagen,

6. 1036

Vielegedenkeneiner PflanzeEr iphia.(p) Sie
hatinihremHalme einenKäfer, der aufund nieder

lauft,und dadurcheinenLaut,wie einBo> — daher
auh der Name — verurſacht,(q) Nichtsſolder
Stimme ſozuträglichſeyn,alsdieſe.

$ 104.

Das Wollkraut (xr)ſhaft reihlideMilch-
wenn esden Schaafennüchterngegebenwird. Eben

ſobekanntiſtdem gemeinenManndie Lactoris,(e)
welchemilhvolliſt,und Erbrechenerregt, wenn man

F 5 davon

Co) Er meint,wie.aus dem Regiſterim erſtenBuche
erhellet, den Apio n. Er lebtezu TibersZeiten,
Seiner wird auh in der Zueignungsſchriftdiejes
Werks gedacht.

(p) Jfinochnichtbekannt.

(q) éei9osheißtein Bok, (x) Uorba lanaria.Jft
na Harduindieradicula» derenBuch 19. $.18.

gedachtworden. Seifkraut , Spazzemvourzel.

(5) Deutſ<h:Milchkraut.WelchesKraut er meint,if

nichtgeroiß.Harduinvermuthet,aufdieLa@uca mas

rma» derenBuch 19.$:24.vorkam,



90 Plinius Natuxgeſchichte

davon genießt,Sollnah einigendieſelbePflanzeſeyn,
welche,die Militariſhe (t) genannt wixd, nah
andern,eineahnlichezdenn mit Oel aufgelegt,heilt
ſiejedeWunde, dievon einem Eiſenherrührt, jeder-
geitin funfTagen.

$. IOS

Die GriechenrühmenauchdieStratiote, (u)

welcheaber nur in den GegendenEgyptenswächſt,
die vom Nil überſhwemmtwerden,und dem Aiïzoon
ahnelt,uur daß ſiegrößereBlatterhat. Sie kühlt
auſſerordentlih,und heiltmit EßigaufgelegtWun-

den , Roſeund Eiterſhäden.Mit männlichemWeihs
rau genommen, dient ſieſchrzur Hemmung ſolchex
Blutflüſſe,dieaus den Nierenkommen,

$. 106,
;

Kraut,dasaufdemKopfeeinerBildſäulewächſ,
olldieKopfſchmerzengleichlindern,wenn es mit ei-

nem Lappenvon jemandesKleideabgenommen,und

inröthlicherLeinwandaufgebundenwird,

$. 107.

JedesKraut,das an einemBach oder Fluf,ohne
daßes jemandſieht,vor Sonnen Aufganggeſammlet,
und dem linkenArm aufgebundenwird,ohne daßder
Krankeweiß,was esiſt,ſolldasTertianficbervertreiben.
7

$.108,
(t) Militaris,Soldatenpflanze, mit welcherdieerhal-

tenen Wundenéurirtwurden. Wahrſcheinlichebendie,
welche$.95.beſchriebenwurde.

{u) Ebenfallsſvviel,als herba militaris,Aber eine

anderePflanze.
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$. 108.

Das Kraut Lingua wächſtan den Quellen,(

Die WurzelverbeſſertGlazen,wenn ſiegebranntund
mitSchmalzvon einerSau — Man fügthinzu,daß
es eine {warze und unfruhtbareſeyn#00 —

an der Sonne aufgeſtrichenwird.

$. 109,

Kräuter,die unter einem Siebe wahſen,die
man am Wege hingeſezthatte,beförderneine baldige
Niederkunft,wenn manſieabreißt,und der Gebähren-
den anbindet,

$. 110,

Kraut,welchesim FeldeaufMiſtbergenwähſt-
iſtmit Waſſer genommen , einkräftigesMittelwis

der dieBräune.
+ LIL,

Kraut,wonebendieHundehingepißthaben,heilt
Verrenkungenehr bald,wenn es ausgeriſſen, aber

mit keinemEiſenberührtwird,

$. 112

Den Baum Rumbotinus habenwir beiden

Baumweingaärtenbeſchrieben.(œ) Wenn dieſervom

Weinſtokentblôßtiſt,wächſtneben ihtein Kraut,das

beiden GalliernRhodora heißt:Der Stengelhat
na

(v) Deutſch: Zungenkraut, dem Worte nah. Es wird

Buch25. $.$4, Unter dem Namenlingulacawie-
der vorkommen.

(w) Buch14. $,3. Ichfindedas Wort Rucobotinus
in keinemKräuterbuche,
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nah Art einesFeigenreiſesKnotenund Süſſe,die
Blätterſindwie beider Neſſel,und inder Mitte weiß-

lih, und werden mit der Zeitganzroth,dieBlütheiſt
filberfarben.Dieſes-Kraut iſ wider Beulen , Hizze
und Geſchwulſtdienſam,wenn es von keinemEiſen

beráhrt, und mitaltemFettegequetſchtwird. Wer

ſihdamit {miert, ſpeiet.rehterHand hindreimal

aus. Noch einfräftigersMittelſolles ſeyn,wenn

das Befchmierenvon dreiMenſchen,dreierverſchiede-
nen Nationen,von der linkenzurrehtengeſchicht.

$, 113.
Ein gewiſſesKraut,welchesImpia (x)genannt

wird,hat einegraue Farbe, ſiehtaus wie Roëmas-

rin,und iſtwie ein Thyrſusbekleidetund beköpft,
Es hatZweige,diewiederihreeigeneKöpfchenhaben,
und heißtauh daherJmpia, weilhierdie Kinder
 úberdieMutter hervorragen.Doch andereglauben,
daßesvielmehrdieſenNamen davon führe, weil es

von feinemThiereberührtwird, Wenn es zwiſchen
wei Steinen geriebenwird,erhiztes ſich.Der Saft
dient, wenn er initMilchund Wein verſeztwird,be-

ſonderswider dieBräune. Man behauptetetwas

Seltſamesdavon,daßnemlichniemand vondieſerKranks

heitangefochtenwerden ſoll, der davon gegeſſenhat.
Daher gebeman es denSchweinen, und die,welche

dieſe
(x) Deutſch:dasGottlo ſe,odereigentlihEhrfurchts-

loſe,Iſtauh ImpiaDodonn. heißtau< Filago,
Ruhrkraut,Feldkäzchen.WahrſcheinlichFi-

lagogermanicaLin.
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dieſeMedicinnichtzuſihnehmenwollten,ſtürbenan

dieſerKrankheit.Einigehaltenfürgut, den Bögel
davon etwas indieNeſterzu legen,weil alêdannih»
rer Meinungnach, dieJungennichterſtikken,wenn

ſieetwa zugierig.freſſenſollten.
$, 114,

Das Kraut Venuskamm, (y) führtden Na»

men von der Aehnlichkeitmit einemKamme, Die

Wurzelmit Malva gequetſcht, ziehtalleSplitterund
dergleihenaus dem Fleiſche.

$, 115,
Das ſogenannteExedum, oder das Kraut

Nodia, (2) das den Gerberwerkſtiättenbekanntiſt,
befreietvon derSchlafſucht.Bei einigenheißtesMu-
lari,und führtau nochanvere Namen. Leiltfreſs
ſendeSchäden.Ichfinde, daß es wider Scorpio»
nen ſehrdienſamiſt,wenn es mit Wein oder Posta
genommen wird.

$. 116,
Bei den GriechenführteinſtahlihtesKraut,das

(<<gern den Kleidernanhängt, den Namen Ph is

lanthropos.(a) Ein Kranzdavon aufden Kopf
geſezt,

(y) Peften veneris. Sollna< Ruelliusdaſſelbeſeyn,
das PliniusBuch22. $.38.Skandix nannte,

(2) Jſ� unbekannt,Der franzöſiſcheUeberſezzerleitet
Nodia fehrgelehrtvom deutſhenWort Noth ab,
und ſollherba nadia ſovielheiſſen, als ein ſehr
nôthigesKcaut.

(a)Harduinglaubt, daßhierunterdas fleineKletten-

fraut,Grattetrontenant aux robes,zuverſichen(y.
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geſezt,ſtilltKopfſhmerzen.Die ſogenaunteHunds-
klette (b) heiltKrebsſháden,wenn ſiemitPlan-
tagound Millefoliumgeriebenaufgelegt, und jeden

drittenTag abgenommenwird.KurirtauchdieShwei-
ne, wenn ſieohneEiſenaufgegraben, und ihnenind

Getränkgethan,oder au< mit Milchund Wein ge-

gehenwird. Einigeſezzenhinzu, wer es aufgräbt,

ſolledieWorte dabeiſprechen: , Dies iſtdas Kraut

Argemon- das Minerva zur Medicin fürSchweine
erfand,diedavon freſſen.

$. 117.

Tordylon halteneinigefürden Saamender

Silis, «anderefüreinKraut,das ſieauh Syreon
benamen. Ithfindedavon weiternichtsaufgezeichnet,
alsdaßſieaufGebürgenwachſt.Gebrannt und zum

Trankgebraucht,ſollſieden Monatêflußtreiben,und

den Auswurfvon der Bruſtbefördern,Die Wurzel
ſollnoh kräftigerſeyn. Der SaftſolldieNiercn

heilen,wenn er zu dreiObolusgenommen wird. Man

ſollauh dieWurzelunter dieMalagmengebrauchen...

$, 118,
Das Gras, (<c)einsder bekannteſtenKräuter,

hatknieförmiggebogene,knotigeStengel,welcheauf
der

(b) Lappa canaria. (c) Gramen. Harduinglaubt,
daß hiervorzüglichdas ſogenannteHundsgras,gra-
men cäâninum,Chiendent,zu verſtehenſey,und
dann wäre es Da&ylisglomerataLin. Die Hunde

freſſendavon „, wenn fieläuniſchſind.
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derErdefortkriehen,und treibtaus den Knotenund

aus der Spizzehdufigneue Wurzeln.“n allenLän=-
dern hates Blätter,die ſi<mit einerzartenSpizze
enden,und'nuraufdem ParnaßgibtesArten, wels

he epheuartig, dichterund buſchichterſind,als die
gewöhnlichen, und einewohlrieendeweiſſeBlüthe
haben, Die LaſtthierefreſſenkeinKraut lieber,als

dieſes,man mag es ihnengrün,oder alsHeu mitWaſs
ſerangefeuchtetvorwerfen,Man ſagt auh, daßauf
dem Parnaßder Saftdavon geſammlety und zurBea
förderungder MilchbeiWeibern gebrauchtwird. Er.

iſtſü, Stattſeinerbedientman ſi in andern Län»
dern des Decokts, welchesdieWunden {ließtund
zuheilt.Schon das gequetſchteGras leiſtetdieſes,
und verwahrtdie Wunden zu gleicherZeitvor Ent-

zündung,Zu diefemDecokt wird Wein und Honig

hinzugethanz einigenehmenein DrittheilWeihs
rauh,Pfefferund Myrrhen.Dann wird es ineinem

ehernenGefäſſeabermalsgeſotten, und wider Zahm-

<merzenund (Augen)Entzündungengebraucht,Die

in Wein gekohteWurzel iſtbeim Bauchgrimmene
Harnzwang,und bei Geſhwürenin der Blaſeheil-
ſam, Zermalintden Stein. Der Saame iſt einhefs
tigesurintreibendesMittel.StilitDur<fallund Er-
brehen, IſteinſpecifikesMittelwiderden Drachens
biß.(4) Einigegebendie Vorſchrift, man ſollezur
Kur der Kröpfeund Beulen neun Gelenktnotenvon

ein

(d)e muthlichmeinter nichtsanders,alsdenSchlan-
genbiß.
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ein,zwei,vderdreiStauden ſammlen,und ſieinfriſths
geſhorne{<warzeWolle einwikkeln.Wer ſicſammlet,
ſolnúchternſeyn,ſihdaun indieWohnung desKran-
fen begeben,der aber ebeu nihtzu Hauſeſeynmuß.
WenndieſerihnÚberraſcht,zu ihmſagen:„Ein Nüchs
ternerMenſchbringteinemNüchkerneneineMedicin‘!

und ihm dann die Wolle aufbinden.Er muß drei

Tagehiermitfortfahren.Die Gra3art, wel<eſieben
Knotenhat, wirdmit guterWirkungbeiKopfſhmer»
zenaufgebunden.EinigetathenwiderBlaſenſhmer=-
jen,ein Decokt von Gras und Wein, das zurHälfte

eingeſotteniſt, nachdem Bade zu trinken.(e)

$. 119,

Einigereden von einemStachelgraſe,(f)und
gebendrei Artendavon an. Eine hatStachelnan
der Spizze, und höchſtensſünfe,und wird Dacty-
lon genannt.DieſeStachelnwerden zuſammenges

drúft,und zur ErregungeinesNaſenblutensin die

Naſegeſtekt,und wiederherausgezogen,Die andere

ähneltdem Aïzoon,Man bedient ſi ihrermit als

tem Fettebeim Wurm am Finger, bei Geſchwüren
an den Nägeln,weni das Fleiſhúbcrdie Nägel
wächſi,Sie wird auh Dactylon genannt, weil

ſiedieFingerfurirt,Eine dritte vom Dactylon,
welche

(o) Jh muß hierno< erinnern,daßdas eplheuartige
Gras, das, wie Pliniusſagte, auf dem Berge-
Parnaſſuswächſt, wahrſcheinlichParnaMa paluſtris
Lin. iſt.Parnaſſergras,weiſſesLeberblúme
<en, Steinblume.

(f)Gramenaculeatum,
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welchekleineriſt,wächſtaufWänden und Dächern,
Sie beſizteineäzendeKraft. Hemmt um ſichgrei-
fendeSchäden,Wenn man Gras um den Kopf{lgt-

ſoverliertſihdas Naſenbluten.Das Gras, welches
inder Gegendvon Babylonan denWegenwächſt,ſoll
fürdieKameeletódtlichſeyn.

$. 120,

Das Fenugrek, das*ſogenannteTelis,ſteht
nihtminder in Achtung,Einigeneunen esKarph os,
andere Buceras, andere Aegoceras,(2) weil

dieSaamenſchotenkleinenHörnernähnelnzund wir,
Silicia, Wie es gebauetwird , iſtam gehörigen
Ort ſchonbeſchrieben.Es hatcine‘trofnende, er-

weichendeundzertheilèndeKraft.Der Saftvom ge-

ſottenenfommt den Weibern in vielenKrankheiten
zu ſtatten,beiVerhärtung, Geſchwulſtund Zuſau-
menziehungderMutter,werdenUmſchlägedavon ges

macht, oderſieſezzenſichdrüber.Auchim Klyſtier(hb)

iſter ihnendienſam.Vermindertden kleiartigenAus-

{lag im Geſichte.Heiltmit Salpetergekochtund

äuſſerlichgebraut,dieMilzzauh mitEßig,Iſtge-
kochtder Leberheilſam.Diotklesgabbeiſ<werenGe-
durtendreiAcetabelvom Saamen , der mit neun.Cyao

thusSapageriebenwar. Die Gebährerinnahm
eiu

rite

(Zz)Deutſch:Ziegenhorn,Die Schote,worinnderSaa:
meliegt„ iſtſichel-oderhornförmig,DieſePflanze
iſtübrigensBuch 18. $.30. ſhónbeſchrieben.

(‘h)NemlicheinKlyſtier,das derMutterapplicirtwird-

(PliniusT.G.7.B) G
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Drittheildavonein , und dann wurde ſiein einwar-

mez Bad gebraht.Wenn ſieim Bade ſ{hwizte, be-

kam ſievom Reſtdie eineHalfte,und nah dem Bade

zurVollendungder Kur, dieandere, Er kochtePul-
ver von Fenugrekmit GerſtenoderLeinſaameninWaſ:

ſermeth,und ſezteesbeimMutterwehunter,(1) Legte
es auchaufden Unterleib. Er heilteden Ausſchlag
und dieSommerflekfenmit ſolhemMehle und Sal-

petcr, beideszu gleichenTheilenvermiſcht.Vorher
Pudparirteer die Haut zur Kur mit Salpeter,den
er täglicheinigèmalaufſtrih,und verbotdas Schmieren,

Theodorusverſeztedas Fenugrefmit dem viertenTheil

gereimgterKreſſe,und den ſ{härfſtenEßig,und be-

diente ſichdieſerMiſchungbeim Ausſaz,Damon

gabein halbAcetabulumFenugrekſaamen,mit neun

CyathusSapa und Waſſer,als Trank, zurHervor-

bringungdesMonatsfluſſes.Man zweifeltauh nicht,

daßdas Decoktdavon fúrdie.Mutter , und beiinnern

Geſchwüren,ſehrheilſamſey,ſowie der Saameden

Gliedernund derBruſt, Wird es mit Malva gekocht
und Meth zugegoſſen,ſowirddieſerTrank fürMut-
ter und Eingeweideſehrempfohlen, und aud der

Dampf von dieſemDecoktiſtſehrheilſam.Das De-

coftvom trofnen,vertreibtden úbelnGeruchunter

den Achſeln.Das Pulverſhaft,mitWein und Sal-

petergebraucht, den Kopfgrindund dieKleikrazebald

weg: Mit Waſſermethgekocht, und mit altemFette
ver--

(i) Die Kranke mußte ſichdarüberſezzen,damit ihr
der Dampf anzog.
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verſezt, heiltes Schädenan den Zeugungttheilenz
desgleichenBeulen,Ohrengeſhwüre,Podagra,Chi-

ragraund Gicht,und iſtdienſam,wenn ſichdas Fleiſch
von den Knochenablóft.Mit Eßiggeknetet,Berren-
fungen, Wird blosmitEßfigund Houiggekocht,fúr
die Milz auſſerlihgebraut, Mit Weingeknetet,
reinigtes fkrebsartigeGeſhwüre,und wenn noh Ho-

nighinzugethanwird,heiltesſievöllig,Man nimmt

auh, wenn dieBruſtwund iſt,eineSuppe von dies

ſemMehle;desgleichenbeilanganhaltendemHuſten.
Es muß ſolangekochen,bisſichdieBitterkeitverliert3

herna<hwird Honighinzugethan.
Nun wollenendlichwirvon denberühmten(k)

Kräuternhandeln.

Das fünfund zwanzigſteBuch.

$. 1

D):Betrachtyngder berühmtenKräuter,dieTels
|

lus blos zurMedicin hervorbringt,führtmich
zur Bewundrungder Induſtrieund des Fleiſſesder

Alten. Nichtslieſſenſieungeprobtund unverſucht,
nichtsverheeltenſie,und allesſolltederNachweltnúz-

zen, Wir aberbemühenuns,was ſieerarbeitetund

entdekthaben, zu verheelenund zu unterdrüften, und

G2 die

(k) Solche,diedurchihreErfinderberühmt, und von

ihnenden Namen führen,
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dieWelt um Güterzubetrügen, diedoh nihtunſer
ſind.SoverheimlichenwenigſtensLeute,diewenig
wiſſenz ihreKenntnifſegönnenſieandern niht,und

glauben,ein gelehrtezAnſehenzu erhalten,wenn ſie
keinendavon unterrichten.

So weitſindwir unſernSittennachentfernt,neue

Entvefkkungenzumachen,und der Welt nüzlichzu wer-

den! Das WichtigſteunſererGenies war ſhonlange,
die rihtigenErfahrungender Altenbeiſichausſierben

zulaſſen,AberHerkules!ehedemwurde mancherdur

einzelneEntdekkungeuin dieZahlderGötteraufgenom-
men! Die AltenmachtenjedenErfinderdadurchberÜhmt,
daßſieſeinenNamén Zewiſſen(vonihmentdekte)Pglan-

zenbeilegten,und waren ihmdurchdas hierdurchbes

wirkteAndenkenwohlthätigdantbar, Pflanzen,die
mit einemgewiſſenVergnügengebauetwerden, oder
einereizendeSpeiſeſind,waren uichtſoſehrderGes

genſiandihresFleiſſes, alsdes Unſrigen,Sie beſties

¿gen unwegſameGipfelder Gebürge,durchſuchtenents

legeneEindden,und alleFibern(a) der Erde, um

zu éntdefken,was jedeWurzelfürKräftehabe, wie
dieBlätterder Kräutergebrauchtwerden können,
und wußtenauchdiezurGeſundheitzu benuzzen,die

keinThierberührt.
|

$. 2.

(a) Terrae fibrasſcrutati,ſichtim Verte,Viellëiche
verſiehter unter fibrasterrae dieWurzeln,wie mir

ſehrwahrſcheinlichiſt.Denſoſagt:Gänge der Erde.

Es iſtaberhierno< nichtdieRede von mineraliſchen
Producten.
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$ 2,

UnſereVäterhaben dieſeBemühungenzu wenig
geachtet,ob ſieſi<gleihſedesVortheilsundjedes
Guts, begierigſtbemächtigten.- JenerM. Kato wak

der erſte, unb langeder einzigeLehrerallernüzlichen
Wiſſenſchaftenzwenigſtensſagter Überallesetwas we-

niges,und vergißtauchſogardieArzneiendes Rind-

viehesniht.Nach ihmmachteeinMann vom Stande,
C, Balgius,ein berühmterGelehrter, einenVerſuchz
Er ſchriebeinBuh, und eignetees dem vergötterten
Auguſtzu, hat'sabernihtvollendet, und auh die

éhrerbietigeVorrede, in welcherex ſagt, daf alle

menſchlicheUebeldur die MajeſiätdieſesFürſten,
vorzüglichund aufimmer geheiltwerden,iſtnur ans

gefangen.

$. Ze

Vorherhatbeiuns, ſovielih gefundenhabe,
nur der einzigePompeiusLenaus, ein Freigelaſſener
des groſſenPowmpejus,in dieſemFachegeſchrieben,
und wie ichmerke,iſdamalsdieſeWiſſenſchafterſtzu
uns gekommen. Daß ſi<Mithridates,dergrößte
KönigſeinerZeit, den Pompejusüberwand,mecha
als alleMenſchenvor ihm,aufgemeinnüzzigeKennts

niſſegelegthabe,kann man, auſſerdaßesdasGerüchte
ſagt, auh aus Gründenbeweèſen,Er iſtder einzige
der aufdieGedankengericth,tagli,nachvorherge-
nommenen Gegenmitteln,Giftzunëhmen,damitihm

dieſesdurh Angewohnheitendlihunſchädlichwerde.

G3 Er



102 Plinius Naturgeſchichte

Er war der erſteErfindervon Antidoten, und eins

führtno jeztſeinenNamen. Man hält'sfürſeine
Erfindung,den AntidotenBlut von pontiſchenEn-
ten , die von Giftenleben,beizumiſhen.Die Büs
<er, des ſeinerKuren - wegen ſoberühmtenArztes
Asklepiades, ſindan ihngerichtet5 er ſandteſie,ſtatt
ſeinerPerſon,alser ihnaus Rom zurúkbercicf.Er
iſtgewißder einzigeMenſch,der,wie gewiß,iſt,zwan-
zigSprachengeſprochenhatzdenn in den ſehsund

funfzigJahren, dieer regierte, hater keinenMen-

ſchenaus den unterhabendenzwanzigNationen,dur
eiten Dollmetſherangeredt,Bei ſeinerſonſtigen
Geiſtesgröſſehatteer vorzüglihvielHang zur Me-

dicin, forſchtebeiallenſeinenUnterthanen, dieeinen

groſſenTheildes Erdbodensbewohnten, nah einzel-
uen mediciniſhenErfahrungen, undhinterließin ſeis
nem geheimenKabineteinenSchrank, worinner alle

dieſeBemerkungen, die Originalrecepte,(b) und

deren Wirkung,ſchriftlichaufbehaltenhatte.Pompe-
jus,derdieganzeKönigl,Beutedavon trug,gabſeinem

FreigelaſſenenLenäus, einemGramatikter,den Auf-

trag, dieſeSchrifteninunſereMutterſpratdezuÜber-

ſezzen,

(b) Exemplaria,Jchweißdas Wort indieſemZuſam-
menhangenihtanders zu geben.Denſogibtes durch

Probe, Die franzöſiſcheUeberſezzungdurchlesori-

ginauxdes recettes. Vielleihtkönnenau unter
ExemplariageſammletemediciniſhePflanzenund
Mittelverſtandenwerden;do iſtmir diesnihtſo
wahrſcheinlich, wegen des gleichfolgenden.
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feen,und nuzteder Welt dadurchebenſoſehr,als

durchjenenSiegderRepublik.

$. 4.

AuſſerdieſenhabengriechiſheSchriftſtellervon

derMedicin geſchrieben, die ih an gehörigemOrte
genannthabe. HiehergehdrenKratevas,Dyony-
ſiuund Metrodorus. Sie ſchreibenineinem gefali-'
gen Styl, man lerntaber aus ihrenSchriftenfaſt
weiternihts,als dieSchwierigkeitender Sadeein-

zuſehen.Sie habenZeichnungenvon den Kräutern

gegeben,und dieWirkungderſelbendaruntergeſchrie-
ben, Aber auh Zeichnungentrügenbeiden ſozahl-
reihenFarbender Kräuter,und in der Nachahmung
der Natur , zeichnendieZeichnermit verſchiedenem
Glúf, ſodaß ihreZeihnungoftſchrvom Original
abweicht,Ueberdemiſtesnichthinreichend, diePflan:

zenin einemgewiſſenZeitalterabzubilden, weilſiein

jèderder vier Jahrszeiten, in veränderterGeſtalt

erſcheinen.
$. 5

Daherhabenandere diePflanzenmitWortenbe-

ſchrieben.Einigegebenniht einmal einenBegrif
von ihrerGeſtalt, zeigenlediglihdie Namen an/
ünd haltenesfürhinlänglich, diejenigen, welcheLuſt
haben,die Krauteraufzuſuchen,mit ihrenKräften
und Wirkungenbekanntgemachtzu haben. Es iſt
auchnichtſchwer, ſiekennen zu lêrnen,Wenn ih

wenigeausnehme, ſohab’ih das Glükgehabt,die
"

G 4 údris
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übrigen,unterAnführungdes AntoniusKaſtor, der

in unſernZeitenindieſerKunſtſehrberühmtwar, in

Augenſcheinzu nehmen.Jh habeſiein ſeinemfklei-
nen Gartengeſehen, wo er diemeiſtenſelbſtzog.Die-

ferMann war überhundertJahralt, hattenochkeine

EdrperliheKrankheitgebabt, und nichteinmalſeia,
Gedächtnißund die Lebhaftigkeit,hattendurchdas
Altergelitten,Nichtsiſtauh im Alterthumſoſehr
geſhäztworden , alsdiePflanzenkunde.Man hat
bereitsdieKunſterfunden, Sonnen- und Mondfins-

ſierniſſe, nihtnur aufTage und Nächte, ſondern

auh aufStunden,vorherzu ſagenzjUnd docherhalt

ic beidem groſſenHaufen, immer nochdieherges
brate Sage, alsob dieſedur<Zauberciund Kräu-
ter , gewaltſainbewirktwürden, und ſoücnvorzugs
li dieWeiherindieſerKunſtſehrſtarkſeyn,Wie
weit habenſi<wenigſteusnihtdieFabeluvon der

koliſhenMedea,und anderenZauberinnen,insbeſon-
dere von der italiſchenCirce,Ce) dieſogarden Gôt-

tern zugezähltwird,verbreitet?Daherrührtes,meiner
Einſichtnath, daßAeſchylus, einerderálteîenDich-
ter ſagt: Jtalienſeyvol der kraftigfienKräuter,
Vieleſagendieſesvon Cirçeji,wo dieCirçewohnte,

EinſtarkerBeweishiervon,ſindnochjeztdieMarſen;(d)
ein

(€) Medea war eine berúhmteund zugleihvornehme
Hexedes Alterthums, Tochterdes KönigsAcetesin
Kolchis, erſtdes Jaſons, und dann des Erechteus-
und in den eliſäiſchenFelderndesHerkulesGeäahlin,

(d)Buch7, 5.2,
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einVolk,das von ihremSohn abſtammt, und von

welchenbekanntiſt, daß ſieSchlangenbändigerſind.
Zwarlegt derVater der Wiſſenſchaſtenund der Alters

thumsfenntniſſe,Homer, derſih.imandern Betracht»

fehrzum Lobeder Circeergießt,EgyptendieſeKräuters

ehrebei,ob gleihdamals der TheilEgyptens, der

jeztüberſchwemmtwird,und erſtin der Folgedurch.

Anſchlemmungdes Fluſſesentſtand, noh nichtda
war. (e) Wenigſiensnennt er ſehrvieleegyptifſche
Kräuterher,dieſeinerHelenavon der (egyptiſhen)

Königin(f)Úberreihtwurden , unter andern auh
das berühmteNepenthes, (2) das Ver«aTenheit
der Trúbſal,und:Verzeihungbewirkt, und von dem

billigHelenaallenSterblichenzutrinkenſolte.So
weitdieGeſchichtereiht,war Orpheusdererſte, der

etwasumſtändlihervon den Kräuternſchrieb,Nach

ihmMuſausund Heſiodus, welche, wie ich’ſagte,(hZ

das Kraut Polium ſehrbewunderthaben,Orpheus
und Heſiodusempfehlen(mitKräutern)zu räuchern.
Homer rühmtnamentlichnoh verſchiedeneKrauters
dieih an gehôdrigemOrt anzeigenwerde, Nachihm
hatderberühmteweiſePythagoras,zuerſteinBuch
úberdieWirkungderKräutergeſchrieben, derenEnt-

defkungund Urſprunger dem Apollund Aeſculap,und

úberhauptallenunſterbliheyGötternzuſchreibt,Auch

G5 Demo-

(e) Das ſogenannteDelta, Man vergleicheBuch 2.

$.87. (£) Der Polydamnaz ihrGemahlhicß
Thoon, Man ſehedieOdyſſeeèVers 228.

(2) Iſidageweſen;Buch21. $.91, (h)Buch21-$-2L-
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Demokritushathierübergeſchrieben.Beide hatten
ſi zuvoraufihrenReiſeninPerſien,Arabien,Aethio»
pienund Egypten, unter dortigenMagiernaufgehal-
ten. Das Alterthumſtauntehierbeidergeſtalt,daß
esunglaubliheDingefurmögli ausgab,Xanthus/

cinGeſchichtſchreiber,erzähltinſeinererſtenGeſchichte»

daßeinjungergetödteterDrache,vom Altendurchein

Kraut , das er Balis nennt, wiederlebendigge-

machtwurde, und daßdureben daſſcldeeingewiſſer
Thylo , der von cinem Orachenermorbet war , wis

der geſundhergeſtelltſey,AuchJubaſagt,daf in
Arabicue:n Menſchdur ein gewiſſesKraut , wieder

ine Leden zurúkgerufenſey.Demokritusſagt's, und

Theophraſtglauvt’s; daß es ein Krautgibt,durd
deſſenBerührung,wenn es von einemgewiſſenVos

gel,den ihgenannthabe,(i) herbeigebrachtwird,

einKeil,den dieHirtenineinenBaum ſchlugen,wie-

der ausſpringt.Wenn dieſe Geſchichteauchkeinen
Glaubenverdient, ſovermehrtſiedoh dieBewundes

rung, und nöthigtuns zudem Geſtändniß, daßvieles

dieWahrheitüberſteigt.(k) Wieihmerke, glauben
auchdiemeiſten,daßdur Krauterkräfteallesbewirkt

wer-

(i)Bu 10. 5. 20. (k) Multum eſſequodvero
 Luperlitzſtehtim Text; PliniusSinn wird wahr-

ſcheinlichderſeyn.Viele Erſcheinungenin der Na-
tur überſteigendie Wahrſcheinlichksit,vielesiſt
möglich, das uns unmöglichzu ſeynſcheint.Vielleicht
willer auchſovielſagenzMan muß geſtehen,daß
vielesgelogenwird.
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werden kdune, daßunz aberdieKräfteder mehreſten
noh unbekanntſind,Zu dieſengehörtder berühmte
MedicinerHerophilus,dergeſagthabenſol:„ daßge-
wiſſeKrauter(honvon nüzliherWirkungſind,wenn
man von ohngefährmit dem Fuß darauſtritt./ We-

nigſtenshatman bemcrét, daß ſi<Wunden entzúns
den, und Krankheitenheftigerwerden , wenn eine
Perſonzu dem Patieùtenkommt , dieeineReiſezu
Fuß gethanhat,

$. 6.

So war es mit der altenMedicin beſchaffen,

welhe ganz in die SprachendesGriechenlandes
Übergieng,Daß man nichtmehrKräuterkennt, rührt
daher, weil dieLeute,welcheihreKräfteerproben,
mehrentheilsLandleute, ungelehrte,und dieeinzigen
ſindy die unter den Kräuternleben,Dazu kommt,

daß man ſi beidem Swarm der Acrzte,der uns

allenthalbènaufſtôst,nihtMühe gibt,Kräuterkens

nen zu lernen,Zu vielenbefcuntgewordenen,fehlen

no dieNamenz wie zum Beiſpielzu dem, das wir

beim Feldbauanführten, Und von dem wir wiſſen,
daß es in den Winkeln des Saatfeldeseingegraben,
dieVögelzurúkhlt,(1) Die ſhändlihhſieUrſah
von Mangelder Kräuterfänntnißaber,iſiwohldieſe,
daß Leute, welcheſiehaben,heimlihdamitthun,
und anderedarinnnichtunterrichtenwollen, alsob ſie

ſieſelbſtdarüberverlierenwürden,wenn ſieſiean-
ders

(1)SieheBuch18. $. 45-
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dern mittheilten.Hierzukommt noh , daf manche
Entdekkungenzweideutig- ſind.Wenigevon den be-
kanntenKräuternentdekteuns derZufall, andere,

wennihdieWahxhcitſagenſol,Gott ſelbſt.(m)
Bis aufunſcieZeitenhieltman deu Bißwúthens

der Hunde, der eineWaſſerſhcu,und einenAbſcheu
vor allemGetränkverurſaht,immer no< fürunheils
bar,NeuerlichhattedieMutter einesSoldaten,dec

beider Leibwacheſtand,folgendenTraum,Sie ſ<hik-
te dieWurzelvon einem wilden Roſenſtrauche, dein

ſogenanntenCynorrhodon, (a) der ihrden Tag zus

vor imGBebüſchlieblichineAugegéfallenwar, anihren

Sohn, daß er davon einnehmenſollte,Die Armee

ſtanddamalsindernächſienProvinzHiſpaniens,nem-

lih in Lacetanien.Es fügteſich,daßdieſerSoldat
ebenvon einemHundegebiſſenwar, und ſon anfing,
dieWaſßſerſcheuzu bekommen, als einBriefvon ſeiner
Mutter einlief, worinn ſieihnbat, daßer doh thun
möchte,was ihrdie Gottheitim Traum eingegeben

hatte.Er thats,wurde widerVermuthenwiederhers

geſteut,und naher hatjederein gleihesMittel
vers

(m) Wie Pliniushiereigentlihverſtandenſeynwill,
iſtungewiß.Unter Gott, verſtehter zuweilendie

Natur , zuweilenden Zufall.

(n) Oder Hundsroſenſtranh„, deſſen{on dftergedacht
iſt,Jin Franzöſiſchenſoller Eglantierheiſſen,Den
Namenroſa canina » odercynorhoddon;,foller auh
vou dieſenUmſtändenerhaltenhaben,
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verſucht.(0) Vorherführtendie Shriftſtellernur

einenGebrauchvom Cynorrhodon an, nemlich,daß
das Schwämmeny das mittenunter ſeinenStacheln
wächſt,die Glazenwieder behaartmaht, wein die

Ajchedavon mit Honig verſeztwird. In ebendieſer

Provinzhabeichaufdem FeldeeinesmeinerGaſts
freunde,-einKraut kennen‘gelernt, das man neuer-

lichdortaufgefunden,undDrakunkulusgenannthatte.
Der Stengelwar wie einDaum dik ,hatte,wie die
Vipern,bunteFlekken,und ſollte,wie man behauptes
te,wideralleBiße(derfelben)einMittelſeyn.Dies

Krautiſ abervon dem verſchieden, das ih im vori-

gen Bucheunter dieſemNauen anführte.(p) Es hat
eineandere Geſtalt,und andereWundereigenſchaften.
Wenn die Schlangenim Frühjahran zu häutenfans
gen , ſproßtes aus der Erde hervor, wird etwa zwei
Fußhoch,und wenn ſie{<wieder in dieErde verber-

gen, friechtes mitihnenein. Solange es nochnicht
da iſt, läßtſichgewißkeineSchlangeſehen,Aud
diesiſtchonWohlthätigkeitund DienſtderNatur,

weni

(0) Dies war alſoeineEutdekkung, die, wie Plinius
vorhinſagte, vdn Gott herſiammte.ObdieſeWur-
zelwirklihein bewährtesMittel wider den Bis
wüthenderHunde ſey, und ob ſiediealtenAerzte
ſicherdafürgehaltenhaben, bleibtaber dennochdie
Frage.Pliniusſcheintes ſelbnichtrechtzlaubenzu
wollen,denner ſagtuur; poſteaquisquisauxilium
ſimiletentavit,

(p) NemlichBuch24+$.93.



IIO Plínius Naturgeſchichte

wenn fieuns dur dieſesKraut au nur warnt,
und uns dieZeitbezeichnet, wenu wir uns.vor Schlan-
gen zufurchtenhaben.(q)

dichtnur boshaftewilde Thierehabenverbors

gene ſchädlicheEigenſchaften,ſondernzu weilcnauh

die Waſſer und Gegenden. AlsGermanikus

Tafarin Germanien mit der Armee überden Rhenus

gieng, fand man indenGegendenam Meere nur

eineneinzigenBrunnen,der ſüſesWaſſerhatte.Wer
aber davontrank , dem fieleninnerhalbzweiJahren
dieZähneaus , und die Kniegelenkelößtenſh auf.
Die Aerztenannten dieſeKrankheitenSto makace

und Sceletyr be. (7)ZurKur fandmanein Kraut,
das Brittannikaheißt, und nihtnur widerNer-

ven- und Mundkranfkheiten,ſoudernau) widerBrdus
ne und Schlangendienſamiſt.Es hatlanglichleduns

fleBlätter, und eine {warze Wurzel.(s) Man

preßiden Saft aus der Pflanzeund aus derWurzel.
Die Blüthenwerden Vibonen genanntz wenn ſieeino

geſammletwerden,ehe-manden erſienDonner t:êret,
ſichern

(q) Ein ſolchesKraut , wie hierl'eſhriebenwird , iſ
den neuern Botanifſtennichtbekannt.

(x) Stomacace lieſeſichdur< Mundfäulegeben.Dieſe
Kraukheitifiwohldieſelbegeweſen,diewir heutiges
Tagesmit dem Namen Scorbut belegen.-Sc e-

letyrbe,Scorbutan den Füſſen.Geßnerſagt:
Meingicht.

(s) ScheintallerWahrſcheinlichkeitnah Rumex bri-

tannica Lin. BrittanniſcheGrindwourzel, wo niche
Rumexpatientiazy ſepn«



Fünf und zwanzigſtesBuch, 111

ſichernſievor dergleichenZufällengänzlich,wenn man

ſieverſhluft.Die Friſen,wo damals vas Lagerſtand,

hahenunſereLeutemit dem Krautebekanutgemacht,
und ih wundere michnur, wie“man ihm hatden Na-

men Brittannikagebenkönnen,es ſcydann , daßes
dieFriſen, weilſiemitdem Ocean Brittanniensgren-

zen, dieſemnachbarlichenLaude zuEhren o benannt

haben. Daß esdeshalbnihtBrittannikaheiſſe,weil

es inBrittannienhäufigwähſt,iſtwohl auësgemacht-
denn damalswar dieſes

C
nod unabhängig,ct)

. 7

Ehedemſezteman auh eineEhredarinn, die

Pflanzennah ſeinemNamen zu benennen, wieih
denn diesauh von Königenzeigenwerde. (u) Für
ſo wichtighieltman damals die Entdekfungeiner

Pilanze,und ein Verdienſtums gemeineLeben!Jezt
kommtvielleichteinigenmeine Bemühungals nichts

würdigUnd unbedeutendvor z denn dem Wollüſtling
efeltauh vor Dingen,welchedieGeſundheitbefdr=
dern, Zuerſtmuß ih hilligdieKrautererfinder,von

denen Nachrichtenvorhandenſind,bekanntmachen,
und dann will i dieKräuterſelbſt,inRükſichtauf
ihreWirkung , nah den Artèn der Krankheitenord-

nen. Hiermuß ih das Loos des Menſchenbejams
mert, daß er auſſerden zufälligenUnglütsfägennoh
einerMenge Krankheiten,fürwelcheman faſtſtúnd-

(t)Es war noc keinRômer in Brittanniengeweſen,
der dem Krauteden Namen Brittannikahättegeben
können. (u) Im 33ſien$, dieſesBuchs.
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lihneue Namenerfindèt, unterworfeniſt,und no<
tauſendindividuellefúrſeinePerſonzu befürchten
hat.Welcheunter den Krankheitendie ſhmerzhaf
teſtenſind,beſtimmenzuwollen,würdethörigtſeyn,
da jederſeineKrankheit, wenn ſicda iſt, fürdie
hreklichſtehält.DochhabenunſereVorelternaus
Erfahrungengeſchloſſen,(y) daß Steinſhmerzendie

gräßlihſteMarter ſind,wenn der Urin tropfenweiſe
aus der Blaſeabgeht.Dann folgenMagenſchmer-

¿en, und dann Kopfweh.Dies ſindneulichfaſtdie

einzigenKrankheiten, welchezum Tode führen.Ich
wundere mich,daß dieGriechenſchädlicheKräuterbe-
fanntgemachtund beſchriebenhaben. Es wärewol
genug geweſen,wenn ſiediegiftigenangezeigthätten,
da der Menſchnun einmal inder Lageiſt,daßder
Tod gemeiniglihſeinbeſterHafenble:bt.M. Varro

erzählt,daßſi<ServiusKlodius, einrömiſcherRitz

ter , beider HeftigkeitpodagraiſherSchmerzen, ge-

nôthigtgeſchenhabe,die Schenkelmit Giftzu be-

ſiveichen, wodurchſi dann alleEmpfindungindie-

ſenTheilen,mithinauh der Schmerzverlohr.Aber
wer hatſiedenn berechtigt,auh ſolheMittel de-

fanntzu mathen, dieden Verſtandverwirren,Leis

besfrúchteabtreiben, und mehrdergleichenWirkun-

gen hervorbringen.Ih macheabtreibendeMittel,
aud

(v) Aviexperimentojudicavere»ſtehtim Text,Har-

duinwilllieberleſen, Aevi experimenta; dann

hieſſees , die.ErfahrungeninunſermZeitalterhaben
gezeigt,
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auchLiebestränkenichtbekannt,eingedenk, daßder
berühmteFeldherrLukullusan einem Liebestranke

ſtarb.(w) Rede auchnirgendsvon den magiſchen
Wunderkuren, alsindem Fall,wo ih davor warnen

Und ſiewiderlegenmuß, wie i ihnendanngleichan-
fäuglihfeinenGlauben beigemeſſenhabe. Esiſt Ars
beitund DienſtfürdieWelt genug, dieheilſameund
nachherentdekteKräuterzu beſchreiben.(x)

$ 8

1) Nah dem ZeugnißHomers, iſtdazsjenige
Kraut,welchesnah ſeinerMeinungvon den Göttern
den Namen Moly erhaltenhat, und vom Merkur

entdektiſt,das belobteſteunter allenKräutern,und

dient,wie er ſagt,widerdiegrößtenZaubereien,(y)
HeutigesTages ſolles am Pheneus,und in der Land»

ſhaftArkadiensCyllene, no in eben der Geſtalt
wachſen,wie es Homer beſchreibt.Die Wurzeliſt
rund und {<warz, in derGröſſeeinerZipolUez die

Blátterſindwie beider Meerzwiebel,Es läftſih

{wer aufgraben.Die Griechenhabenes mit einer

gelbenBlume abgebildet, Homer aberbeſchreibtſie
weiſſe,Ich habeeinen.erfahrnenArztund Kräuter-
keunergefunden, der bchauptete, daßesauchinItas

lien

{w) Er wurde ihmvon ſeinemFreigelaſſenen, Kalliſthes
nes beigebracht, welcherſi dadurchſeinerZuneigung
und Liebeaufsfeſteſteverſichernröollte.

(x) Nachden ZeitenderMagier, oderderenKuren.

(y) SicheHomers Odyſſeex Vers 302, u. f.

(PlitiusLT.G.7,.5.)H
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lienwachſe.Er ſchiftemir einigeTage naher eine

Pflanze, diemit Mühe in Kampanienim ſteinigten
Boden waraufgegrabenworden , Und einedreiſigfüßi-
ge Wurzelhatte,die nihteinmal ganz ausgegraben,
fondernnochabgeriſſenwar, (2)

$. 9

2) Nächſtdieſemiſtdas ſogenannteKrautDo-
defatheonſehrberühmt,durhwelhenNamen man

dieMajeſtätallerGötterim Andenkenerhaltenroill,(a)

In Waſſergethanund zum Trank gebraucht, ſoles
alleKrankheitenkuriren.Sieben fehrlactukenähn-
liheBlätter, entſprieſſen

auseiner gelbenWurzel,
$. IO,

3) Die Páonia iſtvon älteſterEntdektung,
und führtnohden Namen von ihremErfinderz (Þd)

einige
(2) Es iſtnit gewiß,wel<ePflanzeunter Homers

Moly zu verſtehenſey, Die neuern Botaniſten
verſtehenunter Moly, größtentheilsFnoblauchäâhn-
lichePflanzen.Jn MatthiolusKräuterbucheheißtes :

,- Vondieſem Gewächswäreviel zu ſagen, aber
wir wollenes beidem berührenlaſſen,was der Au-
tor ſagt,er wiſſeno< keinMoly zu finden, mik
dem desDioskoridesBeſchreibungzutreffe,

‘“

(a) DodekatbeonheißtaufDeutſchſoviel,als Zwölfs
götterkraut.Ein Kraur,das den zwölfobern
Gottheitengewidmetiſt.Was fürein Kraut es ſey,
darüberſinddieBotauiſtenno< wenigereinig,als
Überdas vorigeMol y. Matthiolusſagt,daßeinige
die Schlüſſelblumen,oder Prinolndafürhalten.

(b) Vom Päon, einem altenArzte,der na< Homers

Erzäh-
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einigenennen ſiePentorobo8, andereGlyciſide.
AuchdiesmachtSchwierigkeiten, daß eineund dies

ſelbePflanzein verſchiedenenGegenden,verſchiedene
Namen führt,(c) Die Päoniawachſtaufſchattich-
ten Gebürgen, ihrStengelzwiſchenden Blätterniſt
vierFingerlang,und oben trägtſievier oder fünf
mandelähnlicheKapſeln, dieeinenweihlichen,rothen
und ſ{<hwarzenSaamen enthalten.Sie dientwider
die gaufkleriſheAnfechtungender Faunen im

Sdlafe.(dJ)Der Regelnach,ſollſiezur Nachtzeit
aufgegrabenwerden,denn wenns einMarsſpecdtges

wahr wird,willer ſie{hüzzen,und machteinenAns
fallaufdieAugen.(e)

$. LL,

4) Die PflanzePanaces verſprichtſhondur
den Namen dieUniverſalmedicin, wider alle:Krank,

heiten.(f) Sie führtvieleNamen, und ihreEnts

dekfungwird gleihfalsden Gôtternzugeſchrieben,
H 2 Eine

Erzählungden vom Herkulesverwundeten Pluto
furirte.

(c) Macht auch1eztdieBotaniknoh ſthwer.
(d) Mit einom Wort , wider das Alpdrükken.Faunen

nennt PliniusBuch 30.$. 24. auh Nachtgütter.
(e) DieſePaeonia i�Linnei Paeonia officinalis,wel,

chemiteinemverſtümmeltenNamen au<hPotennige
genanntwird. Die AerzteempfehlendieWurzelwi-
der diefallendeSucht.Sie heißtauh P fingſtroſe,
Gichtroſe u. . f.

(f) Der Nameiſ zuſammengeſeztaus x und x06 5

omne remedium, Deutſch:Univerſalmittel.
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Eine Art heißtAsklepion, weil Aeſkulap(2)
ſeinerTochterden Namen Panaeeagab. Sie hat
einenzähenSaft,wie der von der Ferulpflanze, die

ih beſchriebenhabe,(bh)Warzelnmitdikkerund ſal-
zigerRinde. Wenn ſieaufgezogeniſt, wird nachre-

ligidſemBrauchzum Söhnopferfürdie Erde , das

LochmitallerleiFrúchtenwiedergefüllt.Wo und wie

der Panaceſaftzubereitetwird, und welcherder beſte
iſt,hab?ih in der Beſchreibungder ausländiſchen
Productegezeigt.Der aus Macedonien gebrachtwird,

heißtBukolifon, und iſtein Saft,der von ſelbſt
ausbriht,und von dén Hirtengeſammletwird. Er

verdünſtetam erſten.Von den ÜbrigenArten wird

derſhwarzeund weiche,fürden ſchlechteſtengehalten;

denn dieWeichheitzeigtan, daß er mit Wachs ver-

falt iſt.
6. 12.

5) Die andere Art heiſtHeraklion,und
ſollvom Herkules eutdektſeyn.Andere nennen ſie
wildes Origanum herafleotifum,weilſiedem
Origanumdarinn hnlichiſ, daß dieWurzelun-

brauchbariſt.Von dieſemOriganumiſt bereitsge-

handelt.(i)
$ 13.

6) Die dritte Panaces heißtvon ihremEr-

finderChironion.(x)Das Blattähneltdem Blatt

von

(g) Der im GriechiſchenAſclepiasheißt.(h) Buch
12. $.57. (i) Buch 20. 5.62. (k) Solleine
Urt Juula,oder Alantſey.

'
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von Lapathum,iſabergrößerund rauher.Die Blu-

nte iſtgoldfarbig, die Wurzelklein;ſiewächſtin
fettenGegenden.Die Blúthedavoniſtdas Kräftigſte,
und durſie iſtſieno< brauchbarer,als dievorigen.

$. 14
,

7) Die vierte ArtPanaceshatderſelbeChiron
entdeft,und ſieführtden Beinamen Centaurion. (1)

Sie heifitaber au< Pharnaceon, weilcin Streit
darüberentſtandeniſt,ob ſievom Chironoder vom

KônigPharnaces(m) entdektiſt.Sie wird gepflanzt,
und hatgezahnteBlätter, etwas längereBlätter,als
dieübrigenArten.Die Wurzeliſtwohlriehend,und

gibtim Schattengetrofnet,dem Wein Lieblithkeit,

Hiervonhat man zweiArten angenommen, einemit

einemglatten,dieandere mit einemkleinen Blatte.

$ 15.

8) Das HerakleonSiderion iſtebenfalls

vom Herkulesentdekt,EinePflanzemit einemdún-

nen vierFingerhohenStengel, einerpurpurfarbe-

nen Blume, und einKorianderblatt.(n) Sie wächſt
an Seen und Flüſſen, und heiltalleWunden,die

vom Eiſenherrühren,vortreflich,
H 3 $: 16.

(1)Dieſeiſtden Kräuterkündigernnihtbekannr.

(m) Fſ�nachPliniusAnzeige„ dererſteKöniginPons
tus geweſen.

(a) Beim DioskoridesheißtdieſePflanzeSideritister-
tia. Beim Dodonn. Geranium Robertianum-e

Möchteentwedergeraniumrobentianum Lin, odet

geraniumcoriandrifoliumſepn,
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$. 16.

9) Die ſogenannteAmpelos Chironia,(o)von
derwirbeiden Pflanzen,dieden Namen Vitis fühs
reit, gehandelthabeu, iſtebenfallvon Chironent-
deft, AuchiſtdesKrautsſhon gedacht, deſſenEnts

deffungder Minervazugecignetwird.(p)

$. 17.
10) AuchdieEntdekkungder Apollinaris,bei

denArabernAlterkum,und beiden GriechenH y0»

ſcyamus genannt,wird dem Herkuleszugeſchrie-
ben.(q) Es gibtdavon mehrereArten.Eine trägt
einenſ{hwarzenSaamen, hateinefaſtpurpurfarbene
Blüthe,und iſtſtahliht.So wächſtſiein Gallien.
Die gemeine Art iſthellfarbener, ſtaudihter,und

gröſſeralsder Mohn, Die drittehateinenSaa-
men,

(0) Deutſch:ChironiſcherWeinſiok.Indeſſeniſhier
- FeineigentlicherWeinſtokzu verſtehen.Siehedavon

Buch23. $.17.

(p) Und hiervon,nemlihvom Parthenion, Buch
22. $ 20. (q) Beim Linnewerden ſehsArten
vom Uyoſcyamusoder Bilſeakrauteangeführt.Jh
getrauemichnichtdiePlinianiſhenArten, von wel-

<en zu wenigKeunzeichenangegebenwerden , mic

Gewißheitdarna<hzu beſtimmen.Indeſſenſcheint
mir dochdieerſteArt Hyoſcyamusniger»,und die

andereHyoſcyamusalbus Lin. zu ſeyn.Uyóſcya-
mus heifiteigentli<heineSaubohne. Und daher
wird das Kraut au< im Deutſchen,Saubohnege-
naunt. Die übrigenNamen ſind:Dollkraut,

Schlafkraut,Rindswurz, Zigeunerkraut-
Teufelsaugeu. ſ.w.
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men, der dem Sempfähnlichiſt.AlleerregenWahn-
ſinnund Schwindelim Kopfe.Die vierte iſtweio

<ecr,wöllihterund fettiger,alsdieÜbrigen,trägtweiſa
ſenSaamen,und wächſtam Meere, Dies i die

Art , welchedieAerztegebrauhen,Auchdie,welche
braunen Saamenträgt,Oefterswirdauchder weiſſe
Saamebraun, wenn er nichtvölligzur Reifegekom-
meniſt, und dieſer.taugtniht. Man ſammletauh

gewöhnlichden Saamen , nihteher,als bis er trok-

ken und dúrreiſt.Er wirktwiederWein, undgreift
Verſtandund Kopfan. Mangebrauchtden Saamen

wie er iſt, oder den Saft.Man preßt dieſenaus

Stengelnund Blattern,auchbeſondersaus. Auch
dieWurzelwird gehrauhtzabermeinerMeinungnah,
iſtſieeinegefährliheMedicin,weilbekanntermaſſen
fogardieBlätterden Verſtandverwirren,wenn de-

ren mehrals vieregenommen werden. Die Alten

glaubten, daßdieſeim Wein gebraucht,das Fiebev

vertrieben.Aus dem Saamen machtman, wie ih

ſhongeſagthabe,einOel. (x) Es iſtſonderbar,daß
dieAerzteſolchenMenſchen,welchevon dieſemKraute

eingenommenhaben, eben ſole Mittel, wie wider

dieGifte,verordnen,und ſihdochdeſſelbenzu einem

Arzneimittelbedienen.Soiſt alſodes Probensund
VerſuchenskeinEnde,und man zwingtſogarGifte,
unsheilſamzuſeyn.(s)

'

4 $. 18,

(rx)Buch15. 5.7, und Buch23.$. 49.
{s)Auqhjeztmacheudie Aerztevon dieſer(onftſehr{ád-

lichen
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$. 18.
TT) Die Linozoſtisoder Parthenion, iſ

eineErfindungMerkurs , dahernennenſie vieleGries

Qen Hermupoa, und bei uns heißtſieMerku-
rialis, Es gibtzweiArten,einemännlicheund
weibliche.Dieſeiſtkraftiger,hateinen Kubitus
hohenStengel,der oben zuweilenAeſtehat, {hmds
lereBlätteralsOcimum , dichtaneinanderſtehende
Knoten, vieleVertiefungenÚberdenſelben;der Saa-
me entſpringtaus den Knoten im Blattwinkel, und

hângtherab.(t) Die weiblicheträgtvielSaamen,
Bei dermännlichenPflanzeſtehter neben deùKnoten,
iſtnichtſozahlreivorhanden, kurzund gewunden;z

bei

lichenPflanze,einigengutenGebrauch,abermit vie-
lerVorſicht,Sie legenſieäuſſerlihzur Linderung
derSchmerzenund Erweichungauf, Ein Dampfbad
davonwird beidergoldenenAdergebraucht.Der Rauch
von dem Saamen, wenn er aufKohlen.geworfeniſt,
ſolldieZahnſchmerzenlindern,wenn er mit dem Muns

deaufgefangenwird. Auchhabeneinigeein Extrakt
aus dem Blätterſafte, bei vielerleiKrankheiten
empfohlen.

(te)Jn einerAechre,Das Linozoſtisiſtdas Bingel»
kraut, Kuhrkraut, Merkurkraut u. ſ.w.
Mercurialisannua Lin, Die männlihePflanzeiſ
derweiblichenvölliggleich;nur ſindbeidean denBlu-

men verſchieden.Die mônnlichenmachen einelâns

gere Aehre, (dieherabhängt)und dieweiblichenfzzen
in den Blattwinkelnnäherbeieinander,DieArtalſo,
welchePliniusals dieweiblichebeſchreibt, iſteigent-
ih nachderheutigenBoxanik,diemännliche.
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beiderweiblicheniſter frei,und ſiehtweißaus.(u)
Die männlicheArt hatdunkleBlätter; dieweiblicde

helle.‘Die Wurzeliſtvon keinem Gebrauch, und

ſehrdünne.Beidewachſen‘inunerbautenund fceis
belegenenFeldern.Es werden von ihnenwunderbare
Dingevorgegeben.Die männlicheſoudieErzeugung
einesKnaben, und dieweiblicheeinesMägdchensbe»
wirken,und zwar , wenn die Frau gleihnachder

Empfängnißden Saft mit Roſinenweineinnimut,
und dieBlättergekochtmit Oel und Salzißt, oder

rohmitEßig.Einigeſiedendas Krautin einemneuen
irdenenGefáſſemitHeliotropium, Und zweioderdrei

Aehren,biseszerfoht.Sie verordnendieſesDecokt
den Weibern einzugeben, oderſiedas Krautſelbſtals

Speiſegenieſſenzu laſſen,und zwar den Tag nah»

her,wenn ſieihreReinigunggehabthaben,dreiTage
hintereinander, den viertenſollenſienah dem Bade

ſichgatten.HippofrateslobtdieſeKräuteralsWeis

bermedicinſehr,und kannteſiebeſſer,alsſiebishereim

Arztgekanuthat. Er applicirteſiemitHonig, Ros

ſen-Lilien-und Jrisdlder Bärmutter,und gebrauchte

ſiezurHervorbringungderReinigung,und zurAbo

treibungder Nachgeburt.Er ſagt, dafſieeben die
Wirkung haben, wenn ſiezum Trankoderauchzu

Umſchlägengebrauchtwerden. Den Saftgößteer
Hs in

(u)Pliniusverſtehthierunter Saamen , wie an vielen

Stellen, nichtdieSaamenkörnerallein, ſondernden

Saamen, nebſtden Gefäſſen, Aehreuoder Kapſeln,
worinner liegt.
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in ſtinkendeOhren,und beſtrihſiedann mitaltem
Wein, Die Blatterlegteer beiFlúſſen,Strangu-
rieoderBlaſenkrankheitenauf den Unterleib.Das

Decoktgab er mitMyrrhenund Weihrauch; zurEr-

ôfnungdes Leibes, oder wider das Fieberwird eine

Handvollvon dem Kraute,mit zweiSextarWaſſer,
biszurHalfteeingekoht, das Decoktmit Salzund

Honigverſezt, und dann gebraucht,Es i noh ge»

ſúnder, wenn das Kraut mit cinerShweinklaueoder
einem Huhn gekfohtwird. Zur Beförderungder
Reinigungſollen,nah einigerMeinung,beideKrâus
ter gebrauchtwerden können5 oder ihrDecokt mit

Malva. Sie reinigendie Bruſt,führendie Galle

ab, aber ſchadendem Magen, Von dem ſonſtigen
Gebrauchderſelben,werden wir am gehörigenOrte
reden.

$, 19

12) FernerhatAchilles,einSchülerChiron,ein

Krautentdekt,das Wundenheilt,und von ihmAchil-
leos genanntwird.(v) Es iſtdaſſelbe,womit er den

Telephus (w) geheilthabenſol. Andere ſagen,
er

(v) Wenn HarduinRechthat,ſoiſes Sideritishe-

raclea» deren F. 15. gedahtwurde. Mir iſt'sabèr

nihtwahrſcheinlih, veilPliniushiereinen andern
Namen gebraucht, und dieEntdeëkkungder Pflanze,
dem Achilleszuſchreibt, da das HeraklionSiderion,
vom Herkulesaufgefuudenſeyn(oll.

(w) Ein Sohn des Herkulesund-Königder Mypſier,
den Achillſelbſtverwundet hatte,

/
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er hatznerſtgefunden, daßder Roſtein gutesPfla-
ſtergebe,und daherwird er inGemähldenvorgeſtellt,
als ob er den Roſtvon ſeinemDegenabreibt, und

auf des TelephusWunde ſtreuct..Andere wollen,
daßer ſihbeiderMittelbedienthabe. Einigehalten
dafür, daßdieſesKrautPanacesHeraklionſeyz ans

deregiauben dieSideritis,die beiuns Millefolium
heift,einenKubitushoheuSchafthat,ſtigiſt, und

nochkleinereBlätterhat,als derFenchel,und von

der Erde auf,damitumkleivetiſt.(x) Noch andere

gebenzwarzu , daßdieſesKrautfürWunden heilſam

ey, ſagenaber, das wahreAchilleoshabeeinen<füßi?
gen bläulichenSchaft,keineAeſte,Und ſcyvon allen

Seitenmit einzelnenrunden Biatternzierlichumklei-

det, Einigeſagenwieder,der Sthaſtſeyvierekkiht,
habeKöpthenwieMarrubiunmund cinEichblatt,Mit

dieſemKraut willman auh durſhnitteneNerven

wiederzuſammenheilen. AndcrehaltendieSideritis-
welcheaufaltenMauren wächſt,und wenn ſiegeries

benwird,einenübelnGeruchvon ſichgibt,dafür.Ja

nochein anderesdieſemähnlichesKraut,wird dafür

gehaltenz.eshataberweiſſereund fettereBlätter,dius

nere Stengel,und wächſtin Weingärten.Und noh
einanderes, das zweiKubitushoy iſt,dünnedreietk-

kichteAeſtchenhat,Blätterwie Farrentkraut, lange

Blattſtiele,und Saamen wie Bete, Alleſindfür
Wunden einvorzüglichesHeilmittel,UnſereKräu-

terfun-

(x)DeſſenBuch24- $ 95.gedachtwurde.
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terkündigenennen ' die Sideritismit dem groſſen
Blatte,Scopa Regia.(y) Sie heiltdieBráune
beiden Schweinen.

$. 20

13)TencerentdekteindieſemZeitalterdas Te u-

krion,von einigenHemionion genannt. Es wirft
kleinebinſenartigeStengelaus , hatkleineBlätter,
wächſtin rauhenGegenden, hat einen herbenGe-

hmat, blúhetnieund trägtauchfeinenSaamen.(z)
HeiltdieMilz, Man weiß, daß es auffolgende
Artentdettiſt.Man warfEingeweideaufdieſesKraut,
und fand,daf.csſichder Milzanhiengund ſtevers

gehrte.Daherwird es von einigenSplenion (a)

genannt.Der Sagenah, findetſichbciden Schweis

nen fkeinèMilz,wenn ſievon der Wurzelgefreſſen
haben:EinigegebendieſenNamen einerPflanze,
welcheholzigteZweigewie Hyſſop,und einBlattwie

dieBohnehat,und ſagen,daßman ſieinderBlüths
zeit(ammlenſolzſieziehenalſodieBlúthegar nicht
inZweifel.Die von den GebürgenCiliciensund Pis
ſidiens, wird vou ihnenam meiſtenempfohlen.

. 2L

14) Bom Melampus, (b) der durchſeine
WahrſagerkünſteÜberallberüchtigetiſ, führteineges

wiſſe

Cy) Scoparegiaſollnah HarduinPimpinellaatve
oderSanguiſorbamajorDodonn, ſeyn.

(zZ)ScheintwohlTeucrium chamaedrisLin.zu ſeyn.
Deutſ<:Bathengel,Gamanderlein,

(a) Soviel als Milzkraut.Von Splen.
(b» Seineriſthon Buch7. $.33-gedacht.
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wiſſeArt des Elleborus, den NamenMèlanpo-
dion. (c) Andereſagen, ein HirtediefesNameus

habedas Krautaufgefunden, und bemerkt,daßdie

Ziegenpurgiren, wenn ſiedavonfreſſen.‘Erhabédie
MilchſolcherZiegen,den unſinnigenPröôtiden(4
eingegeben, und ſiegeheilt.Jh willdaherglei
von allen Arten des Elleborus3handeln. Es

gibtzweiHauptarten:nemlich‘einewei ſſeund eine

ſ<warze, Die lezkereſoll,wiediemchreſtenſagen,
blosan der Wurzelkenntlichſeyn.Andereſagen,der

<warze habeBlätterwie derPlatanus,nur wären
ſiekleinerund ôftergekerbtz beiden weiſſenſähenſie
aus, wie aufgehendeBete , wärenebenfallsdunkel,
und dieBlattrippenaufdem Rükkenröthlich.Beide
treibeneinenferulartigenStengel, der eineSpanne
hoh, und wie eineZwiebelin Häutegewikkeltiſt,
und dieWurzelhatFaſernwie eine Zipolle,Der

<warze tddtetPferde,Ochſenund Schweine,da-

herihndieſeThiereauh meiden,da ſievom wei ſſen
freſſen.Er ſollinder Erndtezeitigſeyn,Der meiſte

wächſtaufdem BergeOeta,und der Beſteaufeiner
Stelle

(ce)Deutſch:ſovielalsSchwar zfuß.Das Krautſelbſt
iſtder bekannteNieſenwurz,Beim LinneYelleborus

niger.Die Burzelſolnur denNamen Melanpo-
dionführen.(d) Proetidae,auh proetides,brei

Töchterdes Proetus, Königs-zu Tirynthe, mit

Namen Lylippe» Iphinöeund IphianaMa,welche
Bacchus unfinnigmachte, SieheVirgilsſechſt€
Ekloge.
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Stelledeffelbenum Pyra.(e) Der <warze wähſt
allerOrten, am beſtenaufdem VergeHelikon, der

auh dur) andereKräuterberühmtiſt.Vom weiſſcu

hatderOetdäiſcheden crſtenPlaz; dann folgtder

Pontiſche,dann derEleatiſche,welcherunter den

Weinſtbkkenwachſenſoll;viertensderParnaßiſche,
der ruitdem Actotiſchenau3 der Naheverfälſchtzu

werden pfegt.Die {<wärzereArt davon,führtnur
den Nam:n Melampodion, Man räuchertdamitin

den Häuiernundreinigtſie, und beſprengtunter gee

wiſſenfeierlihenGebetsformeln,die Schaafedamit.
Sie wirdauh mit gewiſſenreligiôſenCeremonienge-

ſammlct.Erſtwird mit einem Degen ein Kreis das

rum ſchrieben,dann wendet ſichderMenſch,der die
Pflanzeſhneidenwill, mit dem Geſihtgegen Mor-
gen, betet,daf er ſeinGeſchäftmit Erlaubnißder
Götterverrichte,daraufſiehter ſ< um, ob er etwa

einenAdlerfliegenſicht,der ſihmehrentheilszeigt,
wenn diesKrautgeſchnittenwird, Fliegteinernahe

herbei„ ſoiſt'seineVorbedeutung,daßder,welcher
das Kraut ſ{neidet, nochindemſelbenJahreſterben
werde. Der weiſſeläßtſihebenfallsnihtſoleiht
ſammlen, denn er verurſachtKopſſhmerzeu, wenn

man nihtKnoblauchvorhermit Wein darauftrinkt,
und ihngleiin der Geſchwindigkeitaushebt.Den

{wars

(€) Die Stelle,wo der Scheiterhaufenſtand,in wel-

chenſichHerkulesſtürzte,Daherder Name P yr a-

Der -BergDeta liegtzwiſchenTheſſaltenund Ma-

cedonien
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{warzennennen einigeEktomon, anderePolyrro
hizon, Er fuhrtdieUnreinigkeitendyr< den Stuhls
gangabz der weiſſeſchafftdurhs Erbrechen, dieUr-

ſachender Krankheitenweg. Anfänglidhieltmart
dieſeArtfürſehrgefährlich, in derFolgeaberwurde
ihrGebrauchſoallgemein,‘daßvielehäufigund oft
davon einnahmen,um beſſerſtudirenzu können,und
dieMaterien,worüberſieſchriebenoderdachten,deſto
hellereinzuſehen.DiesthatKarneades,alser aufdie

Bútherdes Zenoantworten wollte,Auchweißman,
daßunſerDruſusaufderInſelAnticyra,durchdieſes
Medikament,von der fallendenSuchtbefreietwurde.

Ein ſehrangeſehenerVolkstribun,dem das Volk vor

allenúbrigenſtehend,lautenBeifallbezcigte,dieGroſs
ſenaberden marſiſchenKrieg(£).zur Laſtlegten,Auf
derÎnſelAnticyrakann mau auh den Elleborusam

ſicherſteneinnehmen,weiler hiermit Seſam verſezt
wird,wie ih bereitsangezeigthabe.InItalienheift
er Veratrum. Das Pulvervon beidenArten, ero

regtalleingenommen, oder mitPulvervon der Radis

kula — mit der , wie ih gezeigthabe,dieWolleges
waſchenwird (2) — einNieſen,und beidesbringt
Schlaf.Mau ſammletdie zartenkurzenWurzeln,von
welchenein Ende abgebrochenzuſeynheint, Der

obere

(f)Er meint den Kriegmit den rômiſchenBundesges
noſſenin Ftalien.Denen Drius in ihrenFordes
rungen nihtw'ilfahrenwollte,MarſiſcherKriegheißt
er , weiliu dieMarſenangeſtiftetbatten.

(ge)Buch 19. ÿ, 185%
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oberediffkereTheilderWurzel, ähneltcinerZwiebel,
und wirdblosden Hundenzur Purganzgegeben,Die
Alten.ſuchtenden TheilderWurzelaus , wo dieRins

de am flciſchigſteniſt, und nahmendas zarteMark

heraus,. Dieſesbedeftenſiemit feuhtenShwámmen,
und wenn esaufquoll„. ſpaltetenſiees derLängenah
mit einerNadel, und troknetendieFaſernzum Ges

brauchim Schatten.Jeztgebrauchtman dieZweige
über.derWurzel, wenn auh ihreKinde nochſodikift.
Der beſteElleborushateinenſcharfenbrennendenGes

{<makt, und gibtStaub von ſi, wenn er zerbrochen
wird. Manſagt nemlih,daß er dreiſigJahreſeine
Kraftbehält.

$. 22.

Der <warze Eleborus heiltLähmung,
Wahnſinnund Waſſerſucht, wenn keinFieberdabei

iſtzdesgleihenaltesPodagraund gichtiſcheKranfs

héiten,Er laxirtund führtGalleund Schleimab.

Man gibtihnmit Waſſer,zur gelindenErweichung
des Unterleibes,höchſtenszu einerDrahmaz dieMits

teldoſisfindvierObolus.Einigehabenihnmit Skams
moniaverſeztzſichererabernimmt man Salz.Nimmt

man vieldavon,und zwarmit ſüſſenSachen,ſoiſt
er einegefährliheMedicin, Umſchlägedavon,vers

troibendieDunkelheitder Augen, und daherhaben

aucheinigeblôdeAugen, mit geriebenemElleborus

gel<miert.Er bringtKröpfe,Eiterſhädenund Ver-

haârtungenzurReife, und reinigtſie.AuchFiſteln,
wenn er jedendrittenTag wiederabgenommenD,it
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Mit Hammerſchlagvon Erz und Sandarach,ſchafft
er Warzen weg, Mit Gerſtenmehlund Wein,wird
er den Waſſerfüchtigenaufden Bauchgelegt.Ein
Zweigdavon,heiltden Roz beimSchaaf-und Laſtvieh,
wenn ex ihnendurchdieOhrengezogen,und denfolgen-
den Tag inebender Stunde wiederherausgenommèn
wirdzdieRaude beivierfüßigenThieren, mitWeih-
rauchoderWachs, oder Pech,oder Pechôl.

$. 23.

Vom Weiſſen iſtder derbeſte,welchergleich
einNieſenerregt.Eriſteinenoh fürchterlichereMe-

dicin, beſonderswenn man beiden Altenlieſt,was
ſiefürZubereitungenmachten,wenn ſieihneinnehs
men wollten, und widerFieberfroſt,Stikkungen, wis

der unzeitigenUeberfaldes Schlafs, unaufhörliches
Sclukkenoder Nieſen, wider verdorbenenMagen,

langweiligesoder anhaltendes, ¿u {wachesoder ¿u

ſtartesErbrechen,gebrauchten.Sie gabengewöhnlich
no andere Sachenzum Vomitiv, und ſuchtenden

ElleborusſelbſtdurchandereMedicinen,oder dur

Klyſtire„oderöfterswohlgar durchAderläs,widerab-

zuführen,Wenns auchglüklichablief,ſowar's doh
einſheußlicherAnblik,wenn man dièverſchiedenenFar-
ben derausgebrochnenMateriebetrachtete, und nach-
herden StuhlganginAugenſcheinnahm,Der Kranke

durftekeinBad gebrauchen,mußteſeinenganzenKör=

perſchrſorgfältigwarten, und vor der ganzenKur

mußte

(PliniusL7.G.7.S)J
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muſteihm das Gerüchtvom Elleborus, ſhoneinen

Schauder verurſachen,Man ſagtnemlich,daf er

das Fleiſchverzehrt, womit er gekochtwird. Die Al-

ten fehltendarinn, daßſiedieſerFurchtwegen zu wes

'nigdavon eingaben,denn jemchrman nimmt, deſto

{neuer{hlägter durh. Themiſongabnieúberzwei
Drachmen,Die folgendenAerzteviere, weilihnHero-

philusſehranprieß,und den Elleborusmiteinemtapfern

Feldherrnverglichz -deun wenn er innerlihallesin

Gährunggebrachthat, gehter ſelbſtzuerſtwieder

ab. (h) Man hatÚberdemdie ſonderbareErfindung,

ihnmit cinèrkleinenScheerezu.zerſchneiden,wic ich

{on bemerkthabe, (i) und dann zu ſichten,Die

Rinde bleibtdann zurûk,und dieſeiſte8,welchezur

Purganzgebrautwird, Das Marktfälltdur, und

mitdieſemſtilltman das Erbrechen,wenn diegegebe»
ne Purganzzuſtarkwar.

|

$. 24.

Auch deiglüklicherKur hüteman ſi, ihn an

cinem neblichtenTage einzugeben, denn es erfolgen
alsdannunausſtehliheSchmerzen.Es iſtausgemacht-
daßman ihnim Sommerbeſſergebraucht,alsim Win-

ter.SiebenTagevorhermuß der Körperdur ſcharfe
Speiſen, und dur<hEnthaltungvom Wein zuberei-
tet, und dén viertenund drittenTag vorher; ein

Brechmittelgeiommen werden,und den Tagvorher
mus

(h) Gehtvoran, wieeinFeldherrvor ſeinemHeere,das
ihmfolgt.SonderbaresGleichniß!

(1) Im vorigen21ſten$6,
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muß dieAbendmahlzeitausgefeztwerden. Der weiſſe
wird mitſüſſenSachengegebenz am beſtenmit Lins

ſenoderBrey. Neulichiſ man aufden Einfallge-
rathen,einenRettigaufzuſchneiden, den Elleborus

hineinzu ſtekken,und dann den Rettigwiederzuſam-
men zu drükfen,damitdieHeftigkeitgleichſamin ihn

übergehe,und der Patientihnetwas gemildertein-

nehme. Nach etwa vierStunden beginnter wieder

abzugehen, und nachſiebeniſtdie ganze Geſchichte
vorbei. Er kurirtaufdieſeArt,wie icd'geſagthabe,
diefallendeSucht,den Schwindel,dieMelancholie,
dea Wahnſinn,lymphathiſchePerſonea,(k)dieweiſſe
Elephantenkräze,den Ausſaz,Todteukrampf,(1)das

Zittern,Podagra,dieWaſſcrſucht,anhetendeWind-

ſucht,(m) Magenſhwäche,cyniſcheKrämpfe,(n)
I 2 Hüft-

(k) LymphatiſcheKrankeſind,wie Harduinaus dem

Feſtuszeigt, ſolchePerſonen,welchebeimAnblikdes
Waſſers,odereinesBildesan demſelben,raſend’geroor-
den ſind.Beiun Woyr und Hebenſtireit,findeih das

Wort mt. Vermuthlichiſhiereme Art von Waſß.

ſerſcheuzu verſlichen,wo nichtdiegauzeKrankheiteine
erdichtereiſt.

(1) Tetanus. Ein völligesErſtarrenallerGlieder,

(m) Tympaniticis,Tympanites» ifteineallmählige
Ausdelznungades Magens,der Gedärme und des Un-

terleibes, ſvdaß der Leibwie eine Trommel ausge:
ſpanntwird , und wenn man mit dem Fingerdrauf
klopft,einenSchallvon ſichgibt.Soll von häufi-
gen Winden entſtehen.

(u) Deutſch: Hundekrämpfe,Cynicusſpaſmus»if
ein
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Hüúftweh, das Quartanfieber,wenn es nihtweihen
will,altenHuſten,Blähungen,periodiſches.Bauch-
grimmen.

|

'

$ 25
AltenPerſonenund Kindern,ſoler der Regel

nah, nichtgegebenwerden z deêgleichenſolchen,bei

denen Körperund Seele weihli<und weibiſhſindz
auchniht{wachenund zärtlichen,Den Weibernin

geringererMaaſe,alsden Männern, Auchnichtängſts
lichenLeuten,und ſolhen,welheGeſhwüreoderGe-

{hwulſtinder Bruſthaben,am wenigſtendenen,wel:

<heBlutauswerfen,und ſolchen,dieimmer kränkeln,
und inder Seite,oderin der Kehleleiden, Er heilt

auchden Körperduſſerlih,als z.E, denAusſchlag,
der von unreinenSäftenherrührt,wenn er mitaltem

geſalzenenFetteaufgelegtwird. AuchalteEiterſchd»
den. Mit Grüzevermiſcht,tôdteter dieMäuſe.Die
Galliertunfen dieJagdpfeilein Elleborus, und vers

ſihern, daß das Wildpretdavon einenzarternGes»

hmak befomme , wenn man nemlicdie verwundete

Stelleausſneidet.WeiſſerElleborustödtetdieFlies

gen , wenn er geriebenund mit Milchausgeſprengt
wird. AuchdieLäuſekrankheitwirddamitfurirt,(0)

$, 20,

einKrampf, der das Maul von einanderhâlt,das
es ausſieht, wie einaufgeſperrterHunderahen.Man

n ſagen,dieMaulſperre.
(0) Da Pliniushierſovielvom Elleborusgeſagthat,

ſowillihauchdas GutachtenneuererNaturkündiger
herſezzen.

Mau
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. 26.

T5) Auchdem Mithridates*wird vom Kratevas
die EntdekkungeinesKrautsbeigelegt,das er M i-

thridatianennt, Er hat überder Wurzelzwei
I 3 Blâts

Mantheiltnoh jeztden Elleborusin <war zen
und weiſſen. Der ſhwarzeheißtbeim Linneeigent-
lid Helleborus,und der weiſſeVeratrum. Vom

Helleborus gibt'sfolgendeHauptartén:

1) Helleb. niger.officinalis.Weißblümicte
ſchwarzeNieſewurzel,auh Chriſtwurzel
genannt.

2) Helleb,viridis. Bérenfuß, ODelróêchen
genannt, hatgrüneBlumen.

3) Helleb, foetidus.,Yâuſefraut, auhgrúne
Blumen.

4) Helleb. hyemalis,Bergranuifel, Win-
terwolfswurzel, gelbeBlúthe.

Die WurzeldererſienArt, ſolldie kräftigſteund

brauchbarſieſeyn.Einigehaltenauchdiezweitefür

gut.Die vonder drittenwirdnichtgeachtet.Die vierte

wirktam heftigſten,und wixdfüreinGiftgehalten.
Die Wurzelbeſiztharzigteund gummödſeBeſtand-

theile.Ein Extraktdavon , iſieinheftigesPurgiere
mittel, Wird in den heftigſtenund hartüäkkigſten
Krankheiten, abermit Behutſamkeitgebraucht, als
inderRaſerei, fallendenSucht, Waſſerſuchtu. #.ws
Auchäuſſerlichgebraucht, leiſtetſteguteDienſte.

"

Von der weiſſeu NieſerourzVeratrum», Wwer-
den folgendeArten angegeben:

1) Veratrum album,

2) Veratrum nigrum,
Y) Veratrum luteum,

Von
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Blätter, diedem Akanthusähneln, zwiſchenbeiden

ſtehtderStengel, und trägteineroſigteBlüthe.(p)

$ 27.

16) Eineandere,die:Mithridatesebenfallsento

dekt, und mit eignerHand beſchriebenhat, nennt

LendusSkrodotisoder Skrodion. Sie iſteinen

Kubitushoh,hateinenvierektenStengel,iſtâſtig,wie

eineEichegeſtaltet, und hat ein wollihtesBlatt.
Sie wird inPontusauffettenfeuchtenFelderngefun»
den, und ſ{hmektbitter.(q)Es gibtvon dieſerPflans
¿enocheinezweiteArt , diebreitereBlätterhat, und

der Münzedhnelt.Beide werden in vielenFällen
alleingebraucht,aber auchnebſtandernJngredienzen,
denGegengiftenbeigemiſcht.

$. 28.
17)Die Polemonia nennen einigewegen des

Streits, der zwiſchenzweiKönigenÜberihreEnt-

dekkungentſtand,Philetäria.(r) DieKappado-
cier,

Vonder erſtenArt weißman , daßſievon keinem

Viehberährtwird, Die Wurzelbeſiztallevorhinge-
nannte Kräfte, aberim höhernGrade; iſtalſoau<
gefährlicherim Gebrauch.

(p) Soll Pſeudohermodatylustes Matthiolusſeyn.
"VielleichtHermodactylusofhcinalisLin,

(q) Wird fürdieStachysDioscorides gehalten,und
danniſ es eineArt Andorn- Wahrſcheinli<hbrauner

MWaſſerandorn , Stachysaquatica»,oder Sta-

chyspalußtrisLin.
‘r)ZweiKönigewolltenſteentdekthaben,und ſtritten

ſ{<
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sier,Ch iliodynama. SilehateinediffeWurzel,
dünneAeſte, mit herabhangendenTrauben an der

Spizze, und ſhwarzenSaamen. Uebrigensiſtſie
der Raute ähnli,(s) und wächſtin gebürgigten
Gegenden.

$. 29

19)Die Eupato riaiſtauchvon königlicherEntdèk-

kung,und hateinenholzigen,<wärzlihen,rauhen,kubi»

tushohen,zuweilenno hdherenStengel.DieBlät-
ter ſteheningewiſſenEntfernungen, wie am Quins

quefoliumoderHanf,von einanderab, ſindam Rans

de gekerbt,und hadenfünfEinſchnitte,ind eben-

falls(<warz, und dabeirauÿwie befiedert,Die

Wurzelwird nihtgebraucht; blosder Saame wird

genuzt,und dientmit Wein eingenommen,zum Heile
mittelinder Ruhr,(tr)

$. go.
19) Mit dem Centaurium ſolChironkurirt

ſeyn,alsihmeinPfeilaus den Waffendes Herkules—

ven er alsGa!?frcundaufgenommenhatte,alser ſie
I 4 in

ſichüberdieEhreder Entdekkung.Der einehießPv
lemon, der andere Philetarus. Der erſiewar

Kônigin Pontus,der andere in Kappadocien.
(«) Wird fúrdieſogenannteGeißraute gehalten,auf

welcheauch diePlinianiſcheBeſchreibunggenau paßt.
GalegaofficinalisLin,

(t) DieſeEupatoria,vom KönigEupatorſogenannt,
heißtbeidenNeuern Agrimonium.Deutſch:Oders
menig, Bruhwurz, Heil aller Welt, Kd-
nigsfkraut’u.� w. AgrimoniaEupatoriumLin-



136 Plinius Naturgeſchichte

in der Hand hatteund beſahe, in den Fuß gefallen
war. DaherwirddieſesKraut von einigenauh Chi-
roniongenannt. Die Blätterſindbreit,lánglicht/
am Randegezahnt,und überdcr Wurzelſehrdichtz
der StengeldreiKubitushoh, und knotig.Oben

ſizzenKöpfe,wie Mohnköpfe.Die Wurzeliſtbreit,
rôthlicht,zartund bröftelnd,etwa zweiKubituslang,
ſafttriefend, und hatbeidem bitternGeſhmakdoch
Súßigfkéeit.(u) Es wächſtaufHügelnund infettem
Lande, Das beftefindetman in Arkadien, Elis,
Mefßenia, Pholseund Lycien,doh wäh|[iesauchauf
den Alpen,und inverſchiedenenandernGegenden.Jn
Lycienwird auhaus dieſerPflanzeein Lycium zu-

bereitet.Sie hatfürdieWundeneine auſſerordent»
liheHeilkraft,denn Fleiſchſiükkeſollenſogarzuſam-
men kleben,wenn man ſiedamitkoht.Man gebraucht
nur dieWurzel,(v) und gibtſiein Krankheiten,die

i nennen werde,zu-zweiDrachmenein,Beim Fies
ber wird ſlemit Waſſerzerrieben- in andern Krank-

heitenmitWein, Der Saftaus dergekochten,heilt
dieſelbenKrankheiten.

$. ZT.

20) Es gibtno einanderesCentaurium, mit

deinBeinamenLepton. Es hatkleineBlätter,wird

von

Çu) Jf wahrſcheinlißCentaurea centaureum Lin,

DasgroſſeTauſendgüldenkraut, hohepurpurfarbige
Flokkenblume,Rhapontik.

(v) Jeztwird dieWarzelgarnihtmehxgebraucht,
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von einigenLibadion genannt,(vr) weil es um

Quellenwä<hſt, iſtdeimOriganumähnlich, hataber
{dmálereund längereBlätter, einenekkichtenSten»

gel,der eineSpanne hochiſt(x) und ſi beſtaus
det , eine ly<nisartigeBlume , und einezarteun-

brauhbareWurzel, Nur der Saft des Krautsiſt

kräftig.(y) Es wird im Herbſtgeſammlet,den Saft

preßtman aus den Blättern.Einigezerſchneidendie

Stengei,laſſenſieahtzehnTage in Waſſerweichen,
und preſſenſieaus. DieſesCentauriumheißtbeiuns

Erdgalle,weil es äuſſerſtbitteriſt,Die Gallier

nennen cs Exakon, (2) weiles beigebrachteGifte
aus dem Körper,dur den Stuhlgangabführt.

$ 32
21) Eine drittePflanzewird Centauris, und

mit einernBeinamenTrior<is genannt. Werſie

abſchneidet, verwundet ſihgemeinigli<h.Sie hat

einenblutfarbenenSaft.(a) Theophraſtſagt, ſie
J 5 werde

(w) Harduinſagt, alleHandſchriftenhabenLibadion,
Dioskoridesaberſagt, 5 TG AigevdioyxAMÉri. Yiba-

dionaberwird es genaunt,weiles an Bächen(A8aFtc)
wächſt, Cx) Jchleſenihtmit Harduinpaulu-
lum alto»,ſondernwie aus ‘dem Dioskorideswahrs
{einli<iſi,palmum alto.

(y) JſtCentaurium minus Gentiana centaurium

Lin. Deutſch: Tauſendgüldenkraut.Erd galle,
Bitterkraut.

(2) VielleichthatPliniusdieEtymologievon ex und

agere im Sinn.

(a) Sie iſtden Neuern nichtbekannt,
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werde von dem Triorches, einem Vogelaus dem Has
bihtêgeſchlechtevertheidigt,welcherdie Leute,dieſie
fammlen,anfiel.Bon dieſemVogelführtſieau den

Namen. Unwiſſendewerfenallesuntereinander,und

Tagendiesvon der erſtenArt.

$. 33.

22) Klymenus, einePfianze,dievon einemKd-

nigden Namen führt,(b) hatBlätterwie Epheu,
vieleAeſte,einenſ{<wa<hen,dur<Gelenkknotenabge-
theiltenStengel,ſtarfenGeruch,Saamen wie Epheu,s
und wächſtinwaldihtenund gebürgigtenGegenden.(c)
WelcheKrankheitendur den innerlihenGebrauch
deſſelbengeheiltwerden, willih in der Folgezeigen.
Hier willih nur bemerken, daßder innerlideGes
brauchderſelben,au<hbeiMännerneineUnfruchtbars
keitverurſacht.Die Griechenſagen, ſieſeydem Plans
tago dhnlich,habeeinenvierektenStengel,und Saas

menbälge,diefaſtwie dieArme von Polypenineins
ander geſchlagen‘ſind.(4) Auchder Saft wird ges

braut,und hateineäuſſerſtkühlendeKraft,
$ 34

23)Die Gentiana hat der illyriſheKönig
Gentius entdett.Sie wächſtallerOrten , dieſhöôn-
ſteaber im Jüyriſchen, und hatein Blatt wjedie

Eſche.
(b) Vom Clymenus»einem KönigeArkadiens,

(c) Iſt PericlymenumDiosc. Deutſch: Geißblatt,
Je längerjelieber,Hierwahrſcheinli<hLonicera

periclymenumLin.
(dà)linterſe implexisvelut in polyporumcirris,
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Eſche.Die Pflanzeſelbſtiſſogroßwie Lactuke-hat
einenzarten,hohlen,leerenStengel, von derDikfe

einesDaumen, an welhen die Blätternah Zwis

{henräumengeſtelltſind, und der zuweilendreiKus
bitushoh wird. Die Wurzeliſtzähe,ſ{hwärzlih
und geruchlos.Sie wächſtam häufigſtengufnaßio
gen Gebürgen, am Fuß der Alpen, Man gebraucht
Wurzelund Saft. Die Wurzelhateineerwärmen-
de Kraft, aber Schwangeremüſſenſieniht ge»

brauen.(e)
$. 35.

24) Auth Lyſimachus(f) hatein Krautaufge-
funden,nemlihdieLyſimachia,diejeztnod den

Namen von ihm führt,und vom Eraſiſtratusfehr
geprieſenwird. Sie hatgrüneWeideublätter,eine

purpurfarbüeBlúthe,iſtbuſchichtmit grad anfſtehens
den YAeſten,von ſcharfemGeruch,und wächſtinnäßis
gen Begenden, Sie iſvon ſoſtarkerWirkung,daß

ſieOchſenjy die ſ< nihtvertragenwollen,beſänftis
get, wenn ſieaufsJochgelegt(>) wird.

+ 30,
25) Au<h Damen haben dieſeEhreaffectirt.

HiehergehörtArtemiſia, Gemahlindes Mauſolut,
die

(e) Entian. Gentiana Linnei. Es gibtvielArten
von dieſexPflanze,welchehierverſtandenwird, iſt
ſhwer zu beſtimmen.Vielleichtiſtes Gentiana

lutea Lin. (f) Wſimahuswar ein thraciſcher
König.Ein GefährterAlexanders.

(e) IſtLyfimachiaSalicariaLin, MWeideri<-
blauer Fuchsſhwanz,au<Blutkraut genannt.



140 Plinius Naturgeſchichte

dieeinePflanze,dievorhinParthenishieß,gleih-

famadoptirte.Einigeglaubenſiehabeden Namen

von der Arthemis ÎJlithyia,(hh)weil ſievor-

züglichweiblicheKrankheitenkurirt,Sie iſtſiaudicht
wieWermuth, hatabergroſſeund fettigeBlätter,(i)
E3 gibtzwei Arten. Eine hatbreitereBlättere

dieandere iſtzart,und hatauchzartereBlatter,und

wächſtnur am Meere. Einigebenennen einKraut,
das mitten im Landewächſt,eineneinfahenStengel,
ganz kleineBlätterund vielBlumen.hat,aufſhlägt,
wenn die Trauben reifen,uihtunangenehmriet,
und bei einigenBotrys , bei andern Ambroſia
heißt,mit eben‘dieſemNamen, Ein ſolchesKraut

wächſtin Kappadocien.

$. 37.

26)Nymphâa(ollvon einèrNymphe, die aus

Eiferſuchtfürden Herkulesſtarb, entſproſſenſeyn.
EinigeuennenſiedaherHeraklion, andere von der

keulenförmigenWurzelRho pabe.(k) Daherſol-
lenLeute, diedavon einnehmen, inzwölfTagenkei-
nen Zeugungsſaamenhaben, und zum Beiſchlafun-

tühtig
(hh)If dieDiana , zu welcherdiegriehiſ<henWeiber

inKindesnöôthenihreZufluchtnahmen, ſowie dierô-

miſchenzur Juno. Artemiſiaroar eineKöniginin
Karien.

(1)Artemiſiaiſtder Beifuß.AuchArtemiliaLin.
(k)DenſoſagtKeuleukraut. Nyuphäaiſtübrigens

dieSeeblume, NymphaeaLin. vonder es einige
Artengibt.Hiervermuthli<hNymphaeaalba,
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túhtigſeyn.Die hönſtewächſtim Orchomeniſchen
und zu Marathon, Die Bäotiernennen ſieMadon,
und eſſenden Saamen, Sie wächſtin Waſſer,„hat
groſſeBlätter,dieaufder Oberſächedeſſelbenliegen
und andere,dieaus der Wurzelentſpringen.Die Blu-

me ähneltder Lilie,und wenn ſie ausgeblühethat,
einemMohnkopfzder Stengeliſt{wa<h. Sie wird

im Herbſtgeſchnitten,Die {warzeWurzelwird an

der Sonne getroknet, und dientwider den Durchfall.
Jn Theſſalienwächſtnocheineandere Nymphäâa,im
FluſſePeneus, welchecineweiſſeWurzel, und einen

gelbenKopf, von derGröſſeeinerRoſehat.(1)

$. 38.
27) Zu den ZeitenunſererVäter, hatKönig

Juba einePflanzeentdekt,welcheer nachſeinemArzt
Euphorbia benannte. DieſerArztwar einBruder
des Muſa y der den vergöttertenAuguſtwiederhero
ſtellte,wie ihſhongeſagthabe,DieſeGebrüderbrachs
ten dieMode auf, ſi gleichnah dem Bade mitvielem

faltenfriſchenWaſſerzuwaſchen,und den Körperda»
durchzu fonſiringiren,Ehedemwar es nihtSitte,
man wuſchſic),wie wir beimHomerfinden,blosmit
warmen Waſſet,Vom JubaiſtüberdieſePflanzenoh
eineSchriftvorhanden, in ver er ſieſehranpreißt,
Er entdekteſieaufdem BergeAtlas. Sie hat die

GeſtalteinesThyrſus,BlätterwieAkanthus,undiſtk
von ſoſtarkerWirkung,daßman ſichentfernt[kellt,wen1

man den Saftaufnimmt.Man machtmit einerPike
einént

(1)DiesméchteNymphaealuteaſeht,
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„einenEinſchnitt, hältein Auffangegefäß,das aus

einem Boksmagenbeſteht,unter,und ſiehtdann den

milchartigenSaftaubflieſſen.Dieſerverdiftſid,wenn
er getrofnetwird,und ſiehtfaſtwie Weihrauchaus.

Die Leute,dieihnſammlen, bekommen helleAugen.
Er dientwider den Schlaugenbiß,an welhem Theil
des Körpersſieſeynmögen.Man mat oben am

KopfeeineInciſion,und fléfitdie Arzneihincin,Die
Gâätuler,welcheihnſammtlen, verfälſchenihnſchon
tit Ziegenmil<h.Man kann ihnaber durhs Feuer

probiren,Der unätegibtnemlichcinenekclhaften
Geruchvon ſich.DerjenigeinGallien,deraus der Pflans

¿cChameláa,*die Körnerträgt,wie Scharlachbeeren

gezogenwird , iſtbei weiteinni@tſogut. Achter
Euphorbienſaftiſtaufdem Bruchdem Hammoniakum

dhulih,wenn man ein wenigdavon koſict, läßter
einenbrenneudenGeſhmak im Munde zurük,der lange
anhält,und nachherau< den Schlundtroklen

mat. (m)
$. 39

(m) Euphorbia5 Euphorbie,Jt wahrſceinli<hEu-

phorbiumverum, vder Eupherbiaantiquorum
Lin, FaſtalleEuphorbienhabeneiuen ſ{arſenSaft,
welcherquf der Haut Flekkenzieht, und Schmerz
verurſacht,wenn er langedraufliegt.Jeztbrauchen
ihndieAerzteniemalszu innerlichen, und ſeltenzu
äuſſerlichenKuren. Man hat indeſſenin den Apotbe-
Feu no< Euphorbienſaft, oderEuphorbium, welches
einharzigesGuaimiiſt,und ebenſobrennendſcharf,
alsderfriſcheSaftder Pflanze,Die Wolfsmilchs-

pflanze
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$. 39.

28) Themiſon , derArzt,hatdiebekanntePflan-
zePlantago ſehrangeprieſen,und eineigenesBuch
davon geſchrieben,worinn'erſi due Mine gibt,als
ob er Erfinderderſelbenwäre. Es gibtzweiArten,
Die kleincre hathmálereund dunklere,den Schaaf-
zungenſehrähnlicheBlätter,Undeinen ektkichtenges

gen dieErdegeneigtenStengel.SixwächſtaufWie-
ſen,Die zweitegröſſzreArt iſtmit ihrenBlät-
tern , wie von Ziegelneingeihloſſen, und weilderen

ſiebenſind,wirdſieauh Heptapleuron genannt.

Der StengelmißteinenKubitus, und iſtdem Nas

putſtengelähnlih,Sie wächſtin feuchtenGegenden,
und iſtweitkräftiger,alsdievorige,Sie hatfürden
Körpereine troknendeund adſtringirendeKraft,und
vertrittdieStelleeinesKauteriums. KeineMedicin

ſtilltſoleFlüſſe, welchebeiden GriechenRheuma-tiômenheiſſen,beſſer, alsdieſe.(1)

$. 409.

29) Hiehergehörtauh dieBugloſfo3,deren-
BlatteinerOdſenzungeähnelt.Sie hatdas Eigene,
daß ſicdas Gemüthfröhlichermacht, weun manſie

in
pflanzegehörtnachLinneiſchemSyſtem,auh zuden
Euphorbien.

(n) Plautagoiſtder Wegerich,oderWegebreit,
Hunderippeu. ſ. w. auh PlantagoLin, welche
Artei kann ichnichtſagen,BeimTabernämontanfine
det man Pliniuserſte,unter dem NarnenSchaafzun-
ae abgebildet,und diezweiteunter Roſenwegeri<-
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in den Wein wirft,und wird Euphroſynum ges

nannt. (0)
. 41.

zo) Aucþ'dieCynoglo ſos iſthierHbeizufü-
gen.(p) Ihr BlattähnelteinerHundszunge,und
man gebrauchtſiegern zu figurirtenEinfaſſungen.
Man fagt, daß die Art,welchedrciSaamenſirduſſe
treibt,beim TertianficberguteDienſteleiſte,wenn
man. dieWurzelins Waſſerwirft,und davontrinkt,

Die mit vieren,beim Quartangeber.Es gibtnochcine
andere Pflanze,welchedieſerähnlichiſ, und fklcine

Klettenträgt,Die Wurzel davon mitWaſſerge-
braucht, iſtein antipathetijchesGegenmittel, wider

Krôtenund Schlangen.(q?

$ 42.

31)Es gibtcinBuphtalmos3,das (an der

Blüthe)dem Ochſenaugeähnelt, Blätterhat wie

Fenchel, um den Städtenwächſt„ ſtaudigtiſt,und
vieleStengeltreibt, diegekochtgegeſſenwerden. Eis

nigenennen dieſesKrautKahla, Mit Wachs zer-

theiltes Fleiſhgewächſe.(r)
'

$. 43,

(0) JſtdasKrautBorago.BoragoLin. Borretſch.
(p)Nemlichdem Namen nah , denn das vorigeKraut

hießBugloſſos.Jt nichtgewiß, welchesKrauthier
eigentligemeintiſt.

(4) Dies iſtnah Harduindas CynogloſlosDodonaei,

Cynogloſſlumofficin,Lin.Hundêézunge,Der Saa:
me iſtmit Borſtenbeſezt.

(r) Scirchomata» Verhärtungenund Geſchwulſtan

Drüſen
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$. 43.

32)AuchganzeBVôdlkerſindEntdekkergewiſſer
Pflanzengeweſen.ScythienentdektezuerſtdiePflanze,
welheScyt hicegenanntwird,und um Böotien

wächſt.Sieiſt beiihrenÜbrigenEigenſchaftenſehr
(ús,und beiſogenanntenſpamatiſhenZufällennzz
lich.Au iſt es einegroſſeEmpfehlungfürſie, daß
Leute,welcheetwas davon im Munde führen,weder
HungernochDurſtempfinden,(#)

$. 44

33) Da bei den ScythenſogenannteH ippace,
leiſtetdaſſelbe,und hatauh beiPferdendieſeWir»

kung. Man ſagt, daßdieScythen,vermittelſtdieſer
beidenKräuter, bis zum zwölftenTage,Hungerund
Durſtertragen.(+t)

$. 45.

34) Die Iſhámon iſteineErfindungThra-s
ciens. Sie ſollblutſtillendſeyn,niht nur beigedfs

nets

DrüſenoderMuskeln, DieſesKrautiſtwahrſchein
licheineSpeciesvon Linne,Buphthalmum.Streichs
blume , Nindsauge, Ochſenauge,Tabernämontan
nennt dasBupthalmumdes DiosforidesCotula.Beim
LinneheifitCotula », dieLungenblume.

(s) Iſtdas Süßholz, Glyzyrrhiza,deſſenGhonBuch
22. $.14.gedachtwurde.

(t)Pippaceſollnah dem HippokrateskeinKraut,ſons
dern einenKäß von Pferdemilchbedeuten.Dies fagt
auchDioskorides, und ſcheintſichhierPliniuswohl
geirrtzu haben,wenn er einePflanzedarausmachte

(Plinius7.6.7.5) £K
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neten,ſondernauchzerſhnittenenAdern. Sie kriecht

aus der Erdehervor,ähneltder Hirſe,und hatraus

hewollihteBlätter.Man ſtopftetwas davon in die

Naſe, Die Art , welchein Italienwächſt,iſtauh
blutſtillend,wennſie aüfgebundenwird,(u)

$. 46.
35) Die VettoneninHiſpanienfandendiePflanze,

welchein GallienVettonika, in JtalienSerras-

tula, beiden GriehenCefirosoder Pfychotro-
phon genannt, und vorzüglihempfohlenwird.(v)
Sie zeigtſials einefkfihterStengel,der zweiKu-
bitushochiſt,naheÜberder WurzelBlätterauswirft,
diefaſtden vom Lapathumähneln, und gezahntſind,
und einen'purpurfarbenenSaamen trägt.Die Blät-
ter werden zuvielerleiGebrauchgetroknetund gepul-
vert. Man machtauh einenEßigund einenWein

daraus , derdem Magen und zurKlarheitderAugen
dienſam.iſt.DieſePflanzeiſtſoberühmt, daßſie

der

(u) Beim MatthiolusheißtdieſePflanzePanicum l=

veſtre,wilde Schwaden,FJſtwahrſcheinli<hPani-

cum ſanguinaleLin. Deutſh:Fenchgras,Blut-

gras, Bluthirſe,Man nagras.

(v) JeztheißtſienihtmehrVettonik, ſondernBe-
tonik. JſtBetonica offic.Lin. Deutſch;Zehr-
kraut,Batenige.Die Blatterſolleneinenervenſtárs
fendéKrafthaben.Die Altenmachtenſehrvielaus

dieſerPflanze,und derKaiſerl.LeibarztAnton Muſa,
hateineigenesBuchvon ihrgeſchrieben.Jeztwird

ſienichtſehrgeachtet,



Fünf und zwanzigſtesBuh, 147

derSagenacheinHauk,woſiegepflanztiſt,vorallem
Uebelbewahrt,(w)

$. 47.

36) In eben dieſemHiſpanienwurde in den

ZeitendesvergöttertenAuguſts,dic Kantabrika,
von den Kantabernentdekt.Sie wächſtallenthalben-
hat einenbinſenartigenfüßigenStengel,an welchem
länglitebeherförmigeBlümchenſizzen,worinnein
ſehrfeinerSaameliegt,(x) Uebrigenshabenſichdie
Hiſpanierin der Aufſuchungder Kräuternihtſorgs-
losLewieſenzund noh heutebedient.man ſi in His

ſpanienbei grofſenund fröhlichenGaſtereieneinesGe-

tränks,das aus hundertKräuternund Meth verfertiget
iſt,und das man fúreinsder geſündeſtenundlieblihſten
hâlt.Die Arten dieſergroſſenMenge von Kräutern,
kenntbisjeztno<niemand, nur ihreZahkwird dur
den Namendes Getränksangezeigt.(y)

$. 48.
37) Man weiß,daß inunſernZeitenau bei den

Marſenein Krautentdektwurde, Es wächſtbeiden
K 2 Acquis

(w) Ut domus, in qua fatafit,tuta exiſtimetura pia-
culisomnibus ſagtPlinius.Ant. Muſaſagt:Ani
mas hominum & corpora cuſtodit, & nofurnas
ambulationes a maleficiis& periculis,& loca
ſan&ta& buſtaetiam a viſibusmetuendis tuetur &
defendit,

'

(«) Wenn TabernämontanRechthat, ſoiſi?seineFelds
nelfe. (y) Der Name war Votio centum herba-

rum. Trank von hundertKräutern,
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Aequikolern,um den VikusNerveſia,(2)wirdKon-

ilgo genannt , (a)und iſt, wie ih an gehörigem
Ort zeigenwerde, (b) in dem hôchſienGrade der

Schwindſuchtzu gebrauchen,

$. 49.

383)NeuerlihhatServiliusDemokrates, ciner

der erſtenAerzte,ein Kraut gefunden,dem er zwar

nur den gemachtenNamen Jberis gibt,aberdoh

aufdieſeEntdekkungein Gedichtverfertigethat.(c)

Es wachſtgewöhnlichaufRuinen an altenMauern,

und aufwüſtenStellenan Wegen. Grüntſtets,hat
einKreſſenblatt,einenKubitus hohenStengel,und

einen feinen, faſtunſihtbarenSaamen, Die Wur-

zelriehtwie KreſſeIm Sommer iſteskräftigerzum

Ges

(2) EinejeztunbekannteGegend, ſagtHarduin. Der,

Name Marſen(Marli)bezeichnetzweiVölker.Eins

wohnteim jezigenKönizreihNeapel,und iſdaj:
ſelbe, von dem Pliniusſhoneinigemalgeſagthat,
daß es Schlangengiftenichtachte,Das andere wohnte
im Weſtphäliſhen,in der jezigenGrafſchaftMark.
Vermuthli<hiſhiervota lezterndieRede.

(a)Scheintnur nahVergleichungverſchiedenerbotaniſchen
Búcher,Helleborus foetidus Lin. zu ſeyn.Grün-

blumichteNieswourz,ſchwarzeſtinkendeNieswurz,Läu-
ſefraut,au< Helleboraſtrum und Pulmonariage:
nannt. (b) Buch 26. 9.21-

Cc) Das ſihno beim Galenusfindet.Das Krautiſt
eineSpeciesvon der IberisLin. Wahrſcheinlichlbe-
risſenipervirens,heifitau< Thlaſpidium» au
Thlaſpi,Wegekreſſe, Beſemkraut.



Fünf und zwanzigſtesBuch, 149

Gebrauch, und zwarfriſh.Es laßtſichmühſamquet-
hen. FúrdieHüftenund alleGelenke, wird es mik

einwenigaltemFette,mit vielemNuzzengebraut.
PerſonenmännlichenGeſchlechts, wird es längſtens
vierStunden aufgebunden, beiWeibern aber nimmt

inan diefeZeitkaum halb{0groß. Alsdannſieigtder
Krankein ein warmes Bad , undlaßtſichnachherden

Körpermit Oel und Weinbeſtreihen.Nah zwanzig
Tagen geſchichtdas no< einmal, im Fallnoh eine

Empfindungvon Schmerzvorhandenfeynſolte.Auf
dieſeArt werden alleverborgeneReumatismenkurirt,
Es wirdinderEntzündungſelbſtnichtaufgelegt,ſon-
dern wenn ſiewiedernachläßt.

$. 50.

39) Au ThierehabenPflanzenentdekt, und

eineder vornehmſtendarunteriſtdie Chelidonia.
Mit dieſerſollendieSchwalbenihrenJungenim Ne-

ſiedas Geſichtwiederherſtellen,und wie einigewol-

len,auh alsdann,wenn ihnendieAagen ausgeriſſen

ſind.Es gibtzweiArten,Die gröſſerehateinen
ſtaudichtenStengel, einBlatt wie diewildePaſti-
nake , aberetwas gröſſer,und iſtan ih zweiKubis
tus hoch,Die FarbefaltinsWeiſſe,dieBlútheiſt
gelb.Die kleiúerehatBlätterwie Epheu,ader
rundereund,nichtſoweiſſe,Der Saftifſafranar-
tigund beiſſendz der Saame wie Mohn. Sie grü-
nen und blühenmit Ankunftder Schwalben, und

welkenmit ihremAbzuge,In der Blüthzeitwird

K 3 dex
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der Saftausgepreßt, und in einem ehernenGefäſſe
mit attiſhemHonig in heiſſerAſchegelindegeſotten.
Er iſtſodannein ſpecifikesMittelwider dunkleAugen.
Man gebrauchtihn au< unvermiſchtunter gewiſſe
Kollyrien,welchevon derPflanzeden Namender Ch es

lidoniſhenführen.(d)

$. 51
40) Die Hunde habengleihfallseine Pflanze

entdekt,nemli<dieKanaria. (e) Sie vertreiben

ſichdamit dieUeblichkeit,und käuenſie,daß wir'sſe-

hen,aber wir merken dabeinie,was es eigentlichfúr
einePflanzeiſt,und manſieht blosdieStelle,wo ſte
abgebiſſeniſt.Man hat an dieſenThierenbeieinem
andern Kraut no< mehrNeid und Bosheitbemerkt.
Manſagt nemlih,ein vou einerSchlangegebiſſener
Hund , heileſi<mit einem gewiſſenKraute, das

er aberim AnblikeinesMenſchennieabbeißt,

$. 52.

41) AufeineehrlichereArthabendieHirſchedas

Elaphoboston, von dem wir ſchongehandelthas
ben,

(d) Aus Chelidonium,(teutſ{<:S<hwalbeukraut) iſt
wahrſcheinlichdie BeneunungSchellkraut, oder

Schellwurzentſtanden.Bei den Apothekernheißt
es au< Eſchara. Es iſtübrigenshierChelido-
nium majusund minus Lin, zu verſtehen.Daß die

Schwalbendamit die Augen ihrerJungenkuriren,
hatſ{on EelſusfúreineFabelerklárt,Uebrigens
ſindbeidePflanzenin der Medicinſehrbrauchbar.

(e) If wahrſcheinlicheinGras,
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ben,bekanntgemacht.(f) Auchden Seſel, deſſen
ſieſichbedienen, wenn ſiegeworfenhaben.

$ 53.
VerwundeteHirſchehabenuns, wie ſhongeſagt,

diePflanzeDictamnus gezeigt;denn ſobaldfiedas
voufreſſen,fallenihnendiePfeileaus. Sie wächſt
nur aufKreta,hatſchrdünneZweige, iſtder Poly
ähnlich,und vom brennendenſcharfenGeſchmak,Hat
weder Blütheno< Saamen , noh Stengel.Die

Wurzeliſtkleinund unbrauhbar. AuchaufKretaiſt
derDiſtriktnichtgroß,wo ſiewächſt,und die Ziegen
ſuchenſiebegierigſtauf.(2) Stattihrerdientauh
die Pſeudodictamnum, die in vielenLändern
wächſt,ihram Blatteähnelt,kleineAeſtehat,und
von einigenChondris genannt wird. Man merkt
aber gleich,daßihreWirkungſ{<wäheriſt; denn die

geringſtePortionvom Dictamnus,verurſachtim Mun-
de ſhoneinBrennen, Wer ſiefammlet, ſtektſiein

Ferulkrautoder Rohr, und bindetdieOeffnungzu,
damit dieKraftnichtverdunſte,Einigeſagen,daß
man von beidenVarietätenfindet, daßſieauffettem

K 4 Lande
(£) SieheBuch 22. $. 37.

(g) Diétamnum creticum,oder di&amnus creticus,
tretiſherDiptam. Jt Origanumdi&amnus Lin,
Die friſchePflanzehateinengewürzhaftenGeruchund
Geſhmak, und wurde vonden altenAerztenſehrhoh
geſhäzt,Jeztwird ſieſeltengebraucht, und der

Thymiänſolleben�vguteDienſteleiſten.Der Pſeu-

dodiétamnus,ober BaſtartDiptam

,

iſtwahrſchein-
licheineArt vom weiſſenAndorn,
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Lande am {lehteſtengerathen, ähterDictamaber
nur in rauhenGegendenwa<hſe,Noch einedritte

PflanzewirdDictamnum genannt,dieaberdieſenwe-
deran Geſtaltno< Wirkungähnlichiſt, ein Blatt

hat, wie Siſymbriumund gröſſereZweige.Man hat
eitimaldas Borurtheil, daf alleGewächſeaufKreta
andereihrerArt,dieinandernLandernwachſen,un-

endlichübertreffen, und denen von Kreta, läßtman
die vom Parnaffolgen.UebrigensſolauchderBerg
Peliusin Theſſalien, der ThelethriusaufEubda
Und ganz Arkadien, nebſtLakonika,ſehrkräuterreih
ſeyn.Die Arkadierſollenſi keinerArzneimittelbes

dienen,ſoudernim Frühjahrnur Milchzur Kur ges

brauchen, weil alêdann dieKräutervorzüglichſaftvol
find,und die Eiterder Thiereaufder Weide davon

durhwürztwerden, Sietrinken Kuhmilch,weildas

RindviehfaſtalleKräuterohneAusnahmefrißt.Die

Wirkungder genanntenbeidenKräuteraufvierfüßi-
ge Thiere, mag nochaus folgendendeutlihenBeis

ſpielenerhellen,Um Abdera an derStraſſe,welchedie

Diomediſchegenanntwird,werden diePferdedadur<
pon Muth entflammt,und beiPotnidauchdieEſel.

. ¿Le

42) EinedervertentePflanzen, dieAri � 0s

lohia, ſcheintihrenNamen von den {<wangern
Weibern erhaltenzu haben,weilſienemlihiſt«9
Agorra(h) Hierzu Lande heißtfieM alumero

(kh)Deutſch: Die beſtefürWöchnerinnen, oder

eigentlichzurAbtreibungderNachgeburt,
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Terr, (i) und man hat‘vierArtendavon. Eige
hateinerunde fnollihteWurzel, Blätter, die zwis
{henMalven- und Epheublätterndas Mittelhalten,
dochaberetwas dunklerund weicherſind.(k) Die

andereiſt einemännliche,und hateinevierFin»
ger langeWurzel, vonder DiffeeinesStabes.Die

dritte iſam längſtenund dünnſien, ahnelteinem

jungenWeinſtok, iſtdie kräftigſte, und wird von

einigenKlemat.is,vonandern Kret ika genannt.(1)
Alledieſehabeneine Buchsbaumfarbe,kleineSrens

gel,einePurpurblüthe, und tragenkleineBeeren,
wie dieKapperſtaudeznur dieWurzeliſtkräftig
Die vierte Art wird Pliſtolochiagenannt, ig
kleinerund zarter,als die genannten, hateinedicht
behaarteWurzel, von der Diktkeeinerausgewachſenen
Binſe,(m) Einigenennen ſe mit einem Beiname

Ks Polyrrs
(i) Deutſch:Erdübel,auh Erdapfel.
(k) Ariſtolochia» iſtdiebekannteOſterlu (ey.Dieſe

erſieArt iſiwahrſcheinli<AriſtolochiarotundaLin.

(1)Jt ohnſtreitigAriſtolochiaClematitisLin. Au
Ariſtolochialongavulgarisgenannt.Siewächſtin
Frankrei<,Italienund Oeſtreich, und iſpon den

altenAerztenſehrgeſchäztroorden,und Apulejusſagt
ſogar„ daßfeiuArztohnedieſelbe, eineglúflicheKur

verrichtenkönne.

(m) IſtwahrſcheinlichAriſtolochiapiſtolochiaLine

SpanniſcheOſierlucey,WächſtinSpanien, JItaliert
und Frankreich,Die gelbliche, riechende, arf und

bitterſ{mekendeWurzel, beſtehtaus vielen,langle
dünnen,
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Polyrrhizon.(n) Allehabeneinengewürzhaften
Geruch;dochriet die Art mit der langendünnen

Wurzel, am lieblihſten,Sie hateine fleiſchigte
Rinde , und kann auchzu den Nardenſalbengebraucht
werden. DieſePflanzenwachſeninfettenebenen Fels
dern, In der Ernd:eiſtes Zeit,ſieaufzugraben,die

Wurzelvon deranklebendenErde zureinigenund auf-

zuheben.Die Pontiſchewird vorzüglichgerühmt;und
berhauptind beijederArt diehwereſtenWurzeln
zum mediciniſhenGebrauchdie beſten.Die runde

dientwiderdieSchlangen.Die langeaberſtehtam

meiſtenim Rufz wenn es ſonſtwahriſt,wie man ſagt,
daß ſieein Knäbchenbilde, wenn ſiegleihnah der

Empfängnißin RindfleiſhaufdieweibliheSchaam
gelegtwird. Die Fiſcherin Kampaniennennen die

runde WurzeleinErdgift. Sie vermiſchtenſie,
nachdemſiezuvorgeſtoſſenwar, in meiner Gegenwart

mit Kalk,und ſtreutenſieins Meer. Gleichſtogen
die Fiſchemit groſſerBegierdeherbei, und {rwoams-
men baldtodt aufdem Waſſer,Die Art,welcheden

Beinamen Polyrrhizosführt,ſollbeiVerrenkun-
gen, Quetſchungen,beieinemSturzvon einerHöhe,
ſehrheilſamſeyn, wenn man dieWurzelmitWaſſer
einnimmt; der Saame beim Seitenwehund fürdie
Nerven. Sol ſtárken,erwärmen,einSatyrionſeyn,(0)

$. 55.

dünnen, an einem gemeinſchaftlihenKopfefenden
Faſern. (n) Die v ielwurzliche.Dies kommt

mit der LinneiſchenBeſchreibungüberein.

(o)EinMittel,denLiebestriebregezumachen,Satyrion
roird
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$. 55.

Doc ih muß au< überWirkungund Gebrauch

derbisherbeſchriebenenKräuteretwas ſagen,Ah
fangebei dem ärgſtenallerUebel,beim Schlan-

genbiß an. Die Heilmitteldarwider ſind:Das
Kraut Brittannika, dieWurzelvon allenArten ver

Panacesmit Wein, dieBlütheund der Saame vom

Chironium,innerli<gebraut, und äuſſerlichnit

Wein und Oel aufgelegt.Borzüglithdie ſogenannte
KunilaBubule. VierDrachmenvon derWurzelder

Polemonia,oder Philetäria,mit lauternWein, die

Tenkria,Sideritisund Skrodotismit Weinz beſon-
ders widerdieWaſſerſchlangen, innerlihund äuſſer-
lichgebrauht,Saft, Blatteroder Decoktdavon.
Die Wurzelvom groſſenCentaurium,zu einerDrach-
me in dreiCyathusweiſſenWein. Die Gentiana,

vorzüglichwiderWaſſerſchlangenzman gebrauchtzwei

Drachmenmit Pfefferund Raute,grünoder trokten,

inſehsCyathu?Wein. Der Geruchder Lyſimachia

verſcheuchtſie.Die Chelidoniawird gebißnenPer-

ſonenmitWein gegeben.Auf dieWunde wird vor-

züglichdieVettonikagelegt,welchevon ſolcherKraft

ſeynſoll,daßſihSchlangen,dieſichineinemvondie-
ferPflanzegemachtenKreisbefinden, untereinander

ſolangegeiſſein,bis ſieſterben.Auchwird wwer

ihrenBiß derSaamezu einemDenar,indreiCyathus
Wein

wird ſonſtaucheinKrautgenannt, das im Deut-

hen Knabenkraut, oder Geilwurzheißt.
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Wein gegeben, oder man legtdreiDrachmenvon dem

Pulvermit einem SextarWaſſerauf. Die Kanta-

bria , Dictamnum und Ariſtolochia,eineDrahme
derWurzel, wird zu wiederholtenmalenmit einerHe-
mina Wein genommen. Sieſindauh mit-Eßigauf-
gelegt,dienſamzſoauchdiePliſtolohia.Ja, wenn

ſienur überdem Heerdeaufgehangenwird,jägtſie
ſhondieSchlangenaus dem Hauſe.

$. 56.
1)AuG die Argemonia, (p) wenn einDenar

derWurzelin dreiCyathusWein genommen wird,

Bondieſermuß ichbilligein mehreresſagen,wie auh
von denen , die ih in der Folgejedesmalvoranſczzen
werde, wie ih denn bei jederKur diePflanzezuerſt
nennen will,diediekräftigſteiſt Die Argemonia
hat,wie dieAnemone,Blatter,diewie Eppichblätter

geſpaltenſind,der Kopfaufdem Stengel, ähneltei

nem wildenMohnkopf,und dieWurzel, derWurzel
des wildenMohns. Sieenthälteinenſafcanfarbigen,
ſcharfen,pikantenSáft.Bei uns wächſtſieaufdenFels
dern. UnſereLandsleutenehmendrei Arten davon

an, und haltennur diefürbewährt, derenWurzel
wieWeyhrauchriet,

$. e O

2) Agarikon wächſt,wie ein Shwamnt am

Bosphorus,auf Bäumen, und hat eine
weiſſear»

(p) Siehedavon Buch 21. $-94. Jſtflosafricanus»
dieTunisblume,Studentenblume,Sammetblume,
indianiſcheNelke,TagetesLin,
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Farbe.(q)Mangibtihngerieben(r) zuvierObolus,
inzweiCyathusEßigmeth,Die Art,welcheinGals
lienwähſt,wird für<wächergehalten,Die männ-

lie iſtderberund bitterer,und verurſachtKopfweh5
dieweiblichelokfexer, hatanfänglicheinenſúſſen
Geſchmak,deraberbaldinsBitterefallt,

$. 58

3) Die Echios beiderleiGeſchleht8,(s) von

der,welchederPoleyähnelt,und mitBlätterbekränzt
iſt,gibtman zweiDrachmenmit vierCyatusWein.
Die andereArt, welcheſichdurcheineſtahlihteWoge

unterſcheidet, hatvipernähniicheKöpfchen,und wird

mitWein und Eßig gebraut, Einigenennen eine

Pîlanze-
(q) Der bekannteLerhenſ<hwamm,Agaricusoffc.

Ein ungeſiielterSchwamm ; der aufaltenStämmen
desLerchenbaumsgewöhnlichwächſt.Manerhältihn
jeztaus Tyrol. Ehedernwurde er aus deraſiariſchen
LandſchaftAgaria gebracht,Und nochjezthält:man
‘denfürdeu beſten, der aus der Levantetommt. Der

Schwammiſ wie einehalbeKugelgeſtaltet, unten

breitund vbeuſpizzig,ungleich, efkicht, leicht, inner-

lihweiß„ zart, fasricht, aſhgrauoderröthlich,vonr

Geſchmakſs , hernachbitteru. . w. Einigeunter-
ſcheidenMänulein und Weiblein, aber ohneGrund.
Sicheden Neuen Schauplazder Natur, unter dem

ArtikeiLöcherſchwamm.

(rx)Die Rete iſthiernochvon Schlangenbiſſen.
(5s)Wird füreineArt von'Ocimumoder Baſilicumge»

haiten.Deno ſagt:wilde Ochſenzunge,und
beiniTabernamontan heißtauc eineArt , der Bu=

gloíſosoderOchſenzunge.Echium,
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Pflanze,welchedie breiteſtenBlätterunterallenhak,
und groſſeKlettenträgt,Ehios Perſonata.(rt)
Sie kochendieWurzelmit Eßig, uyd laſſendavon
trinken,Der Hyoſcyamuswird nebſtden Blättern
gequetſht,und mit Wein,alseinfpecifikesMittelwi-

der dieAſpidengebraucht.

$ 59.

4) Aber keinePflanze‘wirdbei den Römernfür
o edelgehalten, als dieHierobotane, welcheeis

nigePeriſtereon,und wir inunſererSpracheVers

benaka nennen. Iſtdieſelbe, von der wir ſagten,

daß ſieGeſandten,die an Feindegeſhiktwerden,bei

ih führen.(u) Mit dieſerwird derTiſchJupiters(v)
gefegt,dieHäuſergereinigtund luſtrirt.Es gibtzwei
Arten. Eine, dieblattreiche,wird die weibliche
genanntz dieandere,an wel<herdie Blättereiuzel-
nerſtehen,diemännliche.Beide habenvieledünne,

fubitus-

(tr)MaskirtesEchion, ſollna Harduinund C. Bau-

hin,diegroſſeKlettenſiaudeſeyn,derenbereitsBuch
21- 5.64.gedachtiſt.

(u),ManvergleicheBuch 22. $.3. Es i allem An-

ſcheinnachdas ſôgenaunreE iſenkraut,auh Jſen-
kraut, Eiſenhart,Taubenkraut, (perilte-
reon) Hahnenfamm und Reichhardtgenannt.
Verbena offcinalisLin. welchesan. Zâunenund
Wegenallenthalbenwächſt,

(x) Die Tiſchein den TempelnJupiters; nah unſerer
Spracheetwa Altäre. Die AltenhattenvielTiſche
inihrenTempeln, und ſcheinendieſevon den eigent-

lichenAltären, no< verſchiedengeweſenzu ſeyn.
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fubituslangeund ekkihteAeſte.Die Blätterſind
kleinerund ſ{hmäleralsEichblätter,habenabergrö(-
ſereEinſchnitte;dieBlumeiſt blaulicht,dieWurzel
langund dúnne. Sie wächſtüberallin naſſenEbe-
nen. EinigemachenkeinenUnterſchied, und nehmen
nur cineArtan, weilbeidevon gieiherWirkungſind.
Die Galliergebrauchenbeide,wenn ſiedas Looswer-

fen,und aufvorgelegteFragen, zukünftigeDinge
vorher.ſagenwollen. Die Magierſind, was dieſe
Pilanzebetrift, {hlehterdingsnihtwohlflug.Wer
ſihdamitdurhſalbt, erreichtnah ihrerAngabe,1e-
den Wunſchz ſievertreibtdieFieber,machtFreunde,-
und heiltjedeKrankheitohneAusnahme. Sie ſol
mit Aufgangdes Hundes geſammletwerden,aber#0,
daß weder Mond noh Sonne Zuſchauerſind,und
vorherſollenderErde einigeHonigſcheibenzum Sdhn-
opfergebrachtwerden, Man ſollmit einem eiſernen
InſtrumenteinenKreisdarum ziehen,ſiemit der lins

ken Hand ausgraben,und dann in dieHdheheben-
Die Blätter, Stengelund Wurzel,ſollenjedesbes

ſondersim Schattengetroknetwerden. Sie ſagen,
wenn man mitdeinWaſſerdavon im Speiſeſaalſprengt,
ſowürdendie Gäſteaufden beneztenStellenluſtig
werden. Wider die Sthlangenwird ſiemit Wein
gerieben.

$. 60.

5)EinKraut,das dem Verbaskumáhnlichift,
wird aus Jrrthumoftfürdaſſelbegehalten.Es hat
Blätter,dienichtſohellfarbenſind,mehrereStengel

und
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und einegelbeBlüthe,Woman eshinwirft,ziehtes
dieMotten an ſi, und wird daherzu Rom Mots

tenkraut (w) genannt,
61,

O) Lemonium gidteinen Milchſaft, der ſi
wie Gummi verdift, und wächſtan feuchtenStele

len.(x) Man gibtſiezu einem Denar davon mit

Wein ein.

$. 62.
7) Quinquefolium (y) iſniemanden unbe-

fannt,und empfiehltſichdur< dieErdbeeren,diees

trágt.DieGriechennennen es Pentapetes, und

auh Pentaphyllon. Wenn man es ausgrakt,fin-

det man dieWurzelroth,abertrokkenwirdſieſchwarz
und cffiht.Der Name iſtvon der Zahlder Blätter

hergenommen.Es wird mitdem Weinſtotgrün,und
hörtauchwiedermit ihmaufzu grünen.Mau bedient

(ihſeinergleihfalszurReinigungderHduſer.(2)
$: 63.

(w) Blattaria. Jf Blattárialutea, oder Verbaſ-

cum blattariaLin. GroßblättrigeKdönigs-
kerze,Schabenkrant, Mottenkraut, Gold:

knópfhen. Jchfindebeyden Neuern nicht,daßes
alseinMittelwiderdieMotten empfohlenwird. Jſt

eigentlicheineSpeciesvom Verbasfk um, oderdem

bekanntenWullkraut.

(«)JſtnachHarduinBeta lilveſtris»diewildeBete,
von derBuch 20.$. 28. gehandeltiſt.

(y) Deutſh: Fünfblatt.ScheinteineSpeciesvom
Camarum Lin. zu ſeyn.Deutſch:Fingerkraut.

(2) Nichtzum Ausfegen,ſondernzu Expiationenund

Luſirationen, Söhnopfernund dergleichen.
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$. 63.
8) An dieWurzeldes Krauts, das Spar-

ganion genannt wird , (a) dientmit weiſſemWein

genommen, widerdieSchlangen.

$ 64
9) PetronjusDiodotusgibtvierArtenvon der

Daukus an , dieichabernihtdurhgehenwerde,weil
es derennur zweigibt.Die Daukus wächſtam bes

ſtenaufKreta,daun inAchaja,und Úberhauptin trok-

nen Gegenden.Sie ähneltdem Fenchel, hataber
hellere, kleinereund rauheBlätter, einenfüßigen
Schafft, updeineam Geſchmakund Geruchliebliche
Wurzel. So.wächſtſieinmittäglihenGegendenauf
fteinigtenFeldern. Die übrigenArten wachſenaller
Orten,aufErdhúgeluund an Wegen, aberjederzeit
im fettenBoden, Das Blatt ähneltdem Korianders

blatt,derStengeliſ einenKubitushoh,dieKöpfe(b)
rund, und ihreroftmehralsdrei,dieWurzelhols

zig, und im trofnenZuſtandeunbrauhbar.Dieſe
ArthateinenkümmelartigenSaamen , dieerſteeinen

hirſeähnlihen.Er iſtweiß,{harf,wohlriehendund
brennend,Der von der zweitenArt wirktheftiger,
und darfdahernur ſparſamgenommen werden, Will

man

(a) Heißtbeidem Dodonnâus Plantanatia,Deutſch:
Jgelsknoſpe,Degenkraut, Schwerdelried

,

Schwerd-
riedel.SparganiumLin,

(b) Kopf (Caput)heißtbeimPliniusderobereTheil
derPflanze.HierdieDolde.

(PliniusL7,.G.7.B,)2
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inan faeinedritte Art annehmen,ſoiſesdie,wels

GederPflanzeStaphylinus,die man diewildePa-

ſtinatezu nenneripflegt,ähnlichiſt.Dieſehatläng-
lihtenSaamen/, und einteſüſſeWurzel.Ale werden

weder im Winter no< Sominer voneinemvierfüßigen
Thiereberúhrt,es ſeyedann, daf einseinen Fehl-

wurfgethanhat. Von den andern Arten gebraucht

iman den Saamen , von der Kretiſhendie Wurzel,

Mehrentheilswird ſiewider Schlangenbißezu ciner

DrachmeinWeingegeben.Au den Quadrupeden,
wenn ſievon Schlangengebiſſenſind.(c)

; $. 65. Sé:

10) In unſermWeltheilewächſtein€Therio-
narka, dievon der Therionarka der Magiervers

ſchiedeniſt.Sie iſtbuſhicht,hatgrünlicheBlätter,
und eineroſenfarbeneBlúthe,(d) Sie tódtetdie

Schlangen.Wenn manſie einem wildenThierenahe
bringt,

(c) Was Pliniusunter der PflanzeoderRúbe Dau-

kus verſteht, iſtnichtſoleichtzu beſtimmen,Einige
nehmendie Paſtinakchen, andere dieMohrrübendas
füran. Abe?fälſchlich, denn man ſiehtaus dieſerBes

ſchreibung, daßdieDaucus weder dieeine,no< die

andereiſt.

IndeſſenſcheintDaucus creticusderMöhrenküm-
mel zu ſeyn, der auchkretiſherVogelneſtſaameges
nennt wird , und beim LinneAthamanta cretenſ;s

heißt.Die zweiteArt iſtvielleichtDaucus maunita-

nicus Lin, oder Daucus visnaga,
(d) Ji den Botauiſtenunbekagunt.
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bringt,welchesesſy, hatſieebenfallsdieKraft,(e)
daßes davon erſtarrt.

$. 66.

11) Die Perſolatakenntjeder,und dieGris

den nennen ſieArcion, Sie hatgröſſereBlätter
alsdieKuturbiten,auchſindſierauher,dunklerund
differ; die Wurzel iſtweißund groß, und wird zu

zweiDengrin Wein eingenommen.(H

$ 67.
12) So dientaud dieWurzelvom Cyfklami-

num wideralleSchlangen.DieſePflanzehatBlât»-
ter,die etwas kleiner, dunklerund feinerfind,al

Epheublätter,ohne Winkel,und oden weißgeflekt.
DerStengeliſtdúnne und hohl,dieBlúthepurpur-
farben,und dieWurzelſodif,daß man ſiefúreine
Rapusrübehaltenſollte,und hateineſchwarzeRinde.
Sie wachſtin ſchattigtenGegenden.Bei uns heißt

ſieErdſhwamm. (e) Wenn es wahriſt,daßſie,
L2 wg

(e) Wie dieinagaiſchePflanzedieſesNamens. Siehe
Buc 24: 5+ 102,

(f)IſteineArt vom Huflattich,Roßpappel,oterPeſtís
leauzwurzel.WalrſcheinkihTuílilagopetaſitesLin.

auchpetalitesofficinalisgenannt.

(g) Tuber terrae. Cyclaminum, auh Cyclamen
genannt„ iidas ſogenannteSaubrod , Cyclamen
europaeum Lin. das im mittägigenEuropazu Hauſe
gehört, aberauchin hieſigenGärten gezogenwerden

kann. Die Wurzel, welcheunter dem Namen Ar-

thanitainden Apothekenbekanntiſt, ifiausbaurentnol-
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wo ſieſteht,wideralleHexereidient,ſoſollteinan fie
billigbeiallenHäuſernanpflanzen.Sie wird auh
Amuletum genannt.Man ſagt,daßſieden Rauſch

herbeiführt,wenn man fiein den Wein wirft.Man

trofnetdie Wurzel, zerſchneidetſiewie eineMeers

zwiebel,und hebtſieauf. Manſiedetſieauchbiszur

Dikkedes Honigs, Doch hat ſieihreigenesGift,
und man ſagt,daßeineFehlgeburterfolgt,wenn eine

SchwangereübereineſolcheWurzelweggeht.

$ 68.

13) Es gibtnoheinCyflamino8,mitdeinBeis

namen Ciſſanthemos,das ſih burfnieförmig

gebogeneund unbrauchbareStengel, von dem vori-

gen darinnunterſcheidet,ſichum dieBaume ſchlingt,
Beerenhatwie Epheu,aberweiche,eineweiſſechône
Blüthe, und eineunbrauchbareWurzel. Nur diè

Beeren ſindnuzbar, und habeneinenſcharfen,aber

anhaltendenGeſhmak. Sie werden im Schattengez
troknet,zerſtoſſenund ¿u Paſtellengeformt.(h)

$6.69.
14) Man hatmir auh einedritteArt von Cy-

flaminosgezeigt,dieden Beinamen Chamäciſſos
führt.Sie hat nurein einzigesBlatt, eineäſtige
Wurzel, mitwelcherman dieFiſchetôdtet.

$. 20

knollicht, groß,faſttellerförmig,{warz,und unter-

wärts mit Faſernbeſezt.

(h) If nachHarduinDulcamara Lin. Wahrſcheinlich
Solanum dulcamara Lin,
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$. 70.

x5) Vorzüglichaber iſtdiePflanzePeucedas
num (i) berühmt,Am beſtenwächſtſieinArkadien?
dann in Samothrace.Sie hateinen{wachen lan-

gen Stengel,derdem vom Feuchelähnelt,und auf
derErdevielBlätterhat,und eine{<warze,dikke,ſtark»

riehende,und ſaftigeWurzel.Sie wächſtaufſchattis
gen Gebürgen,„.und wird mit Ausgangdes Herbſtes
gegraben.Die dünnenund langenWurzelnhältman
fúrdiebeſten.Man ſchneidetſiemit einembeinernen

MeſſerinStükchenvon vierFinger, und legtſiein
denSchatten,allwoſieeinenSaftergießt.Vorhermuß
man Kopfund NaſemitRoſenóldurchſalben,um nicht

<windlihtzu werden. (k) Man findetauh an den

StengelneinenanklebendenSaft,und erhältaucheinen,
wenn man ſieeinſhneidet,Er wird fürgut gehal-

ten,wenn er dieDikkedesHonigs, und eine braun-

rotheFarbehat,angenehmund ſtarkrieht,und auf
der Zunge brennt. Auchdieferiſtvon Gebrauch,und
dieWurzelund das Decoktdavon , ſindzu vielenArzo
neiendienlih,Doh iſtder Saftam kraſtigſten.

L3 Er

(i) Jf Peucedanum officinalisLin. Deutſh2Haar-
firang,Shwefelwurz,Shnebelwurz,Sau-
fenchel,Die Warzelgibt, wenn manſie zerſchnei-
der, einenzähen,gelben, ſtarkriehendenSaftvon
ſich,MankenntſieinderArznèikunſtnoh nichthin-
länglich, und wirdſiejeztſeltengebraucht.

(k) Nach neueren Bemerkungenverurſachtſiekeinen
Schwindel, wenigſtensinunſernGegendenuicht.
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Er wird tnitbitternMandeln oder Raute aufgeldßt,
und wider die Schlangengenommen. Maniſt au<
vor ihnengeſidert,wenn inanſi damit,undmitOel
durſalbt.

$. 71.

16) Auch dur< den Rauch des allgemeinbes

fanutenEb ulus, (1) werden dieSchlangenverjagt.

$. 72.

17) Wider dieScorpionen hilftinsbeſondere
dieWurzelvon der Polemoniaz auh wenn man

fieuur anbindet. Sie dient wider die Spinne Phas

langium,und andere kleine Giftthiere,Wider die

Seorpionenauchdie Ariſtolochia.Vom Agariton
werden vierObolus in ebenſovielCyathusgemiſchs
ten Wein genommen, Die Verbenakedientmit Wein
oder Posfa,wider dieSpinnePhalangium.Auch
Quinquefoliumund Daukum.

73e
73) Verbaskum heißtbeiden GriechenPhlos

mon. Es gibtdavon zweiHauptarten.Die weiſfe,
welchefürdie männlichegeyaltenwird, und die

ſ<hwarze,welhe man fürdie weiblicheanſieht.
Die dritte Art wird nur in den Wälderngefun-
den,Die BlätterſindbreiteralsKohlblätter,und

haariht, derStengelgeradeund úbereinenKubitus
hoh. Der Saame ſ{<warzund unbrauchbar,Die
Wurzeleinfa,von der DifkkeeinesFingers.Sie
wachſenau auf freiemFelde.Die wildeindenWál-

:

dern,
¿1)Vouihm iſtBuch24, 5.35-gehandelt.
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dern, hatBlätterwie Eleliöëphakum, (m) ifthoh
Und hatholzigeZweige.

$ 74

19) Von der Phlomis gibtes zweiniedrige
rauheArten,mitrunden Blättern.Die dritte wird

Lyhnitisgenannt, und von einigenThryallisz
ſiehatdrei,hôchſtensvierdikkefetteBlätter,dieſic
zu Lichttohtenchikken.Man ſagt,dafdieFeigen
niefaulen, wenn ſieauf die BlätterderjenigenArt

gelegtwerden, welchewir*die weiblichenannten.
Die ArtendieſerPflanzenzu unterſcheiden, halteih.

faſtfürúberſüßig,weilſieinögeſammtvon gleicher

Wirkungſind.WiderdieScorpionenwirddieWurz

zelmit Raute und Waſſergenommen , ſieiſtſehrbit-'

ter,hataber mit der PflanzegleicheWirkung.(n)
$. 75.

20) Das KrautThelyphonon,(0) heißtbei

einigenScorpion, weildieWurzeleinem Scor-

pionähnlichiſt,und dieſeauchſterben, weun manſie

damitberührt.Es wird daherwiderihreSticheeins

genommen. Wennjemand einentodtenScorpionmit

weiſſemElleborusbeſtreidt, ſoller wiederlebendig
L4 wer-

(m) Oder Salbey, (a) Phlomis ſcheintmir dieun-

áchteSalbey, oder Jeruſalemsſalbcyzu ſeyn.Phko-
mis fruticoſaLin, und dieLychnitis,PhiomisLych-
nitisLin,eineSpeciesdavon.

(0) IſtnachHarduindaſſelbeKraut,das ſontAconi-
tum Pardalianchesgenenntwird. Der Namedrüft
einKrautaus , das weiblicheThieretódret:
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werden. Das Thelyphonontôdtetjedesvierfüßige
Thier, wenn man ihm dieWurzelaufdieSchaam

legt.Von derArt,diedem Cyklaminumähnelt,tôdten

auh dieBlatter,und zwar no< denſelbenTag. Das

KrautſelbſthatknieförmigeBiegungen, und wachſt
im Schatten.Auchder Saft von der Vettonitaund

vom Plantago, wirktwiderScorpionen.

$. 76
21) Au die KrôtenführenGiftebei< , und

beſondersdieFeuerkrdten.(p) Ih habegeſehen,daß
diePſyllereineWette eingiengen, Krôtenin heiſſe
Tiegelſezten, und ſihvon ihnenbeiſſenlieſſen, und
die{ddli<eWirkungerfolgtenoh ſchneller, alsvon

der S(hlangeAſpis.Sie helfenſihwiedermit dem

KrautePhrynion,(q) dasſiemitWein einnehmen.
Einigenennen edNeuras,anderePoterion.Es hat
kleineBlumen,undviele nervihteund wohlriechende
Wurzeln. |

$. 77.

22) So auh das Kraut Ali3ma, von einigen
Damaſonion, von andern Lyron genannt,(rx)
Die Blätterwürdendenen vom Plautago glei-

den,
(p) Rubetae. RöthlicheKröten.
(4) DieſesKrautiſ na< HarduinsMeinung, den

neuern Botaniſtenunbekannt.
(r) Jf Plantagoaquatica,Waſſerwegerih,Zimbel-

blume, Hirtenpfeife,Froſhlöffelkraut, Aliſma Lin.

HierAliſmaplantagoaguaticaLin. Sie wádſt
in Sümpfen.

-
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hen, wenn ſieniht{<mäler, gezakter,und gegen
dieErde zu gewölbtwärenz Übrigensſind ſieeben ſo
adri<ht.Der Stengeliſteinfa,{<wa< , einenKus

bitushoh, hatoben einenStrauß,wie einThyrſus,
dichteund (<woa<heWurzeln, wie die{warzeNieſes
wurz, welcheeinenſcharfenGeſhmakhaben, wohls
riehendund fettigſind.WächſtinwáſſerichtenGe-

genden. Eine zweite Art, dieſ< in den Wáls
dern findet,iſtdunklerund hatgrôſſereBlätter.Beis
de enthaltenin ihrenWurzelneinMittelwiderKrôs
ten und Meerhaaſen,wenn ſiezu einerDrachmemit
Wein eingenommenwerden. Auchdas KrautCycla-.
minos dientwiderden Meerhaaſen.Der Biß eines

wüthendenHundes,wirktebenfallswie einGift,und

darwiderdientder StrauchCynorrhoddon,von dem

ih{on gehandelthabe.Die PflanzePlantagodient»
innerlihund äuſſerlichgebraucht,widerdieBißealler

ſhädlihenThiere.VettonikamitlauternWein,

$. 78

23)Periſtereos(s)iſtderName einerPflans
ze,welcheeinenhohenbeblattertenStengelhat,und
ſh oben in mehrerezertheilt.Sie iſtden Tauben

wohlbekannt, und daherrührtder Name. Werſie
beiſihführt, ſollvon keinemHundeangebelltwerden.

L5 $ 79

(s) Deutſch:dem Worte nah , Taubenkraut. Eine

Speciesvon der Verbenaca »; oder von der Verbe-
na Lin. Beim TaberuämoutanheißtfieYerbe-
maca femina, Eiſenkrautweiblein,
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$. 79.
Neben dieſenUebeln (t) gibtes noh Bergif-

tungen, dieih dieMenſchenſelbſterdenken. Wis

der ſiealle,und wider magiſcheKünſte,iſtdas Ho-
meriſheMoly , das Hauptkrautzdann folgennah
einanderdieKräuter,Mithridation, Skrodotisund

Cenfaurium. Der Saame von der Bettonik, führt
die beigebrahteſämtlicheGiftedur< den Stuhlgang
ab, wenn er mit Meth oder Roſinenweingenommen
wirdz man fann aberaucheinPulverdavon , zu einer

Drachmein vierCyathusaltenWein geben. Der

Krankemuß ſi<erbrehen, und dann wieder davon

einnehmen.Wer täglidavon nimmt,dem ſollkein

beigebrachtesGiftetwas ſchaden,Wer Giftgenoms
men haty deiniſtAriſtolochiadienſam,wenner o viel

vavon nimmt,alsman wider den Schlangenbißgibt,
AuchderSaftvom Quinquefolium.Vom Agarikum

nimmt der Kranke, nachdemer ſ< erbrochenhat, ein

Denar mitdreiCyathusWaſſermeth,

$. 80,

1) Eine Pflanze,diedem Leinähnelt,keineWur-

zèl, eineHyacinthenblüthe,und einenSaamen hat,
der einerKalbsnaſeahnelt,wird -Antirrhinon,auh.
Anarrhinon, auh Feldly<hnisgenannt, (u)

Wer

(t) ErverſtehtSchlangenbiße,Scorpionſticheund der-

gleihen.(ua)JſtAntirchinonlinariaLin. Frauen-
flahs, Katarinenblume, Krötenflachsu, ſ.w. ge-

nannt. Wenn Pliniusſagt,der Saameſey einer

Kalbs:
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Wer ſi<damitſalbt,ſol{dnerwerden , und nah
der Meinung der Magier, dur -kéinebeigebrahtL
bdſeMedicinenoderGifte,verleztwerden,wenner lie
am Arcmbandeträgt.

. $r,

2) Ein gleichesgiltvoiderPflanze,welheEu»
plea (v)genanntwird z dennder Sage nah wer-

den dieMenſchen,welcheſihdamitſalben,beliebter
und geehrter.Wer Artemiſia bei ſihführt, dem

ſolfein beigcbrachtesböſesMittel , keinBiß ciner

Beſtie,jadie Sonne ſelbſtnihtſ{haden.Sie wird

auh widerdieWirkungdes Opiums,mit Weineins
genommen, Angevunden,auc)eingenommen- ſollſie
insbeſonderewider dieKrötenſehrheilſamſeyn,

. 24

5) Perikarpum aehdrtind Zwiebelgeſchle<ht.
Es gibtzweiArten. Eine hat einerotheSchale;
dieandere, welchedem Mohnähnelt,eineſ<warze,
Die lezteiſtkräftigeralsdieerſte,und beidehaben

einecrwärmendeKraft,Daherwerden ſiewiderden

Sgierlingeingegeben,wogegen man auh Weihrauch
und Panaces,vorzüglichChironiſchegebraucht,Dieſe
dientauh widerS<hwammzgifte,

+ 83.

Doch ih willhisalleMedicinenwider körpers
liheKrankheitenim Allgemeinen,und auh Gliedvor

Gliedhinzufügen,und beimKopfeanfangen.
|

1) Mit

Kalbsnafeähnlich, ſoverſiehter ohnſireitigdas ganze

Saamenbehältniß.Die BlumeſolldieFliegentôdten-

(v)Harduinhâltfiefáreinmagiſchesu. unbekanntesKraut
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1) Mit Nymphäaund Scdierlingzwurzel,mat
man Glazenbehaart, wenn man beideszuſammen
reibtund aufſireiht.Die PflanzePolythrix un-

terſcheidetſichvon der Kallithrixdadurch, dak ſie
weiſſeBinſentreibt,mehrereund gröſſereBlätter,(w)

und auh einengröfſernBuſchhat.Sie befeſtigetdas

auêgehendeHaar , und machtes dicht.

$. 84
2) So auchdieLingulaka,diean Quellen

wächſt,(x) Man brenntdieWurzel, und reibtſie
tnitSchmalzvon einerſ{hwarzenSau. Man gibt
die beſoudereBorſchrift,daß es eine Sau ſeynmuß,
die nochnichtgeworfenhat. Wenn ſie aufgeßrihen

iſt,muß hernachdie Sonne das beſtethun.Auf
ähnlicheArtwirddieWurzelvom Cyklaminum ge-

braucht.Der Kopfgrindwird durh dieWurzel
vom Veratrum vertrieben,wenn man ſiein Oel

oder Waſſcrſiedet.Kop fſ<hmerzendur dieWur-

zeljederArtvon Panaces,wenn ſiemitOelgerieben
wird. Auchdur die Ariſtolochiaund Jberis,
wenn man. ſieeineStunde langaufbindet,oder läns

ger, wenn mans vertragenkann, und das Bad da-

heigebraucht.AuchdiePflanzeDaukum heiltſie.
Cyklaminosreinigtden Kopf,wenn ſiemit Honigin
die Naſegezogenwirdz aufgelegtheiltſieGeſhwüre
am Kopfe.Die Periſtereos heiltauch.

$. 85,

(x) Man vergleicheBuch 22. $,30. Dortheißtdie
PflanzePolythrix, Polythrichon.

(5) SieheBuch24. 5.14
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$. 85.
3) DiePflanze,welcheK akalia,auh Leontice

genanntwird , hateinenSaamen, der kleinenPerlen
dhnelt,und zwiſchenden groſſenBlätteruherabhängt.
Sie wächſtgewöhnlichaufGebürgen.(y) Vondieſen

Saamenkörnernläßtman fünfzehninOel weichen,und

beſtreihtdamit den Kopf- {0daßmanden Haaren
egen fſireiht, .entgegenftreih

5.
-

86,

4) Aus der Kallithrix(2) wird ein Nieſes
pulver verfertiget.(a) Sie hat Blätterwie die

Linſe, Stengel,die einerdúnnenBinſeähneln,und
eineſehrkleineWurzel.Wächſtan ſchattigenfeuch-
ten Stellen,und iſtvon brennendemGeſchmak.

6s. 87.

5) Hy ſſop‘widerſtehtder Lduſekranktheit,
wenn er in Oel zerriebenwird,und dientauh wis

der das Juffenaufdem Kopfe.Der Ciliciſhevom

GebúrgeTaurus,iſtder beſtezdann folgtder Pam-
phyliſcheund Smyrndiſhe,Dem Mageniſ er ſ<d-
li, Mit Feigengenommen,laxirter dur<den Stuhl»
gang, und mitHonig,iſter ein Vomitiv.Man hält

dafür,
(y) SheinteineMayblumezu ſeyn.Convallariama-

jalisLin, (2) Sollnah HarduindieſelbePflanze
ſeyn,welcheBuch27. $.3+ unter dem Namen Tri-

<homanes wiedervorkommt. Alsdanniſt es Wider=

todt oder Wiederthon,rotherSteinbreht, Aſple-
nium trichomanes Lin. (a)Sternumentumfit,

FolglicheineArt von Shnupftabak,
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dafür,dafer mitHonig,Salzund Kúmmelgerieben,
aucheinMittelwider den Schlangenbißſey,

$. 88.

6) Lonchitis(b) iſtuicht,wie einigeglauben,
dieſelbePflanze, welheXiphion, oder Phasgas
nion heißt,ob ſieglei an der Spizzeeinenahnli-
den Saamcn.-trägt,Sie hatBlätterwiePorre,die
an der Wurzelröthlichſind,an derWurzelmehrere
als am Stengel,Köpfchen, die den Theaterniasken
gleichen,und einekleineZungehervorſtrekken, dabei

fehrlangeWurzeln.Sie wächſtinwaſſerloſenFeldern.

$. 89.

7) Aber X iphion unvPhasgauion(c)
wachſenin feuchten.DieſePflanzenhabenbeim ers

ſtenAufgehendieGeſialteinesDegens,der Stengel
wirdzweiKubitushoch,dieWurzelahnelteinerHa-
ſelnußund iſtbefaſert.Sie muß vor der Erndreaufs

gendinmen,und im Schattengetroknetwerden. Der

obere Theildavon ziehtKnochenſplitteraus
dem Kopf, wenn er mit Weihraugerieben,und
zu gleichemGewichtmit Wein verſeztwird. Man

gebrauchtihnauh , wenn Eiterſhädenam Körper
vorhandenſind,oderwenn man aufSchlangenkno-
hen getretenhat, Iſtauh wider Giftedienfam,

Beim Kopfweh kann man den Kopf mit Be-

ratrum , das mitOel oderRoſendlgekochtund gerie-
ben

(b) SolleineArt Fri s, oderSchwerdtlilieſeyn.Iris
tuberoſaDodornn,

(cZDer Shwerdtel,von dem Buch2x- $,67.gehandeltiſ,



Fünf und, zwanzigſtesBuch, 175

ben iſt,beſalben.AuchmitPeucedanum,das mitOel,
Roſenöl,oderFßigverſeztiſt.Lauwarmiſt dieſesauh
beiſolchenKopfſchmerzendienſam, dieman in8gemeint
nur an der einenHälftedes Kopfsempfindet; (d)
auh widerden Schwindel,Man beſchmiertſihaud
wohlzurHervorbringungdesSchweißesmitderWurx-
jel,weildieſeeinebeizendeKrafthat.

$. YO

8) Pfyllion (e) wird von einigenKryſtal-
lion,von andern S icelikon,auh Cynomyiage-
nannt, Es hateineſ{<wacheunbrauchbareWurzel,
iſtſtrauchartig,trägtoben-an der Spizzebohnenarti-
ge Körner,dieBlatterſindeinemHundekopfnichtun-
ähnlich,der Saame ſiehtaus wieFlôhx,wovon auh
diePflanzebenanntiſt.(€).Er wird inBeeren,und
das Krautſelbſt,in den Weingärtengefunden, Es
hat eineſtarkekühlendeund zertheilendeKraft,Man

gebrauchtden Saamen, Er wird beiKopfſchtnerzen
mitEßig,RoſenöloderPoskaangefcu<htet,aufStirn

und Schläfegelegt.Bei andern Zufällenlegtman
einAcetabulumdavon mit einem SextarWaſſerauf.
Er verdiktſichundziehtſichzuſammen, (wenn;ex an-

gefeuh-
(d) Die Migräne,oder Hemikranie.

(e) Fldhfraut,Flöhſaame,Pſylliumvulgare»Pſyl-
lienfraut.PlantagoPſylliumLin. Der Saame

¿ iſtplattund braunglänzend.Viélleichtkaunhierau
Plantagocynops Lin,zu verſtehenſeyn,und dasift
mir faſiwahrſ{einlier.

(f)Évaawheißtim GriechiſcheneinFloh,Pialex,
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gefeuchtetwird)alëdann wird er gerieben, und die

dikkeMaſſebei ſedem Schmerzaufgelegt,beiGes

(<{wulſtund Entzündungen.Die Ariſtolochiaheilt
auh Kopfwunden, und ziehtKnochenſplit-
ter ausz zwar thutſiedieſesan jedem Theildes

Körperszdoh vorzüglicham Kopfe.So auchdiePlis
ſtolohia.Thyſſelium iſ dem Eppichnichtunähn-
lih, Die Wurzeldavon führtden Schleim aus

dem Köpfe ab, wenn ſiegekäuetwird.

$ R
Klarheitund Schärfeder Augenſoldur

groſſesCentaurium befördertwerden , wenn man

Waſſerdazu nimmt, und Umſchlägematt. Der Saft
vom kleinenCentauriummitHonig,dientwiderMúts
kenſtiche, widerFleffenund Dunkelheitder Augen,
und ſchafftdie Narbenweg. Die Sideritisdientwis

der das weiſſeFell am Auge beiLaſtthieren.Die

Chelidoniaduſſertin allen genannten Fällen, vors

trefliheHeilkräfte.Die Wurzelder Pänaceswird
mit Grúzebei Augenflüſſenaufgelegt.Wider
Augenflúſſenehmen aucheinigeden Saamen vom

HyoſcyamuszueinemObolus , mit ebenſovielMe-
konium,inWeinein. Sie nehmenauh Gentianſaft
dazu, derinden ſ{harfenAugenmedicinenoder Kolly-
rien,ſtattMekonium gebrauchtwird» Euphorbium
machtklareAugen,wennſie damitbeſtrichenwerden.

Plantagoſaftwird bei der Triefäugigkeiteinge-

gößgt.Uriſtolochia|vertreibtdie Dunkelheitder
Augen.
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Augen,IberisheiltAugenflüſſeund ſonſtigeAugen»
ſchaden, wenn ſiemit Quinquefoliumaufgebunden
wird. Verbaskum wird bei Augenflüſſenaufgelegt.
PeriſtereosmitRoſendloder Eßig.Beim Staar(5)
und DunkelheitderAugen, wird zu Paſtellengeform-
tesCyflaminumaufgelegt.Der Saft vom Peucedaa
num dient, wie ihgeſagthade,(h) mit Mekonium

und Roſenél,zur BeförderungderKlarheitder Aus
gen, und wider die Dunkelheitderſelben,Pſyllion
hebtAugenflüſſe,

vent
es aufdieStirngelegtwird.

. 92
1) DieAngallis®wird von einigenKor< 0s

ros genannt,(i) Es gibtzweiArtenderſelben.Die

männlichehatèinePurpurblüthe,dieweibliche
einehimmelblaué,BeideſindkleineBüſche, und
nihtübereine Spanne hoch,und habenkleine,uno
anſehnliche,runde , aufder Erde liégendeBlätter,

Sie wadhſenin Gärtenund naſſenGegenden.Die

himmelblaueblühetzuerſt,Der Saftvon beidenver=

treibtmitHonigdieDunkelheitder Augen,iſdiens

ſam,wenn ſievon ‘einemStoß mit Blut unters

laufen ſind,und heiltrotheAugenſhwären, bes

ſonder,wenn er mitattiſchemHonig aufgeſtrichen
wirD,

(g) Hypochyſis,auhHypochyma, auh Cathar-

,
rhaa genannt.

(Ch)Man vergleiche$.70.dieſesBuchs,
(i).Jf anagallisLin.Deutſch: - Gauchheil, Gekkens

heil, Hühnerdarm„ Zeiſigkrautu., w. von dem es

verſchiedeneArtengibt.

(Plinius1. G7.) M
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wird. Er erweitert die Pupille,und wirddas

herſolhenPerſonenzuvor das Auge damit beſtris
en, beidenen man daſſelbeparacenteſirenwill,(k)

HeiltauchdieAugenbei Laſtthieren.Der Saft reis

nigtdas Haupt , wenn er in dieNaſe gegoſſen, und

ſiemit Wein wiederausgeſpúltwird. Wird zu einer

Drachmemit Wein widerdieWaſſerſchlangengenoms

men. Esiſtmerkwürdig, daßdas kleineVichvon der

weiblichenPflanzenichtfrißt.Frißtes ja,dur die

Aehnlichkeitbeider betrogen, davon, ( denn ſie

unterſdeidenſichnur dur dieBlúthe)ſo ſuchtes
gleichdas Kraut, welchesA ſyla(1) genannt wird,

zurKur auf.Bei uns heiftſieOkulus ferus.(m)

Einigegebendenen , welcheſieaufgraben, folgende
Regeln.Es ſollvor Sonnen Aufganggeſchehen,che

ſienochirgendeinWort geſprochenhaben,dann ſol-
lenſiedicPflanzedreimalgrüſſen, aufhebenund aus-

preſſen.Wenndies geſchieht, ſoler vorzüglichkräf-
tigſeyn.Bom Euphorbienſaftiſthinlänglichgehan-
delt, Wider die Triefäugigkeitkann,wenn Ges

{hwulſtdabeiiſt,WermuthwitHoniggerieben,auh
Pulvervon Vettonik,gebrauchtwerden.

5+ 93

(k) Quibusparacentelisfit,ſehrun Terte.Pinco,
telis,ſágtWoyt , heißtjedeOperation,dur welche
man aus einerHöhledieextravaſirtenFeuchtigkeiten
abführt.Manparacentiſirtden Unterleibtn derWaſ-
erſucht, dieBruſt,das Auge u. ſ,w. DieſeOpe-
rationmuß alfomit dem heutigenStaarſte<enAehn-
lichkeitgehgbthaben,wo ſienihtdieſelbegeweſeniſt.

(1)Jt unbekannt.(m) AufDeutſch:daswildeAuge.
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$ 93

2) Die Aegilopen(a) heilteinKraut,das
mit ihnengleihenNamen führt,in Gerſtenwächſt!
und einWaizenblatthat, Manreibt und miſt den

Saamen mit Mehl, und legtihnauf,oder man be-

dientſihdes Saftes.Dieſerwird aus den ſaftſhwan-
gern Stengelnund Blätterngepreßt,nachdemzuvor
die Achreabgenommenworden, und mit Mehl vom

DreimonatskornzuPaſtellengeformt,

$. 94

3)Einigebedientenſi<hauhderMandragora,(0)
aberinder FolgehatmanſiebeidieſerKur nichtmehr
gebrauht,So vieliſtgewiß,daßdieWurzelges
quetſcht,und mit Roſenòlund Wein verſezt, Augen-
flúſſeund Augenſchmerzenheilt,denù der Saft wird
vielenAugenmedicinenbeigemiſht.Die Mandra-

gora heißtbeieinigenCircäum, Es gibtzwei

Arten. Die weiſſewirdfürdiemännlichede-
M 2 halten,

(n) Aegilops»seinFiſtelſhadenim innernAugenwin-
fel. Vom Kraut AegilopsiſtBuch 18, $.44. ge-

handelt.
(o) AtropamandragoraLin. Die Alraun, Schlafe

apfel,Hundéapfel,Galgenmänulein, welche
inFtalienwildwächſt:Es gibteigentlichuur eine

Art davon,obgleichdieAlteneinemännlicheund weib-

lichePflanzeunterſchiedenhaben. Die altenAerzte
habendieſePflanzehäufiggebraucht, jeztwird ſie
nichtſoſehrmehrgeachtet.Sie hateinebetäubende
und einſchläferndeKraft.Uebrigenswerden vielaber-

gläubiſcheDingevon ihrerzählt.
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halten, und die{<warze fürdie weiblihez lez-
tere hat{mälereBlatterwie Lactuke,rauheSten-
gel,dreibisvier bräunliheWurzeln,die inwendig
weiß,ſleiſhigt, zartund fafteinenKubituslangſind,
Sie tragenapfelförmigeFrüchte,von der Gröſſeeis
ner Haſelnuß, und in dieſenliegtein Saame, der

den Birnkernenähnelt.Die weiſſenennen einige

Arſen , andereMorion, auh Hippophlomon,
ShreBlätterſindweiß,und breiteralsbeiderandern

Art,und denen vom zahmenLapathumähnlih.Wer
diePflanzeausgrabt,muß ſichhüten,daß er dabeiden

Wind nichtentgegenhabe,und machtzuvor mit einem

Degendrei Kreiſeum dieſelbe.Hernachgräbter ſie

auf,und wendet ſh mit dem Geſichtgegen Abend.

ManzichteinenSaftaus den Früchten, aus dem

Stengel,aus dem abgeſchnittenenobern:Theil,und

aus derWurzel, indem mandieſedurh Sticheöfnet
oderſiedet.AuchdieZweigedec Wurzelſindbrauch-
bar. Man ſ{hneidetau< wohldieWurzelin kleine

Scheiben, legtdieſein Wein, und bewahrtſieauf.
Man findetdieſenSaftnichtallerOrtenzwo man ihn

habenfann, wird er inder Weinleſegeſucht.Eriſt
von ſtarkemGeruchz aber Wurzelund Fruchtriehen
dochſtärker.Die Früchteder weiſſenMandragora
werden , wenn ſiereifſind,im Schattengetroknet.
Der Saftdavon wird an dieSonne geſezt, damit er

ſichverdikke,So auchderSaftder gequetſhten,oder

in{warzenWein,biszueinemDrittheileingeſottenen
Wurzel.Die Blätterbleibenkräftiger, wenn ſiein

einer
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einerSalz{akkeaufberdahrtwerdenzderSaftvon fris
ſcheniftſchrſhädlih.Auchder in Lakkeaufbechal-
tenen,ſindno< von ſhädliherWirkung,denn wenn

man daraufriecht, verurſachenſieSchwereim Kopfe,
und wein auchdie Früchtein einigenLänderngegeſ-
ſenwerden,ſoweiß man doh , daß unerfahrnePere
ſonendurchden heftigenGeruh crſtummen.Auchſtero
benMenſchen,welchezuvieldavon einnchmen.Er hat
‘eineeinſhläferndeKraft, wenn jemand na< Maaso

gabeſeinerKräftedavon einnimmt.Die mittlereDoſis
iſtcinCyathus.Er wird widerdieSchlangenein-

genommen , und ſolchenPerſonengegeben,welchedie
OperationeinesSchuittsoderStichesaushaltenſollen,
damit ſiedie Schmerzennichtempfinden.Hierzuiſt
beieinigen{honhinlänglih,wenn ſieſichdur den

Gerudhcinzuſhläfernſuhen. Er wird ſtattdes Elle-

borus zuzweiObolusinMeth genouimen. Zum Vo-

mitivund zurAbführungder{warzenGalleiſtElle-
borus fräftiger.

$. 95

4)Aud derSchierlingiſteingiftigesund zugleichver-

haßtesKraut,weilſichdieAthenienſerſeinerzurdfent-
lichenBeſtrafungder Verbrecherbedienten;(p) doh

'hater invielenFällenſcineNuzbarkeit,dieihnicht

verſhweigendarf.Der Saameiſtſ{ädlih, aberdie

grúnenStengelwerdenvon vielenim Tiegelzuberei-
M 3 tet

(p) Zu Athenwurde, wie Harduinzeigt, Schierling
öffentlihaufbewahrt, damit er zur Vollziehungder

Todtesſtrafe,an Verbrecherngebrauchtwerden konnte.
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ketund gegeſſen.Der Stengeliſtglatt,und hatknies
förmigeBiegungenwie Rohr , iſtdunkelvon Farbe,
oftúberzweiKubitushoh , und oben am Gipfel
zweigigt.Die Blätterſindzärter‘alsKorianderblät-
ter, ſtarkvon Geruh. Der Saame etwas grobkôrs
nigterals Anies,dieWurzelhohlund unbrauchbar,

Saamen und Blätterhaden eine erkaltendeKraft,
wer davon ſtirbt,empfindetzunäh|an den äuſſern
Theilendes KörperseinenFroſt.Ehedieſerbiszu
den innernLebenstheilengelangt, kann man erwdr-
menden Wein darwiedergebrauchen.If aber‘der

Sierlingmit Wein genommen , ſogibtes,wie man

glaubt, gar feinGegenmittel.Den Saftpreftman
aus den Blätternund aus den Blüthen,denn in der

Blüthzeitiſer eigentlichzeitig.Der aus geriebenen
Saamengepreßte,ander Sonnegetroknete,und zuPas

ſtellengeformteSaft,tôdtetdur Verdikkungdes Geo

blúts.Dies iſteinezweiteWirkungvom Schierling.

Daherrührtes , daßſiham KörperſolcherPerſonens
die davon geſtorbenſind,Flekfenzeigen.Man ge-

brauchtihn zurAuflöſunggewiſſerMedikamente,ſtatt
desWaſſers, und man machtauchzur Kühlungdes
Magens einMalagmadaraus. Insbeſonderewird
er widerſolcheAugenflüſſegebraucht,dieſichim Soms

mer einfinden;auh wirder zurLinderungderAugen-
ſhmerzenaufgeſtrihen.Er wird mit unterdieKolly-
riengethan,Und dientwiderallerheumatiſcheZufälle.
Die Blätterſindwider allen Geſchwulſt, Schmerz

und wideralleAugenflüſſedienſam.Anaxilausſagt,
wenn
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wenn man.dieSaugtwarzeneinerJungfraudamitbe-
ſtriche,ſowürdenſieimmerſteifbleiben.(q) So viel

iſtgewiß, daßſaugendenPerſonendieMilchvergeht»
wenn ihnenSchierlingauf die Brüſtegelegtwird,
Legtman ihnaufdieSchaam, o treibter den Reiz
zum Beiſchlafaus den Hoden. Jh maghier dieGes

genmittelnichtherſezzen,welhePerſonengebrauchen

múſſen, dieaus gewiſſerUrſah,Schierlingeinnehmen

ſollen.(x) Derheftigſtewächſtim parthiſchenSuſa,
dann folgtderLakoniſche,Kretiſcheund Ajiatiſche.In

Griechenlandiſtder Megariſcheder heftigſte, dann

derAttiſche:(5)
M 4 $.96.

(4g)Und niemals Milchgeben.Wie aus einerParallel-
ſielledes Dioskorideserhellet.

(r) Die franzdſiſcheUeberſezzungmeint zur Abtreibung
derLeibesfrucht.

(s) Die neuern Aerztehaltenzum Theilden Schierling

füreinGift, zum TheilfüreinbrauchbaresMittel.

Die Erfahrungen, die man davon aufgezeichnetfins

det, ſcheinendas Reſultatzugeben, daßſeineWir-

kung von mancherleiUmſtändenabhangt; z,E. von

dem Boden, wo er wächſt,von der Zeit, wenn er ges

ſammletwird, vonder individuellenNatur oder Be-

ſchaffenheitdes Menſchen,der ihngebrauchtu.ſ. ro,

Daßÿder Schierlingin der Hand einesvernünftigen
Arztes,ohneSchadeninnerlichgebrauchtwerden kdune-

wird fürgewißgehalten.Uebrigens(eintCicuta
Plinii,Cicuta officinalis» oder Conium macula-

tum Lin. zu ſeyn.Apozhekerſchierling, Wüterich-
Berſikrautu...w
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. 96
5) Die PflanzeGh Krethmos8agriosges

nannt wird,(t)ſchafftaufgelegtdas Augenſ<malz
Caus den Augenwinkeln)weg, (u) und wenn man

Grüzehinzuthut,dientſiewider Geſchwulſt,
« 97

6) DieMolybdina:oderPlumbago wächſt
überall, und auh aufdem Felde,hatBlatterwie

Lapathum,und einedifkerauheWurzel.(v) Wenn

man ſieéäuetund das Augezuweilendanit reinigt,
foverlietetſi<das Blei — eineAugenkrankheit—

aus den Augen.(w)
G 98.

>) Die erſteArt der Kapno$, auh Hahnens
fuß genannt,wächſtan Wänden und Hekken, hat
dünneausgebreiteteZweige,einepurpurfarbneBlü-
the.(x) Der Saftvon der grünen, vertreibtdie

Dunkelheitder Augen „ und wird dahermitunter die

Uugenmedikamentegethan
$. 99

Q) ScheintCrithmum maritimum Lin. Bacillens

kraut, Meerfenchel, Feuchelbacillenzu ſeyn.

(u) Gramias tollit, (v) Heißtau< Flöhkraue.Jſ�
PolygonumhydropiperLin. Wird au< Waſſer-
pfeffer,Murchenkraut, brennender Rets

tigu. ſ.w. genannt
Cw) Plumbutn tolliturexoculo, Die bleifarbenert

Fle?fevergehn.
(x) Jf allerwahrſheinlihkeitnah Fumaria bulboſa

Liv, Deukſch: knellichterErdrauh, Frau'en-
ſhü<hlein,Donnerpflug, Hahnenſporn,

Faruſaamenu. � w.
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$. 99.

8) Noth einePflanzeFKapnos, hatzwar mit

dieſergleichenNamen und gleicheWirkung,iſtaber
anderer Art. Sie iſtbuſchiht,ſehrzart,hataſch-
farbneKorianderblätterund einePurpurblüthe.Wächſt
in den Gärtenund unter der Gerſten.(y) Gibtden

AugenKlarheit, wenn man ſiedamit {miert, und

verurſachtwie der Rauch,einenThränenguß,Daher
ihrName. (2) LäßtausgexriſſeneHaarean den Au

genliedernnihtwiederwachſen.

$, 100,

9) Aforon hatBlátterwie eineJris,nur ſind
ſie<máler,und derBlattſtiellänger.Die Wurzel
iſtſ<warzund“nihtſehradrichtz Übrigensahneltſie
gleichfallsder JriLwurzel,hateinenſharfenGeſchmak,-
rié<tnihtunangenehm, und verurſachtleichtein

Aufſtoſſen.(a) Die beſtenWurzelnſinddie Pontis

(hen,dann dieGalatiſchenund Kretiſchen.Die aller»

(<önſtenaberfindetman in Kolchis,am FluſſePhaſis-
und úberhauptinwäſſerihtenGegenden.Die friſche

rietſiärkeralsdiealte. Die Kretiſcheiſweiſſerals
diePontiſhe.Sie wird in Stúkkenwie ein Finger
großgeſchnitten, die in Schläuchegethan, und im

M 5 Schat»
(y) MöchteFumaria CapnoidesLin,ſeyn.
(7) xamros heißtim GriechiſchenderRauch.
(a) JFrisiſ diePflanze, welcheBuch 21. $. 19. bes

ſchriebenworden. Acoron oder Ácorum » iftAco-

rus Lin, Deutſch: Kalmus , Akkerwurzel,
Akkermanu, Zehrwurzel,
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Sqattengetroknetwerden. Einigenennen dieWurs

zelderOrymyríinaAkoron, Und habendahercinige
DieſelieberAkoron agrium nennenwollen,Sie

hateineerwármendeund verdúnnendeKraft.Dec

Saftdient,innerlihgebraucht,wider unterlaufneund

dunkleAugenzauh wider dieSlangen.

$. 101.

xo) Kotyledoniſ ein kleinesKräuthen,mit
einem {wachenunanſehnlihenStengel,und einem

fettigen,hohlen,{henkelförmigenBlaite,Wächſtam
Mecre in ſteinigtenGegenden,ſiehtgrúnaus, und

hateineolivenfórmigerunde Wurzel.(b) Der Saft
dientzur Augenmedicin.Es gibtnocheineArtdavon,
mit {{muzzigenbreiterenVlättern, dieüberderWur-

zelim Kreiſedichtaneinanderſlehen,und ſiewie ein

Augeumgeben.Eshat einenſehrherbenGeſchmak,und
einenlängern,aberſehrdünnenStengel.Dientmitder

JriszugleichemGebrauch).
$, 102,

11) Vom Aïzoon gibtes zweiArten. Die

grdfſerepflanztman in.irdeneGefäſſe,und von eis

nigenwirdſieBuphthalmus, von andern Z00p h-
thalmu8, von andernau<hStergethros genannt,
weilſieſi gutzu Liebestränken{ikt, Bei andern

heißtſieHypogeſos, weil ſiegewöhnlichin den

Daqyrinnenwächſt,Noch andere wollen ihrlieber
den

(b) WahrſcheinlihCotyledonumbilicusVeneris Lin.
Deutſh: N abelförmigesBecherkraut,Na-
belkraut, Venusnabel, Donnerkraut.
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den Namen Ambroſia, oderauh Amerimnosges
ben.In JtalienheißtſieGrof-Sedum,auh Augen»
oder Fingerkraut,(ec)Die andere Art,wekhe
kleineriſt,wird Erithales,auh Trithalesges
nannt , weilſiedreimalblühet.Bei einigenheißtſie
auh Chryfothales,auh Iſsetes. Beide fühs
ren den Namen Aïzoum/,weilſiebeſtändiggrünen,
anderenennen ſieauh Scmpervivum. Die grd
ſerewird höherals ein Kubitus, und dikteralscin

Daumen. Die obern Blatterſindzungenförmig,
fleiſchigt, fettig,ſehrſaftig,und einenDaumenbreit,
die Übrigenſindgegendie Erde hinkonvex,andere
ſtehengerade, und ihrUmfangbildetgleichſamein

Auge, Die kleinereArt wächſtauf Mauern,
Wänden und Ziegeldächern,beſtaudetſiglei über
derWurzel, undiſtbisan die Spizzemit Blättern

beſezt.Die Blátterſind{mal, ſpiz, ſaftvol,der

Stengeleine Spanne hoch, und dieWurzelun-

brauchbar,(d)

$, 103

12) Dieſemiſtein Kraut,das beiden Griechen

Andrachne agriagenauntwird,ähnlich.In Îtas
lienheißtes Illecebra.Es hatunanſehnlichebreis

tereBlätter, mir einerkürzerenSpizze, wächſtauf
Felſen,

(c) I eine Speciesvom Sedum. WahrſcheinlichSem-

pervivumte&orum Lin. Dachha uslaub.

(d) Die zweiteArt móchteSempervivumaxachnoi-
deum Lin, feyn
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Felſen,und wirdzurSpeiſeeingeſammlet.(e) Alle

dieſeKräuterſindvon gleicherWirkung,und haben
einekühlendeund adüringireadeKraft.Die Blätter
heilenAugenflúſſe,wenn ſie aufgelegtwcrden, und

derSaft,wenn man ihnaufüreiht.Er reinigtAu-

gengeſhwüre,machtdaßſieheilen,und bringte zur

Narbe. LôßftdiezuſammenklebendenAugenliederauf.

DieſePflanzenlindern das Kopfwoch,wenn der Saft
aufdieS(ldfegeſtrichen,oder dieBlätteraufgelegt
tverden, Sind einMittelwider den Stichder Spin-
ne Phalangium,und groſſesAïzoondient insbeſon-
derewiderAkonitum. Weres beiſi führt, ſolvon
Scorpionennichtgeſtochenwerden.

Sie heilenauh Ohrenſchmerzen.Hierdient
fernerderSaft vom Hyoſcyamus, wenn man die

Ohrenmäßigdamit beſtreiht.Der Saftder Achillea,
vom fleinenCentauriumund der Plantago.Der Saft
pom Peucedanutn,wenn er mit Roſendlund Meko-

nium verſeztiſt.Der Saftvom Akoron mit Roſen.
AlledieſeSäftewerden zuvorin einemStriegelwarm

gemacht.(5) Das KrautKotyledonheilt,mit Hirſch-
marf

(e) Mö<hteSedum acre Lin. ſeyn. Mauerpfeffer,
Steinpfeffer.

(f) Im Originalſteht:omnis (luccus)krigilicale-
fa&us, Strigilisheißteine Striegel, womit die

Pferdegepuztwerden. Kann aber bicrwohlnichts
anders bedeuten, als einmetallenesGefäß.Vielleicht
aber meintPliniuseine Badeſchabe. Dieſewar
von Elfenbein.Vermuthlichwiller dieSäftein eiz

nen
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mark erwärmt,eiternde Ohren. Der Saftvon
der geriebenenWurzeldes Ebulus wird durleine-
ues Tuchgeſeigert, dann an der Sonneverdikt,und
wenn man ihnnöôthighat,inRoſenölzerlaſſen,warm

gemacht, und zur Heilungder Ohreugeſhwüre
gebraucht.So auchdieVerbenaka.Die Plantago.
Die SideritismitaltemFette.

$. IO4,
Der úbleGeruch aus der Naſe, (¿) wird

mit Ariſiolohiaund Cyperusgehoben.
. 105,

Mittel fúrdie Zähne ſindfolgende:Die
WurzelderPanaces, beſondersderChironiſchen,wird

gekduet,und man ſpúltdieZähneauchmit dem Safte
aus, Die Wurzelvom Hyoſcyamusmit Eßiggekäuet,
au von der Polemonia.Man käúetauchdieWur-
zelnderPlantago,oder ſpúltdieZähnemit dem Saft
aus , nachdemſiezuvormitEßiggeéochtiſt.Auchdie
Blätterſindbrauchkar, wenn das Zahnfleiſchdurchs

Geblütiu Fäulnißgeräth,oderblutet.Der Saame

heiltApoſteme,und Geſchwulſtam Zahnfleiſch.Aris

ſtolochiagibtdem Zahnfleiſchund den ZahnenFeſtigs
keit.Die Verbenaka käuetman mit derWurzel,oder
kochtſiemir Wein odcr Eßig,Und wäſchtdieZähne
mit dem Safte,Zu gleichemBehufkochtmandie

Wuaur-

nen ſolchenFnitrumenterwärintwiſſen,weildieſes
keine ſo ſtarreHizzeannimmt, Das leztereiſt
mir wahrſcheiulicher.«

(g) Ozaenae narium,
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Wurzelnvom Quinquefolium,mitWein oder Eßig,
bisaufeinDrittheilein,eheman aber ſiedet,müſſen
ſieinSee- oder Salzwaſſerabgewaſchenwerden. Dies

ſesDecoktmuß man langeim Mundehalten. Eini-

ge wollen dieZghneliebermit Aſchevom Quinquefo-
lium abreiben.Auchdie Wurzelvom Verbaskum,
wird zurAbſpúlungderZähneinWein gekocht.Auch

mitHyſſop,und Saftvon PcucedanummitMcfonium

verſeit,werden ſiegereiniget.Man nimmt auchwohl
Saft von Anagalliswurzel, beſondersvon dex weibli-

den , und gießtih in das Naſcloch, dadder Seite,

wo der Schmerziſt gegen überſteht.

$, 106.

1) Das Kraut Erigeron heifitbeiuns Senes
cio,(h) Wenn jemandum daſſelbemit einemEiſen
einenKreiszieht, es dann ausgrabt,den Zahndamit

berührt,dreimal,einsums andereausſpeiet,das Kraut

wiederan ſeineStelleſezt,daßes wicdereinwachſt,
ſollihm der Zahn niemalswiederſ{hmerzen.Das
Krauthatdie Geſtaltund Weichevom Trixago,und
rôthüiheStengelchen, und wächſtaufDächernund
Mauern. Die Griechengabenihm dieſenNamen,
weiles im FrühjahreinegrieſeFarbebekommt. Ihr
Kopf(i) iſtgeſpalten, und reichlihmit WoUle be-

ſezt,welcheaus den Spalten, faſtwie beim Diſtel
hervortritt. KallimachusnenntſiedaherAkanthis,

und

(h)Der Name Er igeronheißtſo viel,alseineWurzel,
dieim FrühjahreinegraueodergrieſeFarbebekommr.

(i)Caput.Der obereTheil.
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und anderePappus., Uebrigensſinddie Griechen
überdieſePflanzenichteinig.Einigeſagen,ſiehabe
ein Blatt wie Rauke, andere,wie dieEicheRobur,
nur beiweitemnichtſogroß.Einigeſagen,dieWur-
zelſeyunbrauchbar, andere behaupten,; daßſieden
Nervenheilſamſey,nochandereſagen,daßſiebeim
EinnehmeneinWürgenverurſache.(k) Einigehao
ben fiein der Gelbſuchtmit Wein eingegeben, und

widerallerleiBlaſenſchädengebraucht,auchheiBruſt-
und Leberkrankheiten.Sie habenbehauptet,dafſic
den Sand aus den Nieren abführt.Beim Hüftweh
gabenſieeineDrachmedavon mit Éßigmethnacheis
nem Spaziergange.Beim Bauchgrimmenſollſiemit

RoſinenweineinſehrheilſamesMittel,und mitEfig
als Speiſegenoſſen, der Bruſtſehrzuträglichſeyn.
Sie pflanzenſiedaherinden Gärtenan. Es hatauh
nichtan ſolehengefehlt,welchenoh eine¿weite Art

davon annehmen,aber ſiehabennichtangezeigtwie

ſiebeſchaffeniſt.DieſelaſſenſiemitWaſſerwiderdie

Schlangeneinnehmen, und in der fallendenSucht

alsSpeiſegeniéjſen,Ich wii nur zeigen,wie die

TheiledieſerPjlanze,nah rômiſcherErfahrung,geo
brauchtwerden. Die Wolle wird mit einwenigkalo

ten

(k) DieſeErigeron oder Senecio, findetman beim
Tabernämontan unter dem Namen der wollichten
Creuzwurz,ſeneciotomeutoſha,Band 1. Seite

463. abgebiièrt.Z< weißnichtgewiß,ob ſieunter
dem Linnei1henZeazecio»oder vielmehrunter dem

ErigeronLin,enthalteniff.
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ten Waſſersgerieben,und beiAugenflüſ)ſenaufgelegt.
GedörrtmitSalzkörnern, aufKröpfe.

$. 107.

2) Ephemeron hatBlätterwie dieLilie,nur

ſindſiekleiner3 der Stengelgleichtdem Lilienſtengel,
dieBlütheiſthimmelblau,der Saame unbrauchbar,
dieWurzeleinfach,und von derDikkeeinesFingers.(1)
Sieiſtden Zähnenſehrheilſam, wenn ſiezerſchnit-
ten in Eßiggeſottenwird , und man ſiemit dem lau-

warmen Decoktabſpúlt.Die Wurzelan ſichbeveſtigt
dieZähne.Man drüktſiein hohleausgefreßne.
Die Wurzelder Chelidoniawird mit Eßiggerieben,
und in den Mund genommen. Auf ausgefreßnelegt
man {warze Nieswurz, Beide Kräuterbeveſtigen
dieZähne,wenn ſiemitEßiggekochtwerden.

$. 108.

3) Ein Kraut,welchesgewöhnlichan ven Flüſſen
wächſt,heißtLabrum Beneris. (m) Ju dieſem
findetſicheinWürmchen,das man an deu (ſchmerzenden)
Zähnentöódtet,oder in dieHohlungderſelbenhinein
left,und dieOcfnungmit Wachs verſchließt.Man

muß ſichhüten,daßdas Kraut,wenn esabgcrijſeuiſte
dieErdenihtberühre.

$. 109.

(1) Jſ�tEphemeronMatthioli,dieUchtblume.Wie-
ſenzeitloſe,WahrſcheinlihColchicum autumnale

Lin, DochhatdieſeeinekfnollichteWurzel.
(m) Beim DioskoridesDiplacus,Jt dieWeberdi-

ſtel,Weberkarthe, Cartätſchendiſtel,Dipſacus
fullonumLin,
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$. 109.
4) Das Kraut, welchesbeiden GriehenBas

trahion genanntwird , heißtbeiuns Ranunku-
lus, Es gibtdavon vierArten, Die erſterehat
fettigereBlätteralsKoriander,faſtſobreitwie Mal»

venblätter,von blaßb{lauerFarbe,einenweiſſendún-
nen Stengel,und eineweiſſeWurzel,Sie wächſt
an feuhtenund ſ<hattihtenGängen.Die andere

hatmehrBlätter, mehrBlattkerbenund hoheSten

gel.Die dritte iſtdiekleinſte,riechtſtark,und hat
einegoldfarbeneBlüthe,Die vi erte iſtdieferähn-
lih,und hateine gelbeBlume. (a) Ale auſſerneine

dzzendeKraft,wenn man dieBlätterrohauflegt,und

verurſahenBlaſenwie das Feuer.Man bedientſith
ihrerdaherbeim Ausſazund den Flechten, und zur

Wegſchaffungder Mähler,miſchtſieauh unter alle

äzzendeund beizendeArzneimittel.Man legt ſieauf
Glazen,und ſieverlierenſi gleih,Wenn man beim

Zahnſchmerzlangean der Wurzelfäuet,ſozerplazzen
dieZähne.Trokkenund zerſtoſſen,dicntſiezum Nie»

ſepulver.UnſereKräutlernennen ſieStrumea, weil

ſieKrôpfeund Beulenheilt, wenn einTheildavon in

den Rauch gehangenwird. Man glaubt; daß <
diegeheiltenSchädenwiederherſtellen, wenn man ſie
wiedereinpflanzt.Einigeſindſoboßhaft,daßfieauh
mit dem KrautPlantagodergleichenvornehmen.Jn»

nere

(n) Linnegibtvom RanunculuseinigezwanzigArten
an, unter welchendieſeviere mit enthaltenſind, es

läßtſichaberjbleichtnichtausmachen„ welchees ſind.
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nere MundgeſhwüreheiltderSaftvom Planta-

g9, oder Blätterund Wurzel, wenn man ſtekäuetz
auh wenn der Mund mit rheumatiſchenZufällenbe-
haftetiſ. Geſchwüreund übelerGeru< des Mun-

de, werden mitQuinquefoliumgehoben; Geſchwüre
mitPſyllium.

$. IIO,

I< wil hiernoh einigeKompoſitionenanführen,
diezurVertreibungdes Geſtanksaus dem Munde,

einerſchrekkelyaftenKrankheit,verfertigetwerden.

Man nimmt gewdhnlihMyrrthen-und Maſtixblät-
ter,von beidengleichviel,und das halbeGewichtvom

ſyriſchenGallap, reibtdieſeszuſammen, und benezt
es mitaltemWein- und kduetdieMaſſedesMorgens,
Oder man nimintEpheubeerenmit Kaſiaund Myr-
rhen, zu gleichemGewicht,mit Wein ein. Fürdie
Naſe,auh wenn krebsartigeGeſchwüredarinn vor»

handenſind,iſtder geriebeneSaame vom Drakfontium

ſehrheilſam.UnterlaufneSchädenwerden mitHyſſop
furirt.Máhlerim Geſichtmit Mandragora, wenn

man ſieauflegt.

e———————————

Das ſehsund zwanzigſteBuch.
$. LIL

Y dasmenſchlicheAngeſichthatneue Krankhei-
tenempfunden,davon man in den vorigenZei-

tengarnichtswußte, und dienichtalleininJtalien,
ſono
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ſondernfaſtim ganzenEuropaunbekanntwaren. Sie

habenſi auh im ganzen Îtalien, dur< Jllyrien,
Gallienund Hiſpanien,und an andern Ortennichtſo
ſehrausgebreitet, als zu Rom und in der Gegend
umher, Sie ſindzwar ohneSchmerzund Lebensges
fahr,aberſoſcheußlich, daßmaneine jedeTodtesart
lieberwahlenmöchte.

$. 2,

Die übelſtenunter allenhatman mit dem griechi»
{henWorte Lichen(a)benannt,Bald nachherwurde
dielateiniſheBeneunungMentagra angenommen,

weilſiegewöhnlichbeim Kign anfieng,Man gab ihr

dieſenNamen anfänglichaus Scherzund Muthwillen,
wie denn vieleMenſchenbeianderer Elendzum Spott
geneigtſind.(b)Bei vielennahm ſiedas ganzeGeſicht
ein,ließnur dieAugenverſchont, giengvon da zu

dem Hals,zurBruſtund zuden Händenhinab,und

úberzogdie Hautmit einerſ{eußlichenKleie.

$. 3.

«inden ZeitenunſererVorfahrenund Väter,
war dieſeSeuchenochnichtda, und erſtinder Mitte

der Regierungdes TiberiusKlaudiusCaſar,{li<
N 2 ſie

(a) Jnden vorizenTheilenhabeih Lichen, dur<
Flechtenüberſezt.

(b) Ehe man dieKrankheitihrerGefährlichkeitnah
ganzfanute, gabman ihr , weilſiezuerſtdas Kinn
angriff,im Scherzden NamenMenta gra, wel»

<e Benennung,wie man ſieht

,

vom Podagra,Chis

ragrau, ſ.w. hergenommeniſ,
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ſieſi in Atalienein, Ein gewiſſerrömiſcherRitter,
aus Peruſiagebúrtig,der in AſienbeieinemQudaſior
al3S(reiberſtand,brachtedieſeanſtekkendeKrankheit
von dort zu uns. Weiber,Sclaven/undder gemeia
ne Mann vom niedrigenund Mittelſtande, wurden

von dieſemUebelnichtergriffen,ſondernnur Groſſe
und Vornehme,beiwelchenesvorzüglichdurchKüſſe,

<hnellvon einem zum andern Übergieng.Bei vielen,
welchedie Kur ausgehaltenhatten,waren die Nar-

ben no ſ{hcußlicher,alsdie Krankheit,Sie wurde

dur äzzendeMittelkurirt, uyd wurde das Fleiſch
nihtbisaufden Knochenweggebeizt, ſieltteſi<die

Sceußlichkeitimmer wieder her, Aus Egypten,der
Mutter von dergleichenKrankheiten, kamen Aerzte,
welcheweiterkeineGeſchiflichfeitmitbrachten, als

zurKur derſelbengehörte, und verdientenvielGeld.

So vieliſtgewiß,daß Manilius Kornutus,ein ge-
weſenerPrätor, und Legatin der aquitaniſchenPro-
vinz,zwanzigMillionenSeſterzienausſezte,um ſich
von dieſerKrankheitheilenzu laſſen.(c) Dagegen
hat es ſi<ôfterszugetragen,daßgewiſſeneue Krank

heiten,nur beimgemeinenVolke , verſpürtwurden,

Woiſ wohlein Wunder, das gröſſeriſt, als die-

ſes, daßgewiſſeKrankheiten{nellentſtehen,und
zwar in gewiſſenLändern, an beſtimmtenGliedern
des menſchlihenKörpers,beiLeutenvon einem ge-

wiſſen

(c) ZweiMillionenLivres,Harduinvermuthet,daßhier
vielleichtbeimAbſchreibeneinSchreibfehlervorgefallen
if„ und daßdieSumme zu großaugegebeniſt.



Sechs und zwanzigſtesBuch, 197

wiſſenAlter,und gewiſſenVermögensumſiänden!Gleich
als ob das Uebeldie Wahl hätte, und beſtimmen
könnte,dieſeKrankheitſolbeiKindern,jenebeiErs
wachſenenwüthen, dieſeſollendie Vornehmenpla-
gen,jenedieArmen.

$, 4.

In den Jahrbücherniſaufgezeihnet, daß<
die Karbunkeln zur Zeitder Cenſoren,L. Paulus
und Q. Marcius,zuerſtinItaliengezeigthaven.Ein

Uebel,das insbeſondereder narhboneuſiſhenProvinz
eigeniſt,(d) In ebendieſemJahre,worinn ihſchreis
be,ſlarbenzweiKonſularendaran , JuliusRufus,
und Q.LekaniusBaſſusz dererſterewurde von einem

unwiſſendenArzt,durcheinenSchnittoperirt,deran-
dere hatteſichmit dem Daumen der linkenHand,ſelbſt
die Spizzedes Geſchwúrsabgenommen, undſtarb,
obgleichdieWundefaſtunſichtbarwar. Die Kar-

bunkeln entſtehenan den verdorgenſtenTheilendes

Köcpers, und gemeiniglihunterder Zunge,Und zei

gen ſi hier,alseinerôthliheVerhärtung, faſtwie

eineFinne,mit einer{warzlihenSpizze,Sonſtha-
den ſieauh einebläulicheFarbe,ſpannendas Fleiſch

N 3 ohne
(4d)DieſehizzigefeurigeBeulen ſollenin der heutigen

Provence, unter dem Namen le charbon Proven-

çal,no< häufiggraßiren.Es müſſenBeulen oderGes

ſhwulſteſeyn,dieden Peſtbeulennichtunähnlichſind.
Blutſchwärenaber, wie DeuſoÜberſezk,ſindesnicht,
dieſeheiſſenbeim Plininsfurrunculi; nichtcar-
bunculi,
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ohneGeſchwulſt,verurſachenweder Shmerz,no Juk-
ken , Und man hatweiterkeineAnzeigen,daßſieda
ſind,alsden Schlaf,der den Krankenbefällt,und in

dreiTagenhinraft.Zuweilenſindſievon einemSchau-
derbegleitet, und von kleinenBlatternumgeben, ſels
ten aber findetſi einFieberein. Ergreifenſieden

Magenoder S<hlund,ſoverurſachenſieden {nel-
ſtenTod.

$. 5

Wir ſagten; daßih dieElephantiaſisvor
den ZeitendesGroſſenPompejusinItalien,nichtgeo
zeigthabe,(e) Auch pieſenimmt öftersim Geſichte
ihrenAnfang,und zeigtſi<zunächſtan derNaſe,wie
eine kleineLinſe,Daraufvertrokuetdie Haut am

ganzenKörper, bekommt Flekkenvon verſchiedenen
Farben, wirdungleich,hierdiffe, dort dünne,und
dortrauh,wie beider Kráäze.Zuleztwird ſie{<warz,
das Fleiſchlegtſh feſtan dieKnochen,alsob es an-

gedrüktwürde,und die Fingeran Händenund die

Zehenan den Füſſen,beginnenzu {<wellen.Dieſe
Krankheitiſtin Egypteneinheimiſch,und alsſiedort

dieKönigebefiel,würgteſiezugleihden gemeinen
Mann , denn es mußtenzur Kur die Badewaunen

mit Menſchenblutausgeſtrihenwerden. Auchſiewur-
de in Jtalienbaldwiedergedämpft, 0 wie eineans

dere,

(e)But 20. 5.52, Jh habeElephantial.sdur Elec

phautenkräze, inden vorigenBüchernüberſezt.
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dere,diedie AltenGemur ſa genannt haben,(£)
und welcheſihzwiſchenden Zehen an den Füſſenzu-
erſtzeigte.Jeztiſtauh der Name davonverſchollen,

$. 6,

Au merkwürdig, daß mancheKrankheitenbei
uns aufhôren,andereaberbleiben,wie 4.B. dieKrank»

heitKolum. (2) Unterder Regierungdes Tiberius

Cäſar,{li< ſi<dicesUebel ein. Der Kaiſerſelbſt
warder Erſte,der davonbefallenwurde,und dieBür-

ger waren in groſſerVerlegenheit, als ſiein einem

Ediktvon ihm, worinn er ſi<hmit ſeinerKrankheit

entſhuldigte, dieſesnoh unbekannteWort laſen.
Wie ſollenwîr das erklären? Welch?ein Zorn
der Götter? War die Anzahlgewiſſerbeſtimmter
Krankheiten, denen der Menſchausgeſeztiſt,und die
úberdreihundertſteigt,nochzu gering? Mußte er

dann nochneue zu befürchtenhaben? Und dieMen-

ſchenſelbſtmachenſichjadurchihreeigeneBemühung,
daneben nichtwenigerzu ſhaffeu,(hk)

N 4 Die

(f)DenſoúberſeztLeichdorn. Feſtusſagt:Gemurla
ſub minimodigito pedistuberculum,quodge-
mere faciateum, quiid gerat, Gemurſa iſteiu
Feines Beulen unter der kleinenZeheam Fuß, das

den, der es hat, zum Seufzenbringt.
(g) Harduinverſtehthierunterdie eigentlicheKolik;

aberſolltewohlbisaufTibersZeitenkeinRömerdie
Kolikgehabthaben? Dochvielleichthatdamals zu-
erſidas heftigeBauchgrimmen, von den Aerztenden
neuen Namen Colum bekommen.(h )Bürdenſh auſ-
ſerdendreihundertKrankheiten,nocheigneLeidenauf-
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Die Arzneimittel, welhe ih vorhinaufführte)
waren dieMedicinenderAlten,undblieben cs lange,
weilſiedieNatur gewiſſerMaſſenſelbſtzubereitet.

Wir findenwenigſtensin den Bücherndes Hips

pofrate3,welcherzuerſtindexMedicineinenſehrdeuts

lihenUnterrichtgab, ſehrvieleKräuterangeführt.
Nichtminderinden Schriftendes DioklesCaryſtiu,
der ihmnachZeitund Ruhm der nächſtewar , des

Praxagoras, des Chryſippusund des Eriſiſtratus.
Wir wiſſen, daß Herophilus, ob er gleider Stifter

einerſehrſubtilenSekte war , die Kräutermethode

dohvor allenandern empfohlenhatz denn diePraxis
welchein allenStüfkken,beſondersaber in der Medio

cin,diebeſteLehreriniſt,brachteihnnah und nah da-

hin, daß er ſiemit vielerSchwazhaftigkeitverthei-
digte,Die jungenMedicinerbehagteesdaherbeſſcr,
inſeinerSchulezu ſizzenund ihnzu hôren,als Eino
ddenzu dur<hwandern,um mit jedemTage im Jahr
neue Pflanzenaufzufinden.

. T
IndeſſenbliebdochdiealteMethodefeſtſtehen,

und ſtüzteſichaufrichtigeausgemahteund Üderlie-

ferteErfahrungen,bi3endlichin den ZeitendesGroſs
ſenPomyejus,Asklepiadesauftrat.(i) Er war

Lehrerder Beredſamkeit,(k) ſeineWiſſenſchaftaber

brachte
{i) Von den SchriftendieſesberúhmtenArztes,iſtnichts

mehr vorhanden.Er war ein Freundund Arztdes

Cicero,der ihnau< wegen ſeinerBeredſamkeitſehr
rühmt.(k) EinſogenannterRhetor, welcherübex

die
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brate ihm niht viel Gewinn, denn er hatte zu jeder
andern Sache mchr Anlage , als zu Rechtshändeln.
Erwandteſichdaheraufeinmal zur Medicin, Wie
es einem Mann gehenmuß, der niemalsvergleichen
getriebenhat,und dieHeilmittel,dieman nur purchs

Auſchauenund durchUebungkennenlernt,nichtkenntz
ſogiengsauchihm. Daherhielter taglichhinreiſſene
de,ausſtudirte, einnehmendeReden,verwarfdarinn
dieganzedisherigeMethode, und brachtedieMedia
cinaufdie Lehrevon den Urſachen(derKraukhci-
ten)zurükz furz,er verwandelteſiein ein Räſonne-
ment. Er gabfünfallgemeineHeilmittelanz (15

nemlihdieEnthaltung von Speiſen,zuwei?
len vom Wein, das Reiben des Körpers,das
Spazierengehen und dieGeſtation.(m) Weil

jederbegrif, daßer ſichnunſelbſtfurirenkönne,und
N 5 jeder

dieBeredſamkeit,wie wir ſprechen,Collegialas. Eia

Rhetormußte zugleicheinRechtsgelehrterſeyu.

(1) Hat aucheinBuch,unter dem Titel:Communium

auxiliorumgeſchrieben.

(m) GeſtatiobedeutetvieleArten von Bewegung, inss

beſondere,wenn ſichjemandineiner Sänftetragen,oder

im Wagen fahrenläßt.Das Fahrenin einem Was

gen,war diegemeinſteArt der Geſtation,und dieRei=

chenlegtenzu dieſemBehufauf ihrenLandgütcru
eigeneAlleenan, die mit Eſtrichausgeſchlagenwas

ren, in welchenſiebeiúblemWetterbequemeSpas
zierfahrienvornehmenkonnten. AucheineſolcheAllre

führteden Namen G eſtatio.SieheGeßnersChre-
ſtom.pl.Seite686. DenſoüberſeztGeltatio,dur

das
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jeder wün�chte, daf die leichteſteKur,auh diewahre
ſeynmöôgezſoverſammleteer faſtdas ganzemenſh-
lideGeſchlechtum ſihher,nihtanders, alswäre er

einvom Himmel geſandterMann.

$. 8.

Dur ein ſonderbaresKunſtſtük,zog er überdem

dieGemütheran ſ<. Er erlaubteden Krankenden

Mein, und reichteihnenauh,nah Beſchaffenheitder

Umſtände,zuweilenfaltesWaſſer.Da nun Herophis
[usſhonvor ihm dieMethode,der Urſachder Krank-
heitnachzuſpüren,angegeben,und beiden Altenauh
ſhon KleophantusÜberden Gebraucd.des Weins ge-

ſhriebenhatte, ſo wollte er lieber, wie M, VBaxrro
ſagt,vom kaltenWaſſcrden Beinamen führen.(u)
Er erdachtenoh andere behagliheKuren. Baldlies
er dieBettenaufhängen, um durs Schaukelndie

Krankheitzu mindern, und den Schlafherbeizufüh-
ren. Bald verordneteer einBad, wornahdieMen-

cen ohnehinüberausbegierigſind,baldgab er noh

andereund mehrereDinge an, dieman gern hörte
und wünſchte.Sein Anſehenwar groß, und ſein

Ruhm
das Tragen einigerLafien, wel<heKur die

reihen,verzärtelten,wollüſtigenRömer nichrſonder-
lichwürdebehagthaben.

(n) Nichtvon der räſonnirendenMethodedieer angab,
nichtvom Wein , den er empfahl,weil er in beiden

Fällennichtder Erſtewar. Der Beiname war,

wie Harduinvermuthet207:Toxgss.Deutſch: etwa

Waſ{erarzt.
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Ruhmſtiegeben ſoſehr, als er ſicheinſtmalseiner

ihm unbekanntenLeicheannahm,den Menſchenvom
Scheiterhaufennehmenließ, und ihm wiederLeben
gab.(0) Es darfalſoniemand glauben,dafidiegroſſe
mediciniſheReform,durchkleineunbedeutendeUm-

ſtándeveranlaßtſey,Das einzigekönnteuns vers

druſſen,daßeineinzelnerMann , aus einerſoſchlech»
ten Nation,(p) ohneVermögengebohren,blosſeis
nes Gewinnſteshalber, aufeinmalauftritt, und dem

ganzenmenſchlichenGeſchlechtGeſundheitsregelnvors

ſchreibt,diedochin der Folgevon vielenwiedervers

worfenſind.(q) Dem Asklepiadeskamvieleszuſtat-
ten. Die alteKurmethodehattevielAengſtlihesund

Rohes. Manvergrubgleichfamden Krankenin Klei-
dern,und um den SchweißaufalleerſinnlicheArtaus-

zutrei-
(0) DieſeGeſchichtewird vor Apulejus, (einPhilos

ſoph,derim zweitenJahrhundertlebte)erzahlt,und

finderman dieStellebeim GeßnerSeite687. Aus

derErzählungerhellet, daßder Kraule,wie ſichauh

ſchonvonſelbſtverfteht, nichtroirklihtodtgeweſeniſt,
ſondernnurin einerſtarkenOhnmachtgelegenhat.As32
Flepiadesfam eben von ſeinemLandgutezurük,als
man den Scheiterhaufenanzündenwollte,ließden vers

meinten Todten nah Hauſebringen, und brachte
ihndur<mancherleiMedicineuund Operariouen,wies

der zu ſichſelbſt.
(p) Asflepiadeswar aus Pruſia,einerStadtinBithy-

nien am ſ{<warzenMeere. Die aſiatiſchenGrieches
hattenwenigKreditbeiden Römern,

(4g)Folglichnichteinmaldie beſtenwaren,
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zutreiben, ließman ihnam Feuerfaſtbraten,und
ſuchtebeſtändigSonne fürihn, da dochin unſerer
Stadt , jaim ganzenregierendenItalien,einetrúbe
Luft,dieherrſchendeiſt.Er war derErſte,der die{<we-
dendenBaderempfohl, dieden Krankenunendlichbe-

hagten.(r) Ueberdem {hafteer beigewiſſenKuren,

diepeinlihenMethoden ab, wie zum Beiſpiel,bei

der Brauney, die bisdahinmit einem Inſtrumente,
das man dem Krankenin den Schlundſtete,kurirt

wurde. Er verwarfmit Rechtdie vielenBomitive,
diedamalszu häufiggebrauchtwurden, Er tadelte

diemediciniſchenTränke,weil ſiedem Magen ſ{<ád-
lichſiud,und dieauchvon vielenaudern Aerztenvers

worfenwerden. Wir wollendahervorzüglichdiejenis

gen auszeihnen,diedem Magengeſundſind.
. 9

Am meiſtenaberwurde ihmſeineReformation,
durchdiemagiſchenScharletanerienerleichtert, dieſo

hochgeſtiegenwarey , daßder Glaubean Kräuter,faſt

gänzlihdarüberaufgehörthätte.(s) Das Kraut A e-

thiopis(r) ſollFlüſſeund Sümpfeaustroknen,
wenn

(1) Penfilisuſusbalinearum,ſtehtim Original.Geß-
ner zeigt„ daß dieſ<hwebendenBäder , Bäder waren,

dieaufGewölbenruheren, ſowie diehangendeoder

{hwebendeGärtender Semiramis, Beim Cilanofin-

detman eineweitläuftigeAbhandlungüberdie rômi-

ſchenBader , und au< Kupferdavon.

($)Und es alſodem Asklepiadesleichtwar , ihrenGe-
brauchabzuſchaffen, wenigſtensverdächtigzu machen.

Ct) SichedavonBuch 24. $.192
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wenn man es hineinwirft,und alleSchlöſſerdfnen,
wenn manſie damit berührt,— Das Kraur Achds-
men is macht, daß Schaarenzitternund dieFlucht
nehmen, wenn es in die felndliheSclachtordnung,
geworfenwird. — Die perſiſchenKönigeſollenih»
ren Geſandtengewöhnlichdas Kraut Latace mit auf
dieReifegegebenhaben,damit ſte„wo ſiehinkä»

men , jederzeitan allenDingenUeberflußhätten—

Und ſogibtes nochvieleähnlicheDinge. Wo was

ren dieſeKräuter?Hatte man ſiedenn nit, als

Cimbrer und Teutonen,ein ſoſchreklihesKriegsge-

ſchreierhoben? (u) oder,als Lukullusſo vieleKde

nigeder Magier,(v) mit wenigLegionenſ<lug2
Warumſorgen.deun dierömiſchenFeidherrenim Kries

ge, hauptſächlichfürdieZufuhre? (w)

Herkules!Warum geriethenCäſarsSolvatenbei
Pharſaliain eineHungerênoth,wenn man durchein

einzigesKraut ſoglüklihſeynkönnte,allesvollauf
zu haben? Wärs nichtbeſſergeweſen, Aemilianus

Scipiohâttedie Thore von Karthagomit eizem

Krautegeôfnet,alsdaßer an den SchlôſernmitM3-

ſchinen

(u) Und dieHerrnRômer davonliefen,um ihrePers
ſonin Sicherheirzu bringen.

(v) KleineparthiſcheKönige,vorzüglichden Mithrida-
tes und Tigranes,Pliniusnennt ſiereges Mago-
rum, weil der Aberglaubeder Magier, in dieſen
Ländernain PontusEuxinus, ſehrherrſchendwar.

(vw)Warum mehrlieberfürdas Kraut Lataces willer

ſagen, das an allenDingenUeberflußverſchaft-
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ſchinenvieleJahrehindurchbolwerkte? Man trokne

dochjeztdie pontiniſhenSümpfemit dem Kraute
Merois (x) aus,und gebeder Gegendan derStadt

einenſobeträchtlichenTheilLande3wieder!Man fin»

detzwar beieben dieſemDemokritus(y) ein Recept

zu einerKompoſition,vermittelſt,weleherchène,gute
und glúklicheKindergezeugtwerden ſollen,aberwelzem

perſiſcdenKdnigehater ſiedamitverſhaft?Wir würs

den uns wundern múſſen,daßdieAlteninihrerLeichts
glaubigkeit, diean ſicheinenſehrgutenund wohlthä-
tigenUrſprunghatte,ſoweit gegangen ſind,wenn

ſonſtirgendder menſchlicheGeiſtin einerSacheMaas

haltenfkönntezwie dann ſelbſtdie vom Aëtlepiadesers

fundeneKurmethode,wie ihamgehörigenOrtezeigen
werde, ſoſchrÚbertriebeniſt,daßſiedieMagiernoh
zurütfläßt,Aber in jederSacheſindwir ſogeſinnt,
daßDinge,dieanfánglihnur aufdas Nothwendige
eingeſchränktwaren , allemalÜbertriebenund úbers
ſpanntwerden wúſſen.

:

Jh willalſonochdieübrigenWirkungen,der im
vorigenBuche beſchriebenenKräuteranführen, und

wo ih dazuveranlaßtwerde ; nochdieſesoder jenes
Krauthinzufügen.

'

$, 10,

Wasdie Heilmittelder Flechtenbetrift, ſower-
de ichbeidieſerſoſheußlichenKrankheitcineMenge

der-

Cx) DaſſelbeKraut , das er vorhinActhiopisnannto,

Man vergleicheBuch24. $. 102-

(y) Ausdem wahrſcheinli<Pliniusdievorhergehenden
aberglaubiſchenSâzzegenommen hat.
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derſelbenhierzuſammenhinſezzen, ob ihgleich{ou
vieleangeführthabe. Die Heilmittelſind:geriebes
ne Plantago,Quinquefolium,dieWurzelvom Albus

kus (2)mit Eßig, Feigenſproſſenmit Eßiggekocht,
dieWurzelvom Hibiskum,mit Kleiſterund ſcharfen
Eßig,bisaufeinViertheileingeſotten.Manreibt

auchdieFlechtenmit einemBimſtein,und beſchmiert
ſicalsdennmitRumexwurzel,die mit Eßiggerieben
iſt, oder mit dem Schaumvom Vogelleim,(a) der'

mitKalkdurchknetetworden. Das KrautLichen(b)
aber,welchesvon dieſerKrankheitbenanntiſt , hat
vor allendieſenMittelnden Vorzug.Es wächſtin
felſihtenGegenden, hat an der Wurzeleinbreites
Blatt, einenkleinenStengel,an welchemlangeBläts-
ter herabhängen,Dieſesſha�tauh Máhlerweg,
Es wirdmitHoniggerieben.Es gibtno eine Art
des Lichens,diewie einMoos ganzauf Felſenans
klebt,und dieman geradehinnur auflegt.(c) Dies

ſes

(2) Oder A�odil.Man vergleicheBuch21. $.68.

(a) Flos visci.Das was obenſ{wimmt, wenn Vos

gelleimgekochtwird.

(b) Jf uichtbekanntgenug. Yu der neuern Botanik

verſtehtman unter LichenoderFlechten,unvollkom-
mene Gewächſe,welcheſihaufSteineoder Bäume

anſezzen,und einenblattrichtenodermehlichtenUebers

zug vorſtellen.
(c) IſtdieHepatica»oberdas Leberfraut,Steino

leberkraut,Steinflehten.VielleichtMarchantiapa«
IymorphaLin,
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ſesiſtau blutſtilend, wenn es in dieWunden ge»
brachtwird,und dientaufgelegtwider Geſhwulſt,
HeiltdieGelbſucht, wenn Mund und Zungedamit

beſirihenwerden. Leute,welcheaufdicſeArt kurirt

werden , ſollen|< derVorſchriftnah , in Salzwaſſer
baden,mit Mandelól(<hmieren, und keineKüchen-
kräutergenieſſen,Mangebrauchtauh beiden Flech-
ten dieWurzelvom Thapſia,mitHoniggerieben.

6, 11

WiderdieBraune dienteArgemoniamitWein

genommen. Hyſſopin Wein gekocht,zum Gurgeli?.

Peuccdanummit Laab von einem Seekalbe,vonjedem

gleichviel. Proſerpinafa,(d) mit Hecringslakke(e)

und in Oel gerieben, oder unter dieZungegelegt,
Saftvom Quinquefolium,zu dreiCyathuseingenoms
men, Dieſeriſtbcialen Schädenim Schlundedieu-

jam,wenn man ſichdamit gurgelt.VBerbaskumiſt
mitWaſſergenommen, vorzüglichden Mandelnheilſam.

$. 12.

Wider den Kropf: Chelidoniamit Honigund

altemFett. Quinquefolium.Dic Wurzelder Per-
ſoſata,auh mit altemFettz man legtſieauf, und be-

dektſiemit cinemihrerBlätter.Arthemiſia,Man-

dragorawurzelmit Waſſer. Die groſſenBlätterder
Side-

(d) EinePflanze,dieBuch 27.$. 104. wiedervorkom

men wird, (e) Muria ex maenis, Ob Maena

derAltenwirklichunſerHeeringwar , weißihuicht.
Soviel iſtindeſſengewiß,daß muria ex maenis,
eineLake von eingepbkkeltenSeefiſchen.bedeutet.
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Sideritis,welchemitderlinkenHand,vermittelſteines

Nagels,umgrabenwird,bindetman auf,derGeheilte
muß aber das Kraut wohl in Verwahrungnehmen,
damit esbôſegrauſameKräutiernichrebenſomachen,
wie mitgewiſſenandern Kräutern, dieſiewiederein»
pflauzen, damitdas Uebelvon ncucin anhecbe,(£)

welchesſich,wie ih finde,beiKrauken, diemitArtes

miſia, auh mit Plantagogeheiltſind,ereignenfog.
Das Kraut Damaſonion, auh Alcea genannt, in

derSonnenwende geſammletund mitRegenwaſſeraufs
gelegtz manreibt neulichdie Blätter, oder quetſcht
dieWurzelmitaltemFette,legtdieſesauf, und ein

Blattdarüber.(2) So authbeiallenGeuikſhmerzen,
Und Geſchwulſtvon jedemTheiledesKörpers.

$. 13

1) Die Bellis (h) wächſtaufWieſen, und

hatcineweiſſeBlume,dieetwas insRöchiichefat.
Sie ol,mit Artemiſiaaufgelegt,no wirkſamerſeyn.

$, I].

(f)ManvergleicheBuch25, $.109, und Buch21. $

93. wo geſagtwird,daßdieKräutlerihresGewinn-

fieswegen, dieKräuter,mit welchendieKur vorges
nommen iſt,wiedereingraben,um diegeheilteKraus

heitdadur< wiederanzuregenund herzuſtellen.Daß
diesAberglaubeniſt, verſiehtfichwohlam Rande,

(g) Damaſonion oderÁlcea,Sigmarswurzel,Malva

acea Lin.

(h) Bellis,Angerblume,Tauſendſchön,

(PliniusL7,G.7:.25,)O
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$ 14

2) Kondurdum , ein Solſtitialfraut, (i)mit

einerrothenBlüthe, ſollden Kropfeintreiben,wenn

es an den Halsgehangenwird. AuchVerbenakemit

derPlantago.AlleFingerſhäden,und beſondersNa-

gelgeſhwürewerden mitQuinquefoliumgeheilt.

$. 15.

Unterden Krankheiten,welchedieBruſtangreifen»

iſtderHuſtendie{{werſte,Er wird mit der Pana-
cewurzelfurirt,wenn man ſiemit ſüſſemWein ein-

nimmt. Der Saftvom Hyoſcyamuswird auc beim

Blutſpeiengegeben.Wenn mandieſesKrautanzüns
det y iſtder ‘Rauh huſtendenPerſonenzuträglich.
ScordotisraitKreſſeund Harzvermiſcht, und trofkten

*

mit Honiggeſtoſſen,Auchalleinerleichtertſieden

Auswurf,FernerGroß-Centauriumzau beimBluts

auêëwurf,dieauchmitPlantagoſaftkurirtwird. Drei

Obolus Vettonitain WaſſerwiderEiter-und Bluts

auswurf.Die Wurzelder Perſolatazu einerDrach-
me miteilfFichtnüſſen..Bei BruſiſhmerzenPeuce-
danſaftz auh Aforum ſhaftLinderung,und wird

dahermit unter dieAntidotegenommen. Beim Hu-
ſtendientDaukum , „und auh das ſcytiſheKraut.
Das leztereiſtbeiallenBruſtſchädenheilſam, beim

Huſten

(i) DieſesKrautiſ nichtbekannt. Ein Soſlſtitialkraut,
herba ſolſtitialis,ſollwahrſcheinlicheinſolesſeyn-
das in der Sonnenvendezeitdie Blätterumkehrt.
ManvergleicheBuch18. $.68.
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Huſtenund Eiterauëwurf, wenn man dreiObolusin

Roſinentveineinnimint.

Eben ſovielnimmt man vomVerbaskummit der

gelbenBlüthe.DieſesKraut iſtſokräftig,daß es
auh Laſtthierennichtnur beim Huſten,ſondernauh
beimAustrittder GedärmeHülfeleiſtet.Eben dieſes
findeih von der Gentiana, Die Wurzelder Kakalia

iſtgefáuet, und mit Wein angefeuttet, beimHuſten
heilſam,und dem Schlundezuträglich,FünfZÄige
Hyſſop,mit zweiRautenzweigenund dreiFeigenges
kocht,dieneuzurBruſlreinigung.

$, 16,

1) Das Kraut Bechion,au<hTußilago ge»

nannt,ſtilltden Huſten,(k) Es gibtzweiArtendas
von. Die wilde, wo dieſewächſt,ſolunten Waſs
ſerzu findenſeyn, und Die Waſſerſucher(1) halten

fieau fúreineAnzeigedavon. Die Blätterſindet-

was gröſſeralèEpheublätter,fünfeoderſiebenan der

Zahl,an der Seitegegen dieErdezu etwas weißlich,

und oben blaß.Stengel,Blütheund Saamen fehs
len, Die Wurzeliſklein.Einigehaltendafür,daß
diePflanze, welchemit einemandernNamen Cham
leuceheißt,mitdem Bechioneinerleiſey.Wenn man

O 2 dieſes

(k) Roßhub, Ungulacaballina,Tuſſilagofarfara

Lin,Brantdlattich,Eſeléhülf,Huſftenwurzel,Quis
rinuskrautuU.�.w-

(1)Brunnengräber,oderBrunnenmeiſter, Waſſerleiter4
Aquileges,derenGeſchäftwar WaſſeroderQuellen
zu ſuchenund zuleiten.
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dieſesKrautmit derWurzeltroknet,und den Rauh
davon, vermittelſteinesRohrseinziehtund verſchlukt,
ſolldieswiderden altenHuſtendienen. Aber beijes
dem Zugmuf man wiederetwasRoſinenweintrinken.

$, 17.

2) Die andere Art dhneltdem Verbaskum,
und wird von einigenSalvia genanut.Dieſewird

zerrieben,durhgeſcigert,warm gemacht, und wider

Huſenund Seitenzchmerzengenommen. Auchwider

Scorpionenund Seedracheniſt ſiedienſam.Wider

dieSchlangenſalbtman ſihdamit,uud uimmt noch

Oel dazu. Wider den Huſtenmachtman einDecokt

von eiiiemBúndelHyſſop,und cinem QuadransHonig,
$. 18.

Wider Seiten- und Bruſtſhmerzendient
* VerbaëkumimitNaute und Waſſer.Das Pulvervon

Vettonitaroirdmit warmen Waſſereingenommen,Den

Magen ſtärktder Saftder Scordotis, Centau-

rium und Gentianamit Waſſereingenommen.Plan-
tagoeentwederalleinalsSpeiſegenoſſen, odermitLin-

ſen, oder in einerBrühevon Alita, Vettonikaiſt

zwar dem Magen nihtdienſam,heiltdochaber die
Magenkrankheiten, wenn ſtezum Trank gebraucht
wird,oder man dieBlätterfäuetund ift.Auchdie

Ariſtolochiazum Trank gebraucht.Agarikumtrokken
gekäuet, und lauternWein dazwiſchengetrunken.
NymphäaHerakliaaufgelegt,Peucedanſaft.Pſyl-
lionwird bei der Hizzeaufgelegt,oderKotyledonmit

Grüzegerieben,oder Aïzoum-
$, 19,
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$. 19

x) Molon hateinengeriffeltenSchaft,weis

de kleineBlatter,eineWurzelvon vierFinger,wel-

eam Ende einenKopf,wie Knoblauchhat. Von

einigenwirddieſcsKrautSyrongenannt. (m) Mit

Weinkurirt es den Magen und dieEngbrüſtigkeit,
Groß:Centaurium alscineLatwergegebraucht.Plans

tagoalsSaftoder Speiſegebrauht.Ein Pfundge-
quetſhteBettonika,einehalbeUnzeattiſhenHonig,
täglichmit warmen Waſſergenommen, Drei Obulus

Ariſtolochia,oder Agarikummit warmen Waſſer,oder

Eſelmilhgenommen, Bei derOrthopniegebraucht
man einenTrankvon Ciſſanthemos,(n) Bei derEngs

brüſtigkeitvon Hyſſop.Peucedanſaſtwird beiLebers

Bruſt-und Seitenſhmerzengebraucht, wenn kein

Fieberdabeiiſt,Beim BlutauswurfiſtAgarikum
dienſamzman reibteinVictoriat.davon, undgibt es

mit fúnfCyathusMeth ein. Amonion leiſtetdieſels

ben Dienſte.

Fürdie Leber wird inbeſonderedie Teukria

friſhzum Trankgebraucht,man nimmt vierDracd-
men aufeineHeminaPoska. Eine DrachmeVettos
nika,in dreiCyathuswarm Waſſer. Bei Beſchwe»
rung am Magenmunde,(0) in zweiCyathuskalten

O 3 Waſſers.
(m) Jn feinerBotanikfindeihdieNamen Molon oder

Syron. (a) Jt imvorigenBuche$. 68. be-

ſchrieben.(0) Adcordisvitia,ſtehtim Text.xaçd:'s
aberheißtauch,wie ſchoneinmal erinnertworden, (o
vielals 0s ſomachi; derMagenmund,
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Waſſers.Quinquefolienſaftdient,innerlichgebraut,
wider Leber-und Lungenſchäden, Blutauswurfund
jederKrankheitim Geblüt.Anagallisiſ der Leber

ſehrheilſam,Wer vom KrautKapnosgegeſſenhat,
gibtdur den UrinGallevon ſih, Akoronheiltdie
Leber, Bruſtund Eingeweide.

$. 20

2) Ephedra,welchepon cinigenAnabaſisge-
nannt wird,(p) wächſtgemeinigli<hin windihten

Gegenden,fklettectan dieBäume hinauf,hangtvori
derenAeſtenherab,hatkeineBlätter, aber vieleZas
ſern,welcheknotigenBinſenähnelñ,und eineblaſſe
Wurzel, Sie-wird in herben{warzenWein geries
ben, und beim Huſten,Engbrüſtigkeitund Bauch
grimmeneingegeben,Auin einerBrühe,dazunoh
Wein gegoſſenwerdenkann. So auchdie Gentiana,

welchcden Tagzuvoreingeweicht,dann gerieben,und

zu einemDenarindreiCyathusWein genommen wird,

$ 21,

5) Geum (q) hat zarte,warze und wöhl-

rie<endeWürzelchen,heiltnit nur Bruſt-und Seiz

ténſhmerzen,ſonderndientauh widerUnverdaulich-
keit,

(p) SollEquiſetummajusDodonn. ſeyn.J< finbe
aberunter allenArten von Equiſetum»oderSchaft«
heukeitie,welchedexPlinianiſchenBeſchreibungeut-

. ſpvicht,

(q)Auch Cariophyllata, Lagopbthalmusgenannt,
Benedictenkraut, Nardemvurzel, Sanamundkraut,

Geum Lin,und vermuf(lihGeum urbhanume
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keit,und hateinenlieblihenGeſhmak. Die Verbe-

ñaka heiltalleEingeweide,vieSeiken, Lunge, Leber

und Bruſt. Vorzüglichiſtdie Wurzelvom Kraut

Konſiligo,(x) dasexſtucuerlihentdektiſt,fütdie.
Lungeheilſam,und ſolchenPerſonengeſund,beiwel-
en cineAuszehrungin derLungeanhebt.BeiSchweis
nen und Schaafeniſtes beiLungenſchädeneinMittele
das gleichhilft,wenn man ihnendieſeWurzelnur

durchsOhr zieht.Man nuß ſiemit Waſſereinneh-
men , und beſiändigim Munde unter der Zungeha-
ben. Ob derobereTheildieſesKrautsauchvoneini»

gem Nuzzenſcy,weißman noh niht.Plantagoals

Speiſegenoſſen, iſtden Nierenzuträglichz auh ein

Trankvon VettonikaoderAgarikum,wiebeimHuſten.
$. 224

1) Tripolium wähſ�auf Felſenim Meere,
wo Wellen anſchlagen, alfoweder im Meere ſelbſt;
nochim Troknen. Es hateinBlattwie Jfatis,das

aberdiffer,eineSpannehoch, und an derSpizzege

ſpalteniſt.Die Wurzeliſtweiß,wohlrichend, dik

und von warmen Geſc<hmak.WirdLeberkränkenmit

Fargekochtgegeben.DieſesKraut halteneinigefür
das Polium,das anſeinemOrt ſchonbeſchriebeniſt.(5).

O4 $.23.

(r) Davon ficheim vorigenBuche$.48,

(8) PoliumiſtBuch 21. $.21+ beſchrieben.Wie T'ri-

poliumPliniibeiden Neuernheißt, weißicnit.
Tabernâmontanhat einigeKräuterunter dem Namen

Tripoliumabgebildet, aberſieentſprechendexPlinia-
niſchenBeſchreibunguicht.
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$. 23.

2) Gomphdäna hatam Stengelwehſelweife
grneund roſenfarbeneBlätter.MitPoskàgebraut,
dientſiewiderden Blutauswurf.(+)

$. 2:4

3) Zur Leberkurdient das Kraut Maluns

drum, (u) das im Getraideund aufWieſenwächſt,
und eineweiſſewohlriehendeBlüthehat.Der kleine

Stengelwirdmit altenWein gerieben.

$. 25.

4) Authwird das Kraut Chalcetum,(v) das in

MWeingärtenwächſt,geriebenund aufgelegt.Die Wur-

zelder Vettonifadient,wie Élleborus,zueinemleiten
Bomitiv,wenn iman vierDrachmenin Roſinenwein
oder Meth nimmt. HyſſopmitHoniggerieben, iſt
heilſamer,wean man vorherKreſſeoder Jriogenouts
men hat.

5) Ein Denar Molemonium. (w) Sily-
bus (x) enthálteinenMilchſaft,derzu einemGummi

verdift,mit Honig ebenfallszu einem Denar.gcnoms

men wird. Er führtvorzüglichdieGalleab. Wilder

Kümmelſtilltdas Erbrehen,auh Pulvervoa Vetto-

nifazbeideswird mitWaſſergenommen. Daufum,
Vet-

C(t)AuthdieſePflanzeiſtden Neuern nichtbekannt.

(u).Jt ebenfallsunbekannt.(v) Unbekannt.

(Cw)Harduinvermuthet,daßesLemoniumheiſſenmüſſe-
wie Buch 25. $. 61.

(x) Mariendiſtel,Carduus Mariae,Vehbiſtel, Stechs
Fórner.Carduusmarianus Lim,
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Yettonifkpulvermit Waſſermethund Plantago,wie
Kohlſtengelgekocht, vertreibendie Ueblichkeit, und

dienen bei {le<terVerdauungzum Digeſtiv.Hes
mionium und Ariſtolochia,ſtillenden Schlukken.Klys
menos iſtbei ſ{<weremAthemdienſam.Groß-Cens
tauriumbeiniSeitenfiehen, und beiLungenentzúns
dungen. Man gibtauh einen Trank von Hyſſop.
Beim SeitenſtehenPeucedanfaft,

$. 26.

6) Das Kraut,welchesbeiden GalliernHal u,

beiden VeneternKotonea heißt,(y) dient zum

HeilmittelfürSeitentrankheiten.IſtauchbeiNies

renkrankheiten,beiVerrenkungenund verleztenTheilen
dienſam.Es dhneltder KuünilaBubula , an der

Spizzedem Thymus, <mekt ús,ſtiltden Durſt,und

hateine weiſſe,andererOrtenauchwohleine{warze
Wurzel,

$. 27.

7) Bei Seitenſhmerzen iſtdieChamärops(2)
mitWein genommen, von derſelbenWirkung,Sie

hatam SteugelgedoppelteBlätter,dieden Myrrthen-
blätternähneln„,undKöpfchenwie einegriehiſheRofe,
Sie wird mit Wein genommen. Hüftſhmerzen

Os und.

(y) Jf nah HarduinsMeinungConflolidamajordes

Matthiolus, au< Symphytummajusgenannt,Die
bekannteSchwarz-oderSehmeerwurzel,Symphy“
tum ofhcinaleLia,

(2) If diePflanze„ welcheBuch24.5,84, Trixaga

genanntwurd&
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und Rükſhwmerzenlindert;wie den Huſten,einTrank
vom Agaritum.

8) Auchdas Pulvérvon derStoechas,oderVet-
tonifamitWaſſermethgebraucht.

$, 28.

Der Bauch mat dem Menſchendoh am we-

nigſten.zu ſchaffen,und der größteTheilder Sterbli-
chenlebtfürihn.Bald willer dieSpeiſennichtdurth-

laſſen,balduichthalten,baldnichtannehmen,bald
nichtverdauen. So weitſindunſereSittengediehen,
daß dieMenſchengrößtentheilsan Nahrungsmitteln
Perben.DieſesunedlereGecfäßÿdes Körpers, mahnt

unswie cinGlaubiger- und gibtuns täglichmehrals
eineErinnerung. Für ihngeiztman auh Reichthü-
mer , fürihnwerdenLekkerbiſſeneingemacht,fürihn
hi�tman nah Phaſis,(a)fúrihndurhſuchtman
dieTiefendes Meeres. Keinerziehtes in Betrach-

tung, daßer einunedlerTheiliſizdenn wie häßlich
iſtderAbgangvon den verzehrtenSpeiſen? Die Aerzte

habendaherdiemeiſteMühe mitihm,
Eine Drachme von friſherScordotisin Wein

gerieben, oder zuinTrank gekocht,ſtopfe.Bei der

Ruhr wird Polemoniamit Wein gegeben.Wurzel
vom DVerbaskum, zweiFingergroß mit Waſ-

fereingenommen.Der Saame von NympháaHeras
fliamitWein genommen. Der obereTheilder Wur-

zelvom Xiphium,zu einerDrathmemitEßig.Plan-
tago-

- (a) LagimjezigenMingrelieninAſien.Das Varer-
landderPhaſauen,
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tagoſaamenin Wein gerieben,oder das Krautſelbſt.
in Eßig gekocht, oder Alikamit dem Saftdeſſelben
gegeben,Oder PlautagomitLinſengekocht, oderdak:
Pulvervonder troknenPflanze,mitgedörrtenund ge-

riebenenMohn, insGetränkgethan, oderderSaft
zum Klyſtiergenommen, Der Saft von Vettonitka

mitWein,dervermittelſteinesEiſenswarm gemahtiſt,
Vettonifawird auh beim Chyldurhfallmit herben
Wein gegeben.Iberiswird,wieihſhongeſagthabe,
aufgelegt.(b) Beim StuhlzwangewirdWurzelvon
NymphäaHerakliamit Wein genommen, Pſyllium
mitWaſſer,Decoftvon Aforuêwurzel.Der Saft
vom AïzoonſtopftbeimDurfal, dientwiderdie

Ruhr , und treibtdieWürmer ab. Die Wurzelvom
Symphytum ſtopftbei der Ruhr, und auh dievom

Daukum geriebeneBlättervom Aïzoon,ſtilcndas
Bauchgrimmen,Pulvervon troknerAlceamitWein
eingenommen, dieutwiderdasReiſſenim Leibe,

$, 29

7) AſtragalushatlangeBlättermit vielenEin-

<nitten, welchean der WurzeleineſchiefeStellung
haben, dreioder vierblattreiheStengel,eineHya-
cintenblütheund befaſerte,verwikkelte,rothe,ſehrharte
Wurzeln.(c) Sie wähſ|inſteinichten,der Sonno

und demSthneegeſeztenLande,z.B. aufdem Berge

Pheneusin Arkadien, und hatfürden Körpereine
adſtringirendeKraft,Die WurzelmitWein genom-

inen

(b) Buh 235.5. 40, (€) HeißtbeimTabernámons
tay Aſtragalusbaeticus,VielleichtPhaca Lins
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men, ſtopftbeimDurchfall,undtreibt,wie diemeiſten
Stopfmittel,dur ZurükhaltungderExkremente,den
Urin, Junrothen Wein gequetſcht, heiltſiedicRuhr,
läßtſi aber {wer zerſtofſen,Umſchlägedavon ſind
beiEiterungenam Zalznfleiſhſchrdieniam. Siewird
mit Auszangdes Herbſtes, wenn ihrdieBlätterabs

gefallenſind,geſammletund im Scattiengetroknet,

$ 30.
2) Beide Artenvom Ladanum ſtopfen(4) Dat,

welchesſihaufden Feldernerzeugt, wirdzu dieſem

Behufgeſtoſſen, geſichtetund mit Waſſergenommen.
Das edlereLadanum mit Wein. Ledon heißtdas

Kraut,an welchenaufCyprosdas Ladanum entſteht,
das ſihden Ziegenin dieBärtehängt.Das edlere

wird inArabiengewonnen, Jeztgewinntman ſ{hon
einsin Syrienund.Afrika,das Torxikongenanut
wird, (e) weiles,vermittelſteinesBogens, an dem

einemit Wolle umwundene Sehne befindlichiſt,ges -

fammletwirdzmanziehtnemlichden Bogenúberdie

Kräuterhin,damit ſihdann das bethautewollihte

Weſen an dieSehne hange, Ju:der Beſchreibung
der Salben habenwir mehrdarübergeſagt.Dieſe
Art hatden ſtarkſtenGeruch, und laßtſi ſehrhart
anfühlen,weilſiévieleirrdiſheTheileenthalt.Das
reine,wohlriehende,weihe,grüneund harzichteLa-

danur aber,iſtdas beſte:Es hateineerweichende,

groknende, Verdauungbeförderndenund ſhlafbrins
gende

(d) SieheBuch 12, $-37.

(e) Toxon heißtim GriechiſcheneinBogen,
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gendeKraft.Wehrtdem Ausfallder Haare,und er-

háâltihreSchwärze.Wird mitWaſſermethoderRo-

ſendlindicOhrengelöst.HeiltmitSalzdieKleie
aufderHaut und rinnendeGeſchwüre.Mit,Styrax
genommen y,den altenHuſten.Befördertdas Aufs
ſtoſſenſehrgut.

$ 31

3) Auch die Chondris,oder Pſeudodictatnnum
ſtopft.

4) Die Hypociſti®,von einigenOrobethronge-
nannt , trägteineFrucht, dieeinemunreifenGranats

apfelähnelt.Sie wächſtunten am Ciſthus,(f)und
daherder Name, Beide,denn esgibteineweiſſeund

braunrotheArt,ſtopfen,wenn ſieim Schattengetroks
net , und mit herbenſ{warzenWein gebrauchtwer-
den. Ihr Saftiſteigentlibrauchbar, und hateine

adſtringirendeund troknendeKraft. Die rôthliche
dientvorzüglichwider rheumatiſcheZufälledes Mg-

gens.Drei Obolus,mitAmyſumeingenommen, dies

nen widerden Blutauswurf,Ein Trank,oder eine
Klyſtierdavon, in derRuhr, VerbenakamitWaſſer

eingegeben,oder wenn keinFiebervorhandeniſt, mit

ammineiſhenWein, und zwar fünfLöffelvollaufdrei

Cyathus,
$. 32,

5) Die PflanzeLaver (g)wäſtan Bächen,und
ſtilltebenfallsdasBauchgrimmen,wenn ſieaufbewahrt
und gekochtrdird,

$e33°
(O Man vergleicheBuch 24. $.48.

(g)Buch22, $.41. hiesſieSion.
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$. 33.

6) Potamogeton wird in der Ruhr, auh im

Chyldur<falmitWein gegeben.Sie ähneltan den

BlätternderBete,dochſindſiekleinerund rauher.
Die Pſlianzeragtein wenigübersWafer hervor.(h)

MamgebrauchtdieBlätter,welcheeinekühlendeund

anzichendeKrafthaben. Insbeſonderefindſiebei

Schädenan den Stenkelntdienſam, und mit Honig

oder Eßig,beifreſſendenGeſhwüreu.Kaſßorverſteht
unterPotagomectoneineandere Pflanze, nemlicheine

Waſſerpflanzemit kleinenBlättern,wie Pferdemäh-
nen , und einenlangenund glattenStengel.Mit der

Wurzel heilteer Kröpfeund Verhärtungen.Potas-
mogetoniſt einantiphatetiſchesMiltelwiderKrokodile,
und dieKrofodiliägerführenſiedaherbeiſh. Auch
dieAchilleagehörtzuden ſtopfendenMitteln.

7) EinegleicheWirkunghatdieStatice. Eine
Pflanze, welcheſiebenStengeltreibt,dieobeneinen

roſenartigenKopf(i) haben.

$. 34.
8) Die Ceratia hatnur ein Blatt,abereine

groſſefnotichteWurzel,(k) welchealsSpeiſegenoſ-
)en,Chyldurhfalund Ruhr kurirt.

9) Die

(h) Iſiau< PotamogetonLin. Saamfraut, Sce-
ſalde.Ein Waſſerkraut.

(i) DieſeStaticeiſden heutigenNaturkundigernun-

bekannt.(k) Wenn Tabernämontannichtirrt,ſo
iſtCeratiaPliniieineSpeciesvom Zahukraut, und

zwar
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9) Die PflanzeLeontopobdion,von einigen
Leucevoron,Doripetron, an< Thorybetron
genannt, (1) hateine Wurzel,welcheſtopft, und

die Gallereinigt,wenn man zweiDenar mit Waſſers
metheinnimmt, Sie wächſtinfreibelegenenlokkern
Boden, Der Saame ſolltolleTräumeverurſachen,
wenn er eingenommenwird.

ro) Lagopus (m) ſtopft, wenn ſiemitWein-y
oder im Fiebermit Waſſergenommenwird. Bei

Schaamgeſwulſtwirdſieaufgebunden,Wächſtim
Getraide, VieleempfehlenfürKranke, welchevon
derRuhrſehrleiden,vorzüglichQuinquefoliumz ſie
ſollendieWurzelin Milchgeſotteneinnehmen.Au
einVictoriatAriſtolochiaindreiCyathusWein. Die-

jenigender jeztgenanntenArzneimitteln,welchewarm

eingenoinmenwerden müſſen,werden füglih,vermits
telſteineshineingeworfenen(glühenden)Eiſcnsers

wärmt.
Pur-

zroarbeiihm diefünfte.SiebedeſſenKräuterbu
Seite325- Dentaria enneaphyllosLin, Vielleicht

iſtes dieShuppenwurzel,Anblatt,Maiwur-
zelu. �.w.. eineSpeciesvonder LathraeaLin,

(1)NachTabernámontaniſt es eineSpeciesvont Fünf
fingerkfraute,und zwar beiihmdiefünfzehnte.Viel=

leichtiſisLeontice LeontapetalonLin.

(in)Deutſch:Haaſenfuß. Lagopodium.Haaſen=
flee, Haaſenpfötchen,Kazzenklee, Trifoliumlago“

poides» Trifolium arvenſeLin, Ein Unkraut,das

aufdem Feldehäufigwächſt.
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Purgirende Mittel ſinddagegenfolgendes
Der Saftvom kleinenCentauriumzer führtdieGalle
ab, wenn eineDrachmedavon ineinerHeminaWaſſer,
mit einwenigSalzund Eßiggenommen wird. Groß®

Lentaurium dientwider das Bauchgrimmen, VBettos

nifaerôfnetden Leib, wenn vierDrahmen aufneun

CyathusWaſſcrmethgenommen werden, Desgleichen

Euphorbtumoder Agarikumzman nimmt zweiDrac»

men mit etwas SalzinWaſſer,oder dreiObolus in

Meth. Cyklaminosdfnet, wenn es mit Waſſerein-

genommen , oder zum Zäpfchengebraucdtwird. (n)

So auc einZäpfchenvom Chamäeiſſus.EineHand-

vou Hyſſopmit Salz y bis auf ein Drittheileingeſot-

ten,führtaufgelegtden Schleimab; oder manreibt

den HyſſopmitEßigmethund Salz, TreibtWürmer
aus dem Unterleibead. PeucedanwurzelführtSchleim
und Galleab.

$ 35,

11) AnagallisdientmitWaſſermethzurPurganz,
Au Ep ithymon, oder die BlütheeinesThymuz,
welcherder Satureyähnelt.Er unterſcheidetſihdur
diegrasfarbeneBlüthe,die beiandern Thymusweiß
iſt.Einigenennen ſieHippopheon. Dem. Magen
iſtſienichtſonderlichdienſam,verurſachtkeinfiarkes
Erbrechen, aber beiBauchgrimmenund Blähungen
{aft ſieLinderung.Wird in einerLatwergemit

Honig,
(a) Die hintenin den Maſidarmgeſiektwerden. Im

Lateiniſchen,odervielmehrGriechiſchen,beißtein ſvl-
cherZapfeuoderPfropfbalanus,eineEichel.
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Honig, zuweilenmitJris, auh beiBruſtkrankheiten
eingenommen.Vier bis ſehsDrachlnenmit ein we-

nigHonig,Salzund Eßfig,eröfnenden Leib.Andere

reden von einem Epithymus, der ohne Wurzel
wähſi,kleiniſt,einemMäntelcten ähnelt,und rôth-
lihausſieht,Im Schattengetrofnet,ſoler Schleim
und Galleabführen, wenn man ein halbesAcetabua

lum mit Waſſernimmt. Nymphäadfnetgelinde,wenn

ſiemitherbenWein genommen wird,

$. 36.
12) FernerdfnetdiePflanzePnknokom on. (0)

Sic hatetwasdikkereund ſchärfereBlätteralsRauke,
eine runde Wurzelvon gelberFardeund Erdgeruch,
einenvierekten,mäßighohenunddünnenStengel,
und eineBlüthewie Ocimum. Man findetſieauffelo
ſichtenBoden. Die Wurzelpurgirt, und führtGalle
und Shleim ab,wenn ſiezu zweiDenar mit Waſs

ſermethgenommen wird. Der Saamezu einerDrach-
me mit Wein genqmmen , verurſaht{wärmeriſ{he
Tráumez;zertheiltauh Beulen.

$ 37.

13) Auh Polypodion (p).bei und , weil es

dem Farrenkrauteähnelt,Filikulagenannt,führt
die

(0) Iſtunbekannt. (p) Engelſäs,Süsfarn, Roſſo
farn, Baumfarn u. ſ,w. Polypodiumvulgare
Lin, Wächſtgern an aſtenEichen.Die Wurzelents
hâltgummöſeharzichteTheile,und wird nochjezt

¿u

(PliniusL7.G.7.S) P
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dieGalleab, Man gebrautdiebehaarteWurzel,
welcheinwendigeineGrasfarbe,dieDifkkeeinesklei-
nen Fingers,und gewiſſeacetabelförmigeVertiefungen
hat, faſtwie an den Armen der Polypen, und ſús-
lihſ<mekt.Sie wächſtaufFelſen,oder unter alten
Bäumen. Man weichtſiein Waſſerein,und preßt
den Saftaus. Sie wird auh wohlin kleineStüt-

hen zerſchnitten,und aufKüchenkräuter,Vete,oder

Malva, oderaufSal;tunkengeſireut.Oder nau kocht

ſiemit cinemBrey,und gibtſiefogarim Fieberals

ein gelindesdfnendesMittel ein. Sie führtGalle
und Schleim ab, iſtaberdem Magen nichtdienſam.
Das Pulvervon trokner, verzehrtPolypenin der

Naſe, wenn man es einſhnaubt,Blütheund Saa-

men tragtdieſePflanzenicht.
$, 38

14) Skammonium ſchadetgleihfalls3dem Ma-

gen , führtaberdieGalleab,und dfnet,wo man niht
aufeinenObolusdeſſelben,zweiDrachmenAloezugleich
mit einnimmt. UnterSkfammoniumverſtehtman den

SafteinesKrautes,das ÚberderWurzelvielZweige,
fettige,dreiefte,weiſſeBlätter,und einedikke,näßi-
ge, effelhafcteWurzelhat. Es wächſtin fettenund
weiſſemLande.(gq)Die Wurzelwird gegen Aufgang

des

zu den auflöſenden„ zertheilendenund ausführenden
Mittelngere<net.EiliculaheißtdieſesKraurx,weil
es mit dem Farrenkraute(Filix)Aehnlichkeithat.Es
gehörtaucheigentlichzu den Farrenkräutern.

(4) DieſePflanzeheißtbeimLinneConavolvulusScam-
monea,



Sechs und zwanzigſtesBuch- 227

des Hundesausgehölt,damitderSaftzuſammenrinne,
der hernachan der Sonne getroknetund zu Paſtellen
geformtwird. AuchdieWurzelund ihreSchalewird

getrofnet,Jn Abſichtder Länder, wo es gewonnen
und verfertigtwird,hältman dasKolophoniſche,My-
ſiſcheund Prienenſiſchefürdas beſte,Dem duſſern
Auſehennachaber,das Glänzende, das dem Ocbſen-
leim(x) âhnelt, und ſ{wammidhtiſt,kleinePoren
hat,baldſ{melzt,heftigrieht,gummösiſt,beiBes:
rührungder ZungeeineMilch von ſi giht, ſehr
leihtiſt,und zerlaſſenweißlicheFarbebekommt.Auch
beim verfälſchtenfindetdieſesſtatt, welhesgrößtens
theilsinJuddaaus Ervenmehzlund Saſtvom Meers

tithymaluszubereitetwird. (s) Dieſesverurſacht
P 2 beim

monea» und hatmit unſerergemeinengroſſenWinde,
Convolvulusſepium,vieleAehnlihteit.Siewächſtin

Aſien, und vorzüglichaufdem GebürgeTaurus,hat
eineausdaurende , vierFuß langeWurzel,dieeinige
Zollim Durchſchnitthat,und einenmilczichtenharzis
gen Saftenthält, derdasScamonium gibt.Dieſes
wird zeztnichtmehrgeachtet, ſeitdemman gelin-
dere Laxirmittel, z. B. Manna gebraucht.

(x) Quam f.millimum taurino glutini.J< weiß
nihtgewiß,wie glutentaurinumverſtandenwer-

den ſoll,LermutheaberLeim, der aus Ochſenhäuten
gekochtund zubereitetwird. Denſoſagt: Ochſen-
gallert.Die franzöſiſcheUeberſezzungcolle-forte»z
oderſtarkerLeim.

(s) Jeztverfälſchenes dieJudenmit Waizenmehl,A(<e,

feinenSande , und andern Sachen.
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beim EinnehmeneinWürgen, und man 1terktdie

Verfälſchungam Geſchmak,denn Tithymaluserwärmt
dieZunge,Man gebrauchtes, wenn es zweijährig
iſtzvor und nachheriſtes unbrauchbar.Man hates
alleinzu vierObolus mitWaſſermethund Salzeinge-
gebenzam beſtenaber wird cs mit Aloe genommen,
und wenn man anfängtzu laxiren,muß man Meth
trinfen.Man machtaucheinDecoktvon derWur

zel, gießtnemlihEfßigdazu, und läßtdieMaſſebis

zurDikke des Honigsſieden,DieſesDecoktwird
wider den Ausſazaufgeſhmiertzman beſtreichtauh

beiKopfſhmerzenden Kopfdamit , nahdem es mit

Oel verjeztwar.

$. 39.

15) Tithymalus (1) heißtbei uns Mil
kraut,und einigenennen ſieZiegenlactuke.(u) Mau

ſagt, wenn man aufderHaut mit der Milchdeſſel-
ben ſchreibt, die Schrifttrokkenwerden läßt,und

Aſhe aufſireuet,#0würdendie Bul<hſtabenſichtbar,
und chebrecheriſcheliederli<heWeibsperſonenſähen's
lieber,wenn man ſi dieſesMittelsbedient,ihnen
Anträgezu thun,alswenn man Billete{hikt.Es

gibtvieleArtenvon dieſerPflanze,
Die erſteführtden Beinamen Characias,

wird fürdiemännlichegehalten, hatfünfoder ſehs
Zweige, von der Dikke eines.Fingers, welcheroth
und ſaftig,und einenKubituslangſind.An der

Wur-

‘(t)Das Wolfsmilchskraut, von dem es vieleArtengibt.
(u) Man vergleicheBuch20. $. 24«
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WurzelähnelndieBlätterfaſtden Oelblättern,oben

findſiehaarichtwie Binſen. Sie wächſtin rauhen
Gegendenam Meere. (v) Der Saame wird nebſt
den Spizzenim Herbſtegeſammlet,an der Sonneges

troknet, geſtoſſenund aufbewahrt.Der Saftwird

aufgenommen, wenn dieQuittenanfangenrauhzu
werden. ManbrichtdieZweigeab,und läßtihnauf
Ervenmehl, oder auf Feigenfallen,und damittrofk-

kenwerden. Es iſtgenug, wenn man aufjedeFeige
fünfTropfenfallenläßt.Manſagt, daßwaſſerſüchs
tigePerſonen,wenn ſie einefolheFeigee�en,eben

ſovielStuhlgáängehaben, alsaufdi:FeigeTropfen
fielen,Wer den Saftaufnimmt,mußſichinahtacho
men , daß nichtsdavon ihm an dieAugenkommt.
Man ziehtauh einen Saft aus ven gequetſchten
Blättern,derabernichtſokräftigiſt.Aus denZweis

gen machtman einDecokt, Auch der Saame wird.

gebraucht,man kochtihnmitHonig, Undmachtzur
Oefnungdes LeibesPillendaraus, Man ſtettihn

auchin hohleZähne,und verſchließtdieOefnungmit

Waths, Dieſewerden auchmitdem Wurzeldecokt,und

mit Wein oder Oel abgewaſchen.Mit dem Safte
werden dieFlehtenbeſtrichen, und man nimmt ihn
au zum Brech-und Purgiermittel,aberübrigensiſt
er dem Magen nachtheilig,Mit Salzineinem Trank

eingenommen,führter den Schleimab,und mitAphos
nitrumdieGalle, Will man denLeib,vermittelſtdes

P3 Stuhls
(yv)TithymaluscharaciasMatthioli,Wahrſcheinlih

EuphorbiacharaciasLin,
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Stuhlgangspurgiren,ſonimmt man ihninPosfaz
willman ſicherbrechen, in Roſinenweinoder Waſſer-
meth. Die mittlereDoſisſinddrei Obolus. Die

Seigennimmt man liebernah der Mahlzeit,Er vers

Urſachtcin gelindesBrennen im Schlunde, undiſt
von ſohizzigerNatur,daß er wie das Feuer,Blajen

zieht,wo man ihnauſſerlihauflegt,und-fanndayer
alseindzzendesMittelgebrauchtwerden, (w)

$. 40.

16)Die zweiteArt vom TithymalusheißtM yrs

ſinites,und beieinigenCaryites, Sie hatſpizze
ſtehendeBlätter; wie die Mytrthe3 dochſindſz
weicher.Sie wächſtauh in rauhenGegenden.(x)
Manſammlet dieSpizzendavon, wenn dieGerſten
Körnerſezt, troknetſieneun Tage im Schatten,und

läftſiean der Sonne dürrewerden. Die Früchte
reifennichtallezugleich, ſonderneinTheil, dieſoges
nannte Núſſe,erſtim folgendenJahre,Von ihnen

rührt

(ww) DieſerEuphorbienſaftwurde von den altenAerzten
háufíg,innerli<und uſſerlihgebrauht.Eriſt in

den Apothekenunter deim Namen Euphorbiumno<
zu haben, und beſtehtaus gelbentroknenStüfchen.
Exif ein harzigesGummi , und ebenſobrennend,als
der friſheSaftder Pflanze.JezthaltendieAerzte
ſeinenGebrauchfürbedenflih,weiler zu heftigwirkt.

(x)Beim TabernämontanSeite980.ſiehtman dieAb:

bildungdavon , unter dem Namen Myrrthen-
wolfömil<, Vielleichtiſt?sEuphorbiumve-
rum » oderEuphorbiaantiquorumLin.
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rührtder griehiſheBeiname her.(y) Man ſhnei-
det ſieab, wenn das Getraidereift,waſchtund trot-

net ſie, und gibtſiedem Kranken mit zweiDrittheil
{warzenMohn, ſodaß dieganze Doſisein Aceta-

belbeträgt.DieſeArtwirktſo,wie diefolgenden,nicht
ſ0ſehrzum Erbrechen, alsdievorige,Einigehaben,
ſodieBlättereingegeben,dieNüſſeaber in Methe

oderRoſinenwein,oder mit Seſam, Sie führtGalle
undS@Hleimdurchden Stuhlgangab. HeiltMund-

geſhwüre,Bei fref:ndenGeſhwürenim Munde;

werdendieBlattermitHoniggegeſſen.

$. 41.

17) Die dritte Art des Tithymalums, wird

Paraliumgenannt , oder Tithymalis mit dem

runden Blatte. Der Stengeliſteine Spanne
hoch,dieZweigeröthlid,der Saame weis, Dieſer
wird geſammlet,wenn dieTraubenreifen,getrotnete

gerieben, und zu einem Acetabelzur Purganzges
nommen. (z)

$ 42.
18) Die vierte (heißtHelioëkopion,hat

Blätterwie Portulak, und Überder Wurzelvieroder
fünfſtehende,röthliche, ha!bfüßige,ſaftvolleZweige.
Dieſewächſtum den Stidten,und hateinen weiſſen
Saamen,den die Taubdexgern freſſen.DieſenNa-
menerhieltſie, weilſihihreSpizzen(Kronen)mit
der Sonne wenden, Se-führtzu einemhalbenAces

P 4 tabel,
(y) Kaevo»heißtaufgreci, eineNug.
(2) MöchteEuphorbupeplusLin,feyn.
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tabel,mit Eßigmethgenommen y dieGalledur den

Stuhlgangab , und wird übrigenswie die Chara-
ciasgebraucht,(a)

$. 43:

19) Die fünfteführtden Namen Cy pariſſa,
rveildie Blättermit CypreſſenblätternAehnlichkeit

haben. Sie hatzweioderdreiStengel,und wächſt
in freibelegenenFeldera.(b) JhreWirkungiſmit
der vom Heliozfopionund Characiaseinerlei.

6. 44.

20) Die ſedſteheißtPlatyphyllon, aud
beieinigenKorymbites , und von der Achnlichs
keit(c) Amygdalites. Sie hatunter allen die

breiteſtenBlätter.(4) Sie tôdtetdieFiſhe, Die

Wurzel,oder dieBlatter,odervierDrachmenvom
SafteinMeth oderWaſſermethy öfnetden Leib,und
führtinsbeſonderedasWaſſerab.

$. 45.

21) Die ſiebendeführtden Beinamen D ens

droides, und einigenennen ſieKobion, auchLepo

ſtophyllon,Sié wähauf Felſen, iſtbeblätterter
als alleübrige,hatrôthlicheStengelund vielSaa-

men.

Ça) Jk die Sonneneuphorbie, Eula ſoliſequa.Eu-

phorbiahelioſcopiaLin. wel<e ihreDolde der

Sonne entgegenrichtenſoll.
(b) Die Cypreſſeneuphordie,‘Tithymaluscyparillus»

EuphorbiacyparidusLin.

(c) WelchedieBlätter mit einerMandel haben.
(4d)JibreitblättrigeEuphorbie,Euph,platyphyilosLia,
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tnen. (e) Hat mit der Characias gleihe Wir-

kung.
$ 46.

22) Apios Jſhas, oder derFeldrettig,(f)
hatzweioder dreiúberder Erde auzgebreiteterôths
liheStengelmit Rautenblättern.Die Wurzelähnelt
einerZipolle, iſtaber gröſſer,daherſieaucheinige
einenwilden Rettignennen, Jnwendighatſieeiu
weiſſeszizzenförmigesMark, auswendigeine{warze
Sale. (g) Sie wächſtin gebürgigtenrauhenGeo

genden, zuweilenau< in graſihten, und wird im

Frühjahraufgegraben,zerſtoſſen, und inein irdenes
GefäsmitWaſſergethan.Was davon obenſhwimmt;,
wirftman weg. Der Saftvon dem übrigen, führt
dur beideWege ab, wenn man anderthalbOholus
mitWaſſermethnimmt. Sogibt man ihnauh Waſ-
ſerſüchtigenzueinemAcetabel.Streutauchdas Pula
ver von dex gedörrtenWurzelins Getränk.Manu

ſagt,daßder odereTheildieGalledurchsErbrechen
abführe, und der untere,das Waſſerdur< den

Stuhlgang.
$ 47

AuchjedeArtvon Panaces, wie auh dieVetos

nifa,iſtbeim Bauchgrimmenein linderndesMittel»
Ps ‘es

(e) MöchteEuphorbiaexiguaLin.ſeyn,
(f) Raphanosagria.
(g) Naq allerWahrſcheinlihkeitNapenkerbel

,

Rúbens
kerbel, Erdkaſtanie, Peperle, Chaereophyllum
bulboſum Lin. Die Wurzelkann mit Salz und

Pfeffer,Eßigund Oel,wieeinSallatgegeſſenwerde
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es ſeydann,daf es von üblerVerdauungherrührt.
PeucedanſaftdientwiderBlähungen, denner beförs
dert das Aufſtoſſen.So auh Akoruswurzelvon Afo»-

rus, und die PianteDaukum , wie Lactukeges

geſſen.(kh)CipriſchesLadanum heiltSchädender Eins

getweide,wenn es zum Trank gebrauchtwird; aud
dasPulvervon der Gentiana, zueinerBohne groß,
mit lauwarmen Waſſer.Des MorgenszweiLöffelvol
Mantago, und einLöſfelvolMohn in vierCyathus
Wein y der nichtaltiſt.Wird auh wohl beimSchla-
fengehenmitSalpeterund Grüzegegeben, aberlange
nah dem Eſſen.Bei der Kolik,oder auchim Fieber,

Himtntman eineHemina-desSafteszum Klyſtier.

$ 48.

AgarikumkurirtdieMilz, wenn man dreiObos

lus in einemCyathusaltenWein einnimmt. Die

WurzeljederArt derPanaces,inMeth. Vorzüglich
Teukria,trokkenmit Getränkeingenommen,oder eine

Handvollin dreiHeminaEßiggekoht, AufWuns
denwird dieſemitEßiggelegt,oder wer's nihtaus»

haltenkann , mit Feigenoder Waſſer, Polemonia,

mitWein genommen. Vettonikazu einerDrachme,in

preiCyathusEßigmeth.Ariſtolochiawird hierauf
dieſelbeArtgebraucht, wie beiSchlangengiften.(i)

Die ArgemoniaſolldieMilzverzehren,wenn manſie
ſiebenTagelangzur Speiſegenießt.Agarikum,zu
zweiObolusin Eßigmeth,AuchdieWurzelvon der

Nyo
(Ch)Nemlichwie Sallat, mit Oel und Eßig-
C) Man vergleicheBuch 25. $. 55«
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NymphdaHerakliaverzehrtſie,wenn ſiemit Wein

genommen wird, Wenn man täglihzweimaleine
DrachineCiſſanthemus,mitzweiCyathusweiſſenWein
nimmt , ſoſoildie Milz in vierzigTagen durchden
Urinallmähligabgehen,Au Hyſſop,mitFeigenge-
kot , iſtbrauhbar, Die Wurzelder Lonchitisges
kot, ehedie Pflanzein Saamen geht,Peucecdans
tourzeliſtgekochtfürMilzund Nieren heilſam,Ein
Trank von Akorus,verzehrtdieMilz, Die Wurzeln

findder Bruſtund den Gedarmenheilſam.Saamen
vom Clymenum,dreiſigTagehintereinanderzu einem

Denar mit weiſſenWein eingenommen.Pulvervon

Vettonika,mitHonigund Meerzwiebcleßig.DieWurso

zelder Lonchitis, auh Teukrium, wird mit Waſſer
aufgelegt.Scordium mit Wachs , AgarikummitPul
ver vom Fenugrek.

$ 49

Bei Blaſenſchädenund wider den Stein

zweiderallerſhmerzhafteſtenKrankheiten, dient,wie

ih geſagthabe,Polemoniamit Wein genommen. (k)

AuchAgarikum.Die WurzeloderBlätterderPlan-
tago,mit Rofinenwein.Vettonika,aufebendie Art

gebraucht,wie nachmeinerBorſchrift,beiLeberkranks

heiten.(1) Bei Bruchſchädenwird ſieinnerlihund

äuſſerlichgebraut,Und derStrangurieleiſtetſiegute
Dienſte.Wider den Steinempfehleneinige,alsein

ſpecififesMittel, Vettonika,Verbenataund Milles

folium,zu gleichenPortionenzuvermiſchen,und mit
Waſſer

(k) Buch25. $ 7. (1)$ 19. dieſesBuchs»
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Waſſereinzunehmen,Daß dieStrangurieaud)dur
Dictamnus gehobenwerde , iſtgewiß, Auch dur

Quinauefolium,
'

das in Wein bisaufeinDrittheil
eingcfohtworden. Bei Darmbrücheniſt dieſesinner-

li und äuſſerlich,von ſehrguterWirkung.Der obere

TheilderWurzelvom Xiphium, iſtdeiKindern urino

treibend.Bei Darmbrüdchenwirdtiemit Wajſereins

gegeben, beiBlaſenſchädeuaufgelegt.Kindern,wels

he Brüchehaben,gibtman Peucedanuſaftz wenn

ihnender Nabel austritt,wird Pſyüon aufgelegt,
Die KräuterAnagall1sſindurintreideud; auch das

Decoktvon Akoruswurzel, oderdie Wurzel ſelbſtges
riebeaeingenommen.Sie heiltjedenBlaſenſchas
den. Kraut und Wurzelvom Kotyledon,ſindMit-
telwider den Stein, AuchwiderjedeEntzündung
an den Schaamtheilen,wenn man Stengel,Saamen

und MyrrhenzugleichenTheilenmiteinanderverſezt.
Die jungenBlättervom Ebulus gerieben,und mit

Wein eingenommeny treibenden Steinab, Aeuſſer»

lichaufgelegt,heilenſieHodenſchäden.Erigeronheilt
mit Weihrauchpulpyerund ſüſſenWein,Hodenentzún-
dungen.Die Wurzelvom Symphytum, dientauf-
gelegtwider Darmbrüche.Die weiſſeHypociſthis,
wider freſſendeGeſchwürean den Zeugungètheilen.
Wider den Steingibtman auchArtemiſiamit ſüſſen
Weinz auchwiderdieStrangurie.Die Wurzelvon

derNymphâaHeraklia, lindertmit Wein genommen,

dieBlaſenſchmerzen.

$, 50,
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$,

4

o,

1) Die Krethmos, (m) dieHippokratesſoſehr
empfiehlt,iſtvon gleicherWirkung, Sie gehörtmit
zudenjenigenwildwachſendenKräutern,dicman eſſen
fannzwenigſicnsſeztjeneLandwirthinHekale,beim
Kallimachusdavon vor. Sie ſiehtaus wieGartenbas
tis.(n) Der StengeliſteineSpanne hoch,trägt
einenwohlriehendenSaamen z derrund iſt, wie bei

der Libanotis,und zerplait,wenn er getroknetwird.

InwendigliegteinweiſſerKern, den einigeKachrys
nennen, Das Blattiſtfettig,iveißflid,wie einOlî-

venblatt,aberdifferund vonſalzigemGeſchinak,'Die

Wurzeln,derèndreibidviereſind, habendieDikke
einesFingers.SiewächſtinfelſihtenGegendenam
Meere , wird rohund gekochtmit andern Küchenges
wäſengegeſſen,und iſtwohlriehendund angenehm
von Geſchmak.Wird auh in Salztunkeaufbewahrt.
Blätter,Stengelund Wurzelſindmit Wein genom-

men , ein vortreflihezMittelwiderdieStrangurie.
Geben auh dem KörpereinebeſſereFarbe, verurſachen
aberBlähungen, wenn man zu vieldavon genießt.

Ein

(m) Läßtſichnichtleihrmit Gewißheitbeſtimmen.Hars
duinhältfiefüreineArt Portulak.Tabernämontan
ſagt: Es iſtaberdas Meerbacilleufraut, das Crith-

mum der Alten, uud dann wär's Crithmum mari-

timum Lin.

Çn)-DieſehâltHarduinfúrGartenportulak.Daletamp
fürdas Baccillentraut, das im 25ſtenBuchebes

ſchriebeniſt,
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Ein Deccoktdavon dfnet, treibtden Harn, und führt
dieFeuchtigkeitaus den Nierenab. Pulvervontrofs
ner AlthäamitWein genommen,dientwiderdieStran-

gurie,und wirktnoh beſſer, wenn Daukum dazuge-
nommen wird.Iſtauh dec Milzdienfam.Der Saft
wird wider die Schlangeneingenommen.Jt auh
Laſithierenbeim Noz „ oder inder Stranguriezuträgs
li, wenn man dieGerſtendamit beſpreugt.

, L,

2) Anthy llionCo)itder Linſeſchrähnli,
befreitvon Blaſenkrankheiten, und ſtiltdas Blut,
wenn ſiemit Wein genommen wird. Eine andere

Anthqllisähneltder Chamáäpitys, hateinepurpurfar»
beneBlúthe, einenſtartenGeruch,und eineWurzel
wie Intubum.

2) Nochmehr,dieCepàa,welchedem Portulak
ähnelt, eine{wärzereunbrauchbareWurzelhat,an
ſandigtenUfernwächſt,und bittervon Geſchmakif.
Mit Wein und Spargelwurzel, iſtſieder Blaſeſehr

dienſam.

4) Eben dieſesleifetdaEHy perikon, (p) von

einigenChamäpitys,von andern Korion genannt.
/ Dieſe

(0) Jt auchſchwerzubeſtimmen,weilſehxvielPflan-
zen unter den Namen Anthyllion, oder Anthyllisvor-

kommen. Unter der zweitenverſtehtHarduin,Iva
muſcata mompeliaca»,Jvenkrautvon Mompelier,
welchesman beim TabernämontanSeite777. abge-
bildetfindet.(p)ScheintHypericumperforatum

:

Lin,
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DieſePflanzeiſ eine den Küchenkräuternähnliche
Staude,zart,einenKubitushoh, und röthlih.Das

Vlattſichtaus wie einRautenblatt, der Geruchiſt
darf, und der{warzeSaameliegt ineiuerSchote,
und reiftmit der Gerſien,DieſerSaame hat eine

adſtringirendeund ſtopfendeKraft,treibtden Harn,
und iſmitWein genommen, der Blaſedienſam.

$. 54.
5) Es gibtnoh ein anders Hyperikon, (gq)

das bei einigenKoris heißt, Tamaristenblätterhat,
und auh unter dem Tamariskenſtrauhewächſt.Die
Blätterſindfettiger,abernichtſorôthlich,diePflanze
wohlriehend,etwas höheralseineSpanne,undvon
lieblihemGeruch, und angenehmen,etwas pikanten
Geſchmak.Der Saame-hateine erwärmendeKraft,
verurſachtdaherBlähungen, und iſtdem Magen un-

dienlih,Vorzüglichdieuter widerdie Strangurie,
wenn feineGeſhwúrein der Blaſevorhandenſind.
Mit Wein genommen , iſter ein Mittelwiderdas

Seitenſiechen,
+ 55

6) Der Blaſeiſdienlich: Die Kallithrixmit

Kümmelgerieben,und in weiſſenWein eingegeben.
‘Verbes

Lin, zn ſeyn.Das gemeineJohanniskraut«Hartheu,
Feldlyopfen, Teufelsflucht.

(q) Beim Matthiolusfindetman dieſeunter dem Nas
men Coris abgebildet,Seite318. Es könnteviels

leicht, wie mir ſehrwahrſcheinlichiſt,Coris mon-

ſpelienſisLin. Corisfraut, oder Erdfieferſeyn,
welchenur im wittägigenEuropawächſt,
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Verbenakamit ihrenBlättern,bisaufcinDrittheil
eingefoht.Die Wurzelmit warmen Meth , treibt

den Steinab.

7)“So auchdiePerpreſſa, welchezu Artetium

und in Îllyrienwächſt.Sie wird in dreiHemina

Waſſerſolangegeſotten,bis nur uo eineÜbrigiſt
und dann voin Decoktgetrunken,KleemitWein ge-

nommen.

8) AuchChryſanthemum.
9)-Anthemumtreibt auh den Stein ab. Sie

hatúberderWurzelfünfkleineBlätter, zweilange
Stengel, und eineroſenfarbeneBlüthe.Die Waurze{
wirdohneZuſaz,wie rohesLavergerieben.(r)

$. 56,
10) SilauswächſiinBachen, dieaufSande flieſ»

ſen,iſteinenKubitushoch,und ähneltdem Apium.(5)
3 wird wie Sauerkraut(t) gefo<ht» und iſtder

Blaſeſehrheilſam,Jm Fallin derſelbeneinAuz-
ſchlagvorhandeniſt,wird er mit Panacewurzelge-

heilt, ſonſtij Panacesder Blaſenichtdienſam.
Malum

(r) Chryſanthemumund Anthemum » ſindArten
von Kamillen.

(s)DenſogiótSilausdur< Waſſerpetrofilie,uud

Harduinſagtauch, daßes apiumpaluſtre,Waſſer-
eppihſeynmöchte.

(t) Olus acidum ſtehtim Original.Saurer Kohlif
nun freilichwohlnihtdarunter zu verſtehen.Har:
duin meint,daßes diePflanz“(ey, diePliniusſonſt
oluſatrumnennt. Die franzöſiſcheUeberſezzungſagt:

comme les legumesacides.
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Malum erratikum (u) treibt den Stein , wenn

ein Pfund von der Wurzel in einem Kongius Weine
bis auf ein Drittheil eingeſottenwird , und man von

deit Decokt drei Tage hintereinandereine Hemina
nimmt. Uebrigenswirdſemit Sium und Wein ge-

braut. Méerneſſel,Dautum und Plantagoſaamen,
mitWein.

'

$. 57
11) Au die Fulviana treibtmit Wein ge

rieben,den Harn, Ein Kraut,das von ſeinemErfins
der den Namen führt, und den Kräutlernwohlbes
kauntiſt,(vy)

6. 58
Skordion heiltHodengeſhwulſk.Hyoſcyatmnus,

Schädenan dén Zeugungstheilen,Peucedanſaftmit

Honigzauchder Saame dientwiderdie Strangurie«
DreiObolusAgarikum,ineinemCyathusaltenWein,

Kleewurzelzu zweiDrachmenin Wein. Vom Dau-

kum,odervom Saamendeſſelben,eineDrachme.Hüft»
wehwirdmitdem Saamen , oderden geriebenenBlät-

tern vom Erythrodauumgeheilt.Panacewird zum
Trank gebraucht.Polemoniawird mit einemDecokt

von Ariſtolochienblätterneingerieben.Agarikumfu-
rirt

(u) Es iſtungewiß,was Pliniusdarunterverſteht.Ei-

nigehabengeglaubt, daßer dieAriſtolochia,oderOſiers
luceymeine. Denſoſagt:Hohlwurz.

(xv)Uns abernicht,weilPliniuskeineMerkmaledae
von angibt.

(Plinius7.G.7.B5) Q
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rirtden ſoger-anmntenNerven Platys8,(vw) Und den

Squlterſhmerzzman nimmt drei Obolus in einem

CyathusaltenWein. QuinquefoliumbeimHúftweh/-
innerlihund duſſerlih,So auh gekohteSkammo-

niamit Gerſtenmehl.Der Saame von beidenArten

des Hyperikums,mit Wein eingenommen.Schaden
am Geſäsund Reibungen,heiltdie Plantagoſchr
geſt:wind,Quinquefolium,Auëwüchſeam Geſäs.
Den Ausfalldes Maſtdarms,dieWurzelvom Cykla-
minum mitEßig+Die himmelblaueAnagalis,treibt

den ausgetretenenMaſtdarmwiedereinzdierothereizt
ihnzum Austritt.Auswüchſeam Geſäsund hämors
rhoidaliſheSchäden- heiltKotyledonvortremich.Hos

dengeſhwulſt,Akoruswurzel; ſiewird inWein geſot-
ten, oder auchgeriebenaufgelegt.Wer pontiſchen
Wermuth beiſichführt,ſollſihnah Kato'sMeinung
keinenWolf gehen.Einigethunnoh Poleyhinzu.

Wenn jemanddieſenüchternſammletund ſihanbïn-

det, wehrtſiedem S<hmerzan den Schaamtheilen,
oderſtilltihn, wenn er bereitsda iſt.

Die Inguinalis,(x) welcheeinigeArgemos
ne nennen, wächſthinund wiederin den Dornhektken.
Damit ſieden Schaamtheilenheilſamſey,darfman
ſieuur indieHand nehmen.

$. 59.

(w) Deutſch:den breiten oder groſſenNerven. Un-

ter Nerven verſtehtPliniusinsgemeinMuskeln.
HierſindwohldiegroſſenMuskeln an den Schenkeln
oderLendengemeint.

(x) Iſinichtbekanntgenug. Denſoſagt:Gánſerich.
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$. 59

Beulen werden dur folgendeMittelgeheilt:
Panacemit Honig. PlantagomitSalz, Die Wurs-

zelderPerſolataebenſogebraucht,wie beiKröpfen.(y)
Damaſonium,Verbaskum mit derWurzelgequetſcht,
mit Wein angefeuchtet, in einBlattgeſchlagen, in

Aſchegewäruit,und warm aufgelegt.ErfahrneAerzte
verſichern,dafvieldaraufankomme , daß ein naktes

Maâgdthendieſesauflegt, und daß dieſe, nebſtdem
Krankennüchterniſt, daßſieihnmit der Oberfläche
derHandberühre,und dabeidieWorte ausſpreche:

1 Apollo ſagt:ein Uebel, das einenakte

Jungfraukurirt, könne nichtweiter um ſi
greifen.‘(2) Nun ſollſiedie Hand umwenden,

nochdreimaldieſeWorte herſagen, und ebenſo oftſol-
lenbeideausſpeien.

AuchdieWurzelder Mandragoraiſtein Heils,
mittel, Ein Dccoktvon Skammona mit Honig.Sis
deritismit altem Schmalze,Oder Chryſippea(a)
mit fettenFeigen.AuchdiefePflanzeführtden Nas
wen von ihremErfinder,

$. 60.

Der Trieb zum Beiſchlafwird,wieihge-
ſagthabe,(b) durhNymphäaHerakliaganzaufges

Q 2 hoben.
(7) Manvergleiche$.12.dieſesBuchs.
(2) NegatApollopeſtepoſſecreſcere, cui nuda

virgorenſtinguat.AlſoeineArt vom ſogenannten
Beſprechen.(a) Unbekannt.

(b) Buh 25, 5.37-
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hoben.Nimmt man nur einmal davon , {odauert

dieſeWirkungvierzigTage. Nüchterncingenommen,
oderzurSpeiſegenoſſen, wehrtſiegeilenTräumen,

Die Wurzelhemmt den Triebzur Wolluſt,und den

ZuflußdesZeugungsſaamens,wenn ſieaufdie Zeu-

gungstheilegelegtwird,und man ſagtdaher,dafſie

fett,und eineſtarkeStimme mache.Der obereTheil

der Wurzelvom Xiphiummit Wein eingenommen,

erregtBrunſt. Auchdas ſogenannteFeldkrethmon.
Feldhorminos(c) mit Grüzegerieben.

:
$. 61,

/

1)InsbeſondereiſtdasKraut Orchis merkwür-

dig.(d) Es heißtauh Serapias,hatBlátterwie

Porre,einenſpannehohenStengel„einePurpurklüthe,
und einegedoppeltehodenähnlicheWurzel,Die gröſs
ſereWurzelnvon beiden,oder wie einigeſagen,die

härtere,reiztmit Waſſergenommen, zurWolluſt;die
kleinereoder weicheredämpftſie,wenn ſiemitZiegen-
milchgegebenwird. Einigeſagen,dieſePflanzehabe
Blätterwie dieMeerzwiebel,aberglättererund klei-

ner, der StengelſeymitStachelnbeſeczt.Die Wur-

zelnheitenMuudgeſhwüre,dienenwider den Schle.m
aufder Bruſt,und ſtopfenbeimDurchfall, wenn

fie
(c) HiervonſieheBuch18. $,22.

(d) Knabenfraut , Orchis Lin. von dem es viele
Artengibt.Die neueru Aerztewollenes nichtmehr

*

glauben, daßdieWurzeleinſoſtarkesStimulansſey,
wofürſiedie Altenhielten,
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ſiemit Wein eingenommenwerden. Satyrion (e)
hateine ſiimulirendeKraft.Es gibtzweiActen.Eine

hatlängereBlatteralsder Oelbaum, einenvier Fin-
ger langenStengel, eincPurpurblüthe, und eine

gedoppelteWurzel, in GeſtaltmenſhliherHoden,
welcheeinJahrums andere aufſchwellt, und wieder

dännewird, Die qudere Satyrionführtden Bei-

namen Or is, und wirdfürdieweiblichegehalten,
Sie unterſcheidetſihdux<Schüſſeund Knoten; die

Staudeiſt bezweigter,und dieWurzelkann alsEin-

hängſelwiderdieZaubereiengebrauchtwerden. Sie

wächſtmehrentheilsam Meere. Dientgeriebenund
mitGrüzeaufgelegt,oderauchallein,widerGeſhwoulſt
Und ſonſtigeSchädenan den Zeugungätheilen.Die

Wurzel der erſtenſpanntdie Nerven, wenn ſiemit
der MilcheinesländlichenSchaafes(£) eingegeben
wirdz mitWaſſergenommen, entſpanntſiedieſelben.

$. 62,

2) Die GriechenbeſchreibendieSatyrionalseine

Pflanze,dieBlatterhat wie einerotheLilie,nur

daßſiekleinerfind,und zwar nur drei, welcheun-
mittelbaraus der Erde entſpringen,Der Stengeliſt
glatt einenKubitushochund naffend,dieWurzel
gedoppelt.Bermittelſtdes untern grdfernTheilsder
Wurzel, ſolleinKnäbrhen,und vermittelſtdes obern
fleinern, einMägdhenerzeugtwerden, Es gibtno<
eineandereArtvom Satyrion,welheErythraikon

Q 3 genannt
(e) Satyrium,Stendelwurzel,iſtdem Knabenkraut

ahnlich,(ff)În lade oviscolonicae,
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genanntwird,JhrSaameiſtdem vom Vitexähnlich,
abergröſſerund glatt,dieWurzelhart, die Rinde

derſelbenroth,und inwendigliegtein weiſſesFleiſch,
von ſüslihemGeſ<hmak.Manfindetſiegewöhnlich
nur in gebürgigtenGegenden.Auchwennmandieſe

Wurzelnur in dieHand nimmt, ſollſieſchonſtimulis

renz no< mehraber, wenn ſiemitherbenWeineinges
nommen wird. Man wirftſieauh trägenWiddern
und Bökkeninden Trankzund dieSarmaten gebenſie
ihrenPferden,wean ſiewegen der beſtändigenArbeit

zur Begattungzu faulſind.Eine Krankheit, die

den Namen Proſedanium führt.(eg) Die Kraft
kann wieder mit Waſſermethoder Lactukegedämpft
werden.UeberhauptpflegendieGriechenjedesſtimus
lirendesMitteloderKraut,Satyrion zu nennen,

und gebenauh derKratágis,dem Thelygonon,und
dem Arrhenogonon, deren Saamen denHodenähnelte
dieſenBeinamen. Man ſagt , daßPerſonen,welche
Mark aus Tithymaluszweigenbeiſihführen, zum

Beiſchlafdadur< tüchtigerwerden. Es klingtabends

theuerlichwas Teophraſt,ſonſteinſehrernſterSchriſts
ſtellerhiervonſ{reibt,Er ſagtnemlich, daßjemand,
der eingewiſſesKrautnur angerührthatte,wovon
er aberweder Namen nochArt anzeigt ſiebenzigmal
hintereinanderderWoluſtgepflogenhabe.

$. 63.

(2) Im HarduiniſchenTert ſteht: proledamum,rich:
tigeraberlieſt,dúnktmich,diefranzöſiſcheAusgabe,
proſedanium,Tees idavi or,(ovièlalsTragheit,oder

PerdroſſenheitzurWolluſt,
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$. 63.
SidecritisvermindertdieAderkrd pfe (h) und

heiltſieohneSchmerz,wenn ſieaufgebundenwird.
Das Podagraiſt einefremdeKrankheit,und

war indenZeitenunſererVäterund Großväter,auch
ſovielih mizu erinnernweiß, ſeltener,als jezt,
Wäreſie vonalten Zeitenherin Italienvorhanden
geweſen,ſowürdeſieauh einenlateiniſhenNamen

bekommenhaben. Für unheilbardarfman ſienicht
halten,denn beieinigenhatſievon ſelb|aufgchört,-
und beivieleniſtſiekurirtworden. Sie wird durh
folgendeMittelgehoben.PanacewurzelmitRoſinen-
wein, Hyoſciamusſaftmit Mehl, oder der Saame,

oderSfordium mit Eßig.ÎberisaufdieArt,wieih
geſagthabe.(i) Verbenaka mit altem Fettgerieben,
dieWurzelvom Cyklaminum,deren Decokt auchbei

Froſtbeulenheilſamiſt.Kühlendſindbeim Podagra:
Die Wurzelvom Xiphium,der Saame vom Pſollium,
Schierlingmit Silberglätte,(k) oder altem Fette.

Beim erſtenAnfallvom rothenoder warmen Poda-

gra,Aizoon.În beiden,inwarmen undkalten, kann

man Erigeronmit altem Fettegebrauchen.Geriebene

Plantagoblättermit etwas Salz,gequetſhteArgemos
nia mit Honig.Die VerbenakeiſtaufgelegteinHeils
mittel,odermanſtektdieFüſſeindasWaſſer,worinn
ſiegekochtiſt,

(h) Varices,

(i) Buch 25. $. 45+

(k) Lithargyrus,

Q 4 $.64.
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$. 64
7) MangebrauchtauchdieLappago,welcheder

Anagallisähnelt, nuriſt ſiezweigicdterund hatmehr
Vlétter,welcherauh,runzel'<tund von herbemGes

{<mak,und ſtarkenGeruchſind.DieſeArtdexLapz
pago wird Mollugo genannt.(1)

2) Die Aſperugo iſtihrdhnlih, hat aber

noh rauhereBlätter,Vonder erſternwird derSaft
ausgepreßt, und davon täglicheilfDenar,mit zwei
CyathusWein genommen.

$ 65.
3) Ein ſpecifikesMittel, das vom Podagrabes

freiet,iſtPſykodThalaßion, oderFukus mari-

nusz (m) ein Gewächs,das derLactukeahnelt,und

mit welchemden Zeugen, diedieKonchylienfarbebe-

fommen ſollen, erſtcineGrundfarbegegebenwird,

Dieſesdientniht nur widerdas Podagra, ſondery
widerallegihtiſheZufälle,wenn man esauflegt,ehe
es troffenwird. Es gibtdreiArtendavon.Eine hat
bteiteBlätter, dieandere lange,etwas rôthliche,die

dritte,mitdetman aufKretaZeugefärbt,krauſe,(n)
i

Alle

(1)ManvergleicheBuch 24. $.116

(m) EinMeergras,Meermoos,oderdergleichen.Man
hatteein rothfärbendesMeermoos „ deſſenſi die

Weiberzur Schminkebedienten.Fucus heißtau,
wie bekannt, dieSchminke,

(n) Beim TabernämontanSeite$07. findetman sine

Pfianze,unter dem Namen Meerlattich, la&uca

anarinaabgebildet, wel<ewahrſcheinlichhiehergehört,
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AlledienenzudemſelbenGebrauh. Nikanderhatſie
wider die SchlangenmitWein eingegeben.Auchder
Saamievon dem Kraute,das wir Pſyllionnannten,
iſtheilſam,wenn er mit Waſſerangefeuchtetwirdz
man nimmteineHeminadieſesSgameus , zweiLöffels
voll-kolophoniſhesHarz, das mit einem LöſfelvoUl
Weihrauchvermiſchtiſt.Man rühmtau< Mandras»

gorblätter, welhe mitGrüzegequetſchtwerden.

Für geſhwollene Knöchel iſtWaſſer»
ſ{<lamm,(0)mit Oeldur>@knetet,ſehrheilſam.Beim

Gliederreiſſen,Saft vom kleinenCentaurium.

Dieſeriſtaud den Nervenſehrdienlih,AuchEens
tauris.FürdieNerven, dieaufden Sculterblät-
tern auseinanderlaufen, dieSchulter fürRú ks

grad und Lenden, dientVettonika,ebenſogebraucht,
wie beiLeberkrankheiten.(p) AufdieGlieder wird

Quinquefoliumgelegt,Mandragorblättermit Grüzee
oder diefrif<eWurzelmitwilden Kufkumerngeſioſs
ſen,oder im Waſſergekoht,Bei Rizzen in den

Zehen an den Füſſen,Wurzelvom Poiypodium,
FürdieGlieder,HyoſcyamusſaftmitaltemFette.Der

Saftvom Amomum,nebſtdem Decokt. Centunkulus

gekocht, oder friſhesMoos mitWaſſeraufgelegt,bis
estroffenwird.

4) FernerdieWurzelderLappa Bo aria,(49)
mitWein eingenommen.CyklaminosinWaſſergekocdt,
heiltfleineFroſlblaſen,und alleandereFroſtſhäden+

Q 5 Kotys

(0)Limus aquaticus.(p) Siehe$.9.dieſesBuchs

(4g)EineunbekannteArtdesKlettentrautes.
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Kotyledonmit altemFette,auh Froſtbläëhen.Die

Blättervom Batrachion.Der Saftdes Epithymus.
Ladanum mit Bibergei!,ziehtdieHühneraugenan
den Füſſenaus, Verbenakamit Wein.

CG, 66.

Bisherhab?ihN den Krankheitengehandelt,
welcheeinzelueGliebertreffen,nun willih von denen

reden,dieim ganzenKörperwüthen.Ichfindefol»
gendeallgemeineHeilmittel,Man ſollvor allenDin-

gen einenTrank vom Dodekalheum, das ichbereits

beſchricbenhabe,gebrauchen,(r) FernerdieWur-

zelvon allenArten der Panace, beſondersin langs
wierigenKrankheitenzbei Krankheitender Eingeweio
de, den Saamen. Bei jedemSchmerzdcs Körpers,
Saftvom Skordium. AuchSaftvon Vettonika,wels

chergetrunkendem Körperdie Bleyfarbebenimmt,
und eine{öôneregibt.

$. 67
1) Geranion, heißtbei einigenMyrrhis,

beiandernMer thrys. Sie dhneltdem Sierling,

hataberkleinereBlätter, einenkürzernrunden Sten-

gel,und lieblihenGeſhmakund Geru<h.So wird

dieſePflanzevon unſernSchriftſtellernbeſchrieben.(s)
DieGriechenſagen,ſiehabeBlätter,dienoh etwas

blaſſerſind,als Malvenblätter,und zartebehaarte
Sten-

(r) Buch 25. $.9.

(s) Geranium, DeutſhtStorchſhnabel, oder wie ei-

nigeſchreiben,Storkenſhnabel.Beim Tabernämon-
tan findetman dreizehnArtendavon beſchrieben,und

beim
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Stengel,ſeynah gewiſſenZwiſchenräumenſtig,uud
zweiSpannen hohz auh au dieſenfüſſeBlätter,
zwiſchenwelchenan derSpizzeder Pflanze, kleine

Kranichsföpfebefindlihwären. Eine and exe Art

hatBlätterwie dieAnemone ,'aberlängergeſpalte-
ne, und eineapfelrundeWurzel,dieſúsſhmekt,und
geneſendenPerſonenſehrzuträglichiſt,So iſtauh
das eigentlicheGeranium etroa beſchaffen.(t) Wider

die Shwindſucht nimmt man täglichzweimaleine

Drachmein dreiCyathusWein. Auchwider Blä-

hungen.Rohleiſtetſiedaſſelbe.Der Wurzelſaftiſt
einHeilmittelfúrdieOhren.Înader Opiſthotoniegibt

man den Saamen zu vierDrachmenmitPfcſferund

Myrrhenein.PlantagoſaftheiltebenfallsdieSchwind»
ſuchtzauchkanndie gekochtePflanzegebrauchtwerden.

Mit Salzund Oel des Morgensnachdem Aufſiehen,
ais Speiſegenoſſen,iſtſieeinkühlendesMittel.Jn
der ſogenantenAtrophie (u) gibtman ſieauch,

hlágtaberbeimGebraucheinigeTageüber.Vetto-
nika

beimLinneeinigevierzig.DieſesGeraniummÖécte
Geranium cicutariumLin. ſeyn,KleinerStorch-
chnabelmit Schierlingsblättern.

(t) JſibeimTabernämontandie zehnteArt. Geranium
bulboſum, und möchtebeimLinneGeranium tube-

roſum ſeyn,welcheinJtalienhôufigwächſt.
(u) Atrophia,Contabeſcentia,Macies,tabes,Darr-

ſucht, Schwindſuchtu, ſ,w. EineKrankheit, da ein

gewiſſesGliedam Leibe;Arm oder Fuß abnimmt
und welk wird,wie einZweigam Baum. Bei eini-

genSchrifeſtellernheißtAtrophiaauchderHeishunger,
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fifawirdinderS<HwindſuchtalsLatwergezu einer

Bohnegroßeingegeben.Agarikumzu zweiObolus

in Roſinenwein,oderDaukum mit Groß-Centaurium
initWein, Bei phagadäniſchenZufällendie

Pflanzen,wklcheden Namen Tithymalusführen,mit

Seſam genommen. Phagadänabedeuteteineun-
mäßigeGefräßigkeitz ſonſtbezeichnetdieſesWorr auh

gewiſſeGeſchwüre.

$. 68.

2) Zu den Krankheitendes ganzenKörpers,ge-
hôrtauh die Schlafloſigkeit,mit wel<herviele

Menſchengeplagtſind.Mittel,diedarwider empfoh-
lenwerden,{nd folgende:Panaces,Klynenosund

Ariſtolochiazman rie<tdarauf,oderbeſalbtſihden

Kopfdamit. Aizoonoder Sedum, in ein ſ{warzes
Tuchgeſchlagen, und dem Kranken,ohnedaß er es

weiß,unter dasKopftüſſengelegt.Die Ocnotheras
oder Onuris, (v) welcheluſtigmat, wenn ſiemit

Wein genommen wird. Sie hateinBlatt,wie der

Mandelbaum,eineroſenartigeBlüthe,iſtſiaudicht,
hateinelangeWurzel,dietrokkenwie Wein riecht,
Dur dieſe könnenau< wildeThieregezähmtwers
den , wenn man ſie ihneninsGetränkwirft.

Wider dieUnverdaulichkeit,welheUehlih»-
keitennachſichzicht,dientVettonikazum Digeſtiv.
Nah derMahlzeitbefördertſiedieVerdauung, und

nan uimmt eineDracuein dreiCyathusEßigmeth.
Sie

(v) Jſinichtbekannt,
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Sie vertreibtauh den Rauſh. Agarikumnah der

Mahlzeit,mit warmen Waſſergenommen. Vettonika

ſollauchLähmungenkurircn, und wiz ih ſhongeſagt
habe,auchdieJberis.(w) Dieſeiſtaucherſtarrten
Gliedernheilſam.ArgemoniadientbeiallenSchäden,
wo man inGefahriſt,daßcin Schnittvorgenommen
werden muß , zum Zertheilen,

$. 69.
Die Komitialkrankheit (x) wird mit den

WurzelnderjenigenArt Panaces,die wir Heraklion

llannten,(y) geheilt.Man nimmt ſiemitLaabvon
cinemMeerkaldeein,und zwardreiTheilevon-der
Panaces.Plantagoeingenommen.EineDrachmeVet=
tonikamit’Efigmeth, oder dreiObolusAgarikum-
Die Blättervom QuinquefoliummitWaſſer,Auch
Archezoſtis(2) ifteinMittek,aber der.Krankemuß
einganzesJahr hindur<davon einnehmen.Die
Wurzelder Bacctariszſiewird trokkenzuPulverge-
rieben,und zu dreiCyathusmit e.nem CyathusKos
rianderinwarmen Waſſergénommen.Centunkulusin
Eßiggerieben, oder in Honigoder warmen Waſſer.
Verbenakamit'Weingenommen. Drei Hyſſopbeeren
gerricben,und ſehzehnTagehintereinandermitWaſs
ſergenommen. Peucedanummit Laab von cinemMeers

falbe,von jedemgleichviel,Quinquefolienblätterge-
rieben

(w) SieheBuch 25. $.49.
(x) Die fallendeSucht, bôſeUebel,Jammeru. ſ,w,

Morbus comitialis,(y) Buch 25. $. 13.
(2) If nachHarduinVitisalba,von dem Bach23e

$. 10, dieRedowar-
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rieben,und einund dreiſigTagemit Wein genommen.

Pulvervon Vettonikzu dreiDenar,mit cinem Cyaso
thusMeerzwiebeleßig, und einerUnzeattiſhenHo-
nig.Zwei Obolus Skammonium,mitviecDrachmen
Biebergeil.

$ 70
Das kalte Fieber wirderträglicher,wénn der

Kranke Agarikummit warmen Woſſernimmt, Jm
Tertianfiedernimmt er Sideritismit Oel. Ladaum

vom Feldegequetſht.PlantagomitWaſſermeth,¿wei
Stunden vor dem Antrittdes Fiebers, zuzweiDracd-
men genommen. Oder der Saft aus der angefeudhte»
ten oder gequetſchtenWurzel. Die geriebeneWurzel
mit Waſſer,das vermittelteincs(glühenden)Eiſens
warin gemachtiſt.EinigehabendreiWurzelnin drei

CyathusWaſſergegeben.Eben dieſegadenim Quar-

tanficberderen viere. Wenn jemandqus dem dürre

werdenden Bugloſſum, das Mark des Stengelsaus

nimmt,dabeiſagt, wen er hierdur<vom Fieberzu

befreiengedenkt,dem KrankenſiebenBlättervor dem

Fieberantrittanbindet, ſoſollſichdas Fieberverlieren-
Eine DrachmeVettonikaindreiCyathusWaſſermeth.
Oder Agarikum,beſondersin Fiebern,vie mit einem

Schauderantreten, Einigehabenim Tertianfieber
drei Quinquefolienblätter, im Quartanfieberviere,
Und ſomehrereeingegeben.Andere in jedemFieber
dreiObolusmit Pfefferin Waſſermeth.Die Verbe-

znakeheiltmitWein auchbeiLaſithierendas Fieber,
aberbeim Tertianfieberſchneidetman ſieüberdem

drit
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‘driften,und beim Quartanfieberüberdem vierten

Knotenab. Von beidenHyperikumwird im Quar-

tanfieber, und im Schauderder Saame mit Getránk
genominen. Pulvervon Vettonikadientwiderjeden
Schauder.Die Pangcesiſtebenfallsvon ſoerwár-
mender Kraft,dafman Leuten,welchedur denSchnee

gehenmüſſen, dieVorſchriftgibt,davon einzunehs
men, und ſi<damit zu durhſalben.AuchAriſtolo»
chiawiderſtehtdem Froſt.

6. 7.

Wahnſinnige Perſonen(a) werden dur
den Schlafkurirt, der hervorgebrahtwird, wenn

man ihnenPeucedanſafſtmit Eßig,und Anagallisſaft
aufden Kopf giest.Schlafſüchtigeaber munter

zumachen,iſtſehr{wer ; dochſolPeucedanſaft,wie

inan vorgibt,dieſesleiſten,wenn man ihnmitEßig
miſcht, und die Naſedamit beſtreiht.Wider die

Tollheitwird einTrank von Vettonikagebraucht.
Karbunkelgeſhwürewerden dur<hPanacesauf:
gezogen.Pulvervon Vettonikfmit Waſſer, iſtauh
einHeilmittel,oderKohlmitW-eyhrauth,öfterswarm

mitGetränkgenommen. Oder man löſtim Ange-
ſichtdes Kranfen eineKohleaus , nimmt die Aſche
mitdem Fingerab,und legtſieauf.Odergequetſchte
Plantago

$ 72,

TithymalusCharaciasheiltdie Waſſerſu<ht.
Plautagozur Speiſegenoſſen, und vorhertrofnesrod

(a) Phrenetici,
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Brod gegeſſen,ohnedabeizu tritiken.ZweiDracdmen
Vettonik,mitzweiCyathusWein oder Meth, Agas
rifumoderLonchiti8faame,zu-zwèéiLöffelvolmitWaſs
ſergenommen, Pſyllionmit Weia. Anagalisjaft.
Warzelvom Kotyledonmit Meth, FriſeWurzel
vom Ebulus,nur von der Erde geſäubert, nichtabge»

waſchen,ſovielman zwiſchenzweiFingerfaſt,mie
einerHemina altenwarm gemachtenWein. Kleewurs

zel, zweiDrahmen mit Wein. Tithymalon,das den
Beinamen Platyphyllonführt.Saamen von dem Hy-

pcrikum, das Korisgenanntwird.

1) Die PflanzeAkte,welcheeinigefúrdenEbu-
lushaltenzman reibt dieWurzel,und g!1btſiemit drei

CyathusWein, wenn feinFiebervorhandeniſt,Oder
man gibtden Saamen in{warzenWein. EineHandz

vollVerbenakein Waſſer,bis zurHalfteeingeſotten.
2) Vorzüglichaberhältman den Saft der Cha-

máakte,zu dieſerKur fürgeſchift,Aus ſchlag,der
von Unreinigkeitenherrührt,wird geheiltmit Plans

tago, und mit der Wurzelvom CyklaminuminHos

nig. GeriebeneEb"lusblättermit altenWein auſs

gelegt,heilenauh den Ausſchlag,der Boa genannt

wird, das iſt,die rothenBlattern,Das Jukken,
aufgeſirihnerSaft vom Stryhmus,

$. 73.
Das heiligeFeuer (b) wird mit Aïzoum

futiït.GeriebeneScierlingëblätter.Mandragors
wurzel.

(b) Ignisfacer»dieſogenannteRoſe,einhizzigerfeu-

rigerGeſchwulſt,
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wurzel,Sie wird wieeineGurfe inStüktegeſhuits
ten,dann überMoſtgehangen,dann in den Rau,
und zuleztinWein oderEfigzerſtoſſen.AuchUmſchld-
ge vom Myrrthenwein,ſinddienſam,Ein Sextans
Münze,und eineUnzelebendigenSchwefel, zuſam-
men mitEßiggerieben.Ofenrußmit Eßig,Vom heis
ligenFeuergibtes verſchiedeneArten3 eineumgibt
den menſchlichenLeibinder Mitte,und wenn ſie ihn
ganz umfaßt,wird ſietödtlich;ſieheißtZ ofter.Ein
HeilmitteliſtPlantagomit cimoliſherKreide,und
Periſtereosalleingenommen. Wurzelvon der Perſos
lata, Bei andern Arten, welcheum ſigreifen,die

Wurzelvom Kotyledonmit Meth , Aïzoon, Linos

¿oſtenſaftmit Eßig.
$. 74

Bei Verrenkungen wird PolypodiumzurHeis
(ungaufgelegt,Schmerz und Geſhwulſt wer-

den gehobendur Pſylienſaamen, gequetſhtePlan-

tagoblätter,mit einwenigSalz, Saamenvom Vers

baskum, mit Wein gekochtund gerieben,Schierling
initaltemFett.DieBlattervom Ephemeronlegtman

aufBeulen und Geſchwulſt,ſolangeſienochzertheilt
werden fönnen.

$. 75

Die Königskrankheit(c) zeigtih beſons
dersin den Augen,aufeinemerkwürdigeArt,wo die

¡artenund dichtenHäuteallemit Galleunterlaufen
find.

(c) Morbus regius Die Gelbſucht.

{PliniusL7.G.7.5.) R
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ſind.Hippokrateslehrte,daffiebeim Fiebere:neAns

zeigedes bevorſtehendenTodes ſey, der nachſicden

Tagenerfolgezih weißaber , daß manchePerſonen
dieſenfritiſhenTag überlebthaben.Sie entſtehtaber

auchzuweilenohneFieber.Man bekämpftſiedurh
folgendeMittel. Groß-Centaurium,wie geſagt,als
Trankgebraucht,(d) Vettonika, dretObolus Agari-
kum,mit einemCyathusaltenWein, Verbenakenblät-

ter,zu dreiObolus , mit einerHemina warmeu Wein,

vierTagelangeingenommen.Am geſhwindeſtenhilft

Quinquefolienſaft,zu dreiCyathus,mitSalzund Ho-

niggenommen, Wurzel vom: Cyklaminum,zu drei

Drachmen mitGetränkan einen warmen Ort, wo

man vor Erkältungſiheriſt,eingenommen.Dieſe
treibtaucheinengallihtenSchweißheraus.Blatter
von der Tußilagomit Waſſer. Saamen von beiden

Artender Limozoſtisins Getränkgeworfen, odermit

Wermuth und Kicherngekoht. Hyſſopbeerenmit

Maſſereingenommen.Das KrautLichenz aberwenn

mans gebraucht,muß man ih der Küchenkräuterents

halten,Polytryxmit Wein eingegebenz Struthion
mit Meth,

$. -6,
Die ſogenanntenFurunkeln (e)entſtehenhier

und da an jedemTheiledes Körpers,verurſachenvicl

Unbequemlichkeit,und ſindbeialtenentkräftetenLeu-

tenzuweilen:tödtlich,EinMitteldarwiderſind,voraus-.

(d) Buh 25. 5. 30.
geleits

(e) Die Blutſhwären; wenigſtensähnliche.
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geſezt,dafſienoh keineSpizzebekommenhaben,dieBlät-
tervonder Pyknofomosmit Grüzegerieben.AuchBlâtz
tervom Ephedrumzertheilenſie,wenn manſieauflegt.

T7

AuthdieFiſtel?pilegenfi an jedemTheilé
des Körperseinzuſchleihen,‘wo die Aerzteeinenuns
gefchiftenSchnitt,verrichtethaben; Heiſmittelſind
Kiein-Centaurium,mit KollyrienundgekohtenHonig
vexſezt.Plantagoſafteingefßôßt.Quinquefolium,mit

Salz:und Honig.Ladanum , mit Bibergeil.Kotyle-
don,mitHirſchmarkwarm gema>htund aufgelegt.Man
ſteftdas Mark von derVerbaëtkumwurzel,nachdemes

& fein,wie einKollyrium(f)präparirtworden , in

dieOefnung.‘Oder Ariſtolochienwutzel, oderTithyso
môlilsſaft.

. "78. 3

Geſhwulſtund Entzúndung(x) werden

geheilt,4 wenn mazArgemonienblätterauflegt.Ver-

härtungen(kh)und jedenGeſchwulſt,mit Verbes
naka oderQuinquefolium,mitEßiggekoht.Bláäts

tcroperWurzelvom Berbasfum, Hyſſopmit Wein

aufgelegt.Atorußwurzel, Umſchlägevon dem Des.

coft,dieſesKrauts.Añoum, BeiQuetſchungen,
Verhártungeaund hohlenGeſhwüren am

Körper,(i)iſtIllecebra(k) dienſam,Alleswas im
R 2 Fleis

(f) Oder Augenialbe.(g)Colleétiones& inflamma-

tiones. (h) Daritiae. (i) Sinus Corporis.
«Wenn inden fleiſhigtenTheileneineFeuchtigkeitſtokt,
faulrund ausbrich-AucheineArtFiſtel.(k)Ilecebra

(cheinteineArt vom Sedum,oderAïzoonzu ſeyn
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Fléiſhe ſteft,(1) wird durcfolgendeMittelanz,
gezogen. Tußilagoblätter, Daukum, Leontopodien-
ſaamenmit Waſſerund Grüzegerieben.AufEiter-
ſ<haädenlegtman geriebenePyfnokomosblättermit

Grüze,oder den Saamen. AuchOrchis.AufSh d-
den an den Knochen wird dieWurzelvom Sas

tyriongelegt,welcheindieſemFalleinſehrkräftiges
Heilmittelſeynſol, BösartigeGeſhwúre (m)
und Geſchwulſt, werden mit Meermoos (n) geheilt,
ehees troffenwird, AuchdieWurzelder Alcea(0)

zertheiltGeſchwulſt,
$. 79

Brandſchäden (p) werden dur Plautago,.
wie aud dur Arc tion , (q) ſo{ón kurirt, dag
man kaumdie Narbegewahrwird,Die Blätterwer-
den in Waſſergekocht,dann geriebenund aufgelegt.
Die Wurzelvom Cyklaminummit Aïzoon.Das ganze

Kraut Hyperikum,und zwar dieArt, welchewirKo-
riongenannthaben.

$. $0

Für Nerven und Glieder (x) iſPlantago
mitSalzgerieben,dienſam.Argemoniagequetſchtmik

Ho»
(1) Knochenſplitter,Holzſplitter, Stükkenvon Pfeiz

lenu, ſw. (m) Nomae, die nichtzuheilenwollen,-
und weiterum ſichgreifen.

(n) Fucus maris» davon ſiehe$. 65.
(0) DavonſieheBuch 25. $.77-

(p) Ambußa, wo man ſi am Feuerverbrannthat.
(gq)Einenah dem MatthiolusjeztunbekanntePflanze,
(x) Nervis & äâárticyulis.
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Honig.Perſonen, welchemit dem Krampf, oder

mitdem Er ſtarren(s)behaftetſind,werden mitPeu-
cedanſaftgeſalbt.Bei Verhärtungder Nerven wird

Saftvon derAegilops,und beimNervenſchmerz,Eri-

geron mit Eßigaufgelegt,Perſonen, welchemit

Krämpfenoder Opiſthotoniebehaftetſind, wer»

den mit Epithymusdurchſalbt, und mit Saamen vom

Hyperikum,Korisgenanntz auh iſtesdienſam,wenn

fieihn einnehmen.Phrynionfol ¿erſ<nittene
Nerven wiederheilen,wenn es geriebenoder gekäuet,
gleiaufgelegtwird. Be: Krämpfen,beimZitternund
in der Opiſthotonie,wird Wurzelvon der Alceamit

Waſſermethgenommen. So erwärmtſieauhbeimFroſt.

$. 81.

Blutfiúſſe:ſtiltder rotheSaame vom Kraute

Pâáonia,und auh die WurzelbeſiztdieſeKraft,Klyo
menos iſtdienlichbeimBlutſturzaus dem Mundeund

us der Naſe,beiBlutjlüſſendur den Stuhlgang,
und aus der weihlihenBarmutter. So auh die

Lyſimachia, innerlichoderguſſerlihgebraucht,ober in

dieNaſegeſtopft.Plantagoſaamen.Quinquefolium
eingenommenund aufgelegt.Fließtdas Blut aus der

Naſe,ſowird mit WaſſergeriebenerSchierliugsſaas
me in dieNaſegeſtekt,Aïzoum,Aſtragaluswurzel.
AuchIſhamonundGayfindblutſtillend.« $24

Equiſttum heißtbeiden GriehenHippuris.
Son als ih von den Weſen handelte, {<mälteih

R 3 auf
(s) TetanieisdiedenſogenanntenTodtenkrampfhaben.
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aufdieſesKraut.(t) Es iſtgleichſamdas Haar.der
Erde , und einem Pferdeſhwanze.ähnlih.Bei den
Läufernverzehrtes dieMilz, wenn in einem neuen

irdenenGefas,bisaufeinDrittheileingeſottenwird,

Und ſiedreiTagehintereinandereineHemina vom Des
coktetrinken.Man thutinsGefdso vielhinein,als
es faßt.Den Tag zuvormuß ſi der Läuferallermit
OelgefettetenSpeiſeenthalten,Die Griechenſind.
darüberverſchiedenerMeinung. Einigebelegeuein
Kraut mit dieſcmNamen, welchesdenBlätternnah,
derFichteahnelt, und eineFarbehat,dieinsShwarze
fallt.Sie ſchriebenihm auſſerordentliheKräftezu,
und wennes derMenſch nur berührte,ſollder Bluts
flußſchongeſtilltwerden, Einigenennen es Hi p pu-

ris, andere Ephedron, nochandere Anabaſis,
Sie ſagen,dafies neben den Bâdumenwadcdſe, au

denſelbenudie Höheſteige,und dann wie ſ{<warze
binſihteHaare, und wie ein Pferdeſhwanz
herabhange,Es habefuotigteZweige,wenigedúnne

und kleineBlätter,der Saame ſeyrund und.dem Kos

rianderſaamenähnlich,dieWurzelholzig,Es wachſe

mehrentheilsin Baumweingärten.Es hatfürden
KörpereinezuſammenziehendeKraft.Der Saftſtopft
das Naſenbluten,wenn manihn indieNafelôöchergießt,
und darinverſchließt.Stopftauß beimDurchfall.Mit
ſüſſenWeinheilter dieRuhr, zu dreiCyathuseinge-
nommen. Treibtden Harn. KurirtHuſtcnund Or-

thopnie,VerlezteTheileund freſſendeSchäden.Für
Einge-

(t)Buch 18.5, 674
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Ein
|

weide und Blaſewerden dieBlätterzum Trank

gebrauht.Dient widerden Darmbruh. Sie bes

ſchreibennoheine andere Art der DHippuri®,
welcheeinkürzeres,weicheresund weiſſeresHadr hat,
beimHüftwehſehrdienſamiſt,und zur Blutſtigung
mit EßigaufdieWunden gelegtwird. (u) Nym-

phaawird geriebenaufWundengelegt, Nacheinem

Blutflußaus dem Munde, oder dur den Stuhlgang,
wird PeuccdanummitKupreſſenſaameneingenommen.
Sideritisiſtſokräftig,daß ſiegleihdas Blut ſtillt,
wennſieaufdiefriſcheWundeeines.Fehtersgebunden
wird. AuchAſcheoder Kohlevom Ferulkrautehaben

dieſeWirkung; dochiſtder Shwamm, der an dér

Wurzeldeſſelbenwdrnochkräftiger.+ 83.
1) Beim Blutfiuß dur< die Nafe ſol

Schierlingſehrheilſamſeyn,wenn man ihnmit Waß
ſerreibt, und indieNaſeſtopft.Stephanopolismit

Waſſer.(v) Pulvervon Vettonikmit Ziegenmilch
eingenommen,ſtilltdas Blut,wenn esaus den Sau-

gewarzenfließt.(w) GequetſchtePlantago,Der Saft
R 4 davon

(u) Hippuris,Deutſh: Pferdeſchwanz,Kannenkraut,
Schaftheu.Es gibtverſchiedeneArten davon,Man
ſeheſiebeim TabernämontanSeite 568. Aber die,

welcheanden Baumen in dieHöheſteigt,findeichnicht.
(v) Eine Pflanze, dieganz unbekanntiſt. Denſoſagt:

gelbeKranzyviole.
(w ) Sanguinemex ubere fluentem,Harduinglaukt,

daßes vielleichtex utero heiſſenſoll,Blutflupdur
dieBârmutrer.



264 Plinius Naturgeſchichte

davon wirdbeimBlutſpeieneingegeben.Wenn das

Blut hinund wiederausbriht, (x) wird Perſolatens
wurzel,mitaltemFettaufgelegt,fürdienſamgehalten.

$. 84.
Bei verleztenund verſtauhtenTheilen,

dder bei einem Fall von einerHdhe,(y) ſind
folgendeMitteldienſam:Groß-Centaurium,Gens

tianenwurzelgeriebenodergekoht,Saftvou Vettos

nifa,und dieſerbeſondersbei ſolhenSchaden„ die

aus einerAnſtrengungder Stimme oder Seiten ents

ſtandenſind.(2) Panace,Skfordionund Ariſtolochia,
mitGetränkgenommen. Bei Quetſchungen, und

wenn jeinandeinenFallgethanhat,Agarikumzu zwei
Obolus,indreiCyathusMethzoderwenn einFieber
dabeiiſt,inWaſſermeth,Verbaskum,und zwardie
Art mitdergoldfarbenenBtüth.Akoruswurzel,jedes
Azoum3;doh is der Saft von der größernArt der

kräftigſte,Wurzelvom Symphytiumgekoht.Daus
kum roh. Eryſithales,einePflanzemit einergels
ben Blüthe, und einem Blatt,wie Aktanthus,(a)
wird mitWein eingenominen.AuchChamädrops.Jrio
in einerSuppe, oderPlantagoaufallerieiArt ge-
braucht.

$. 85,

(x) Ad Sanguinemerraticum.

(y) Ruptis& convulhisex altodejeftis,

(2) Caontentionibusvocis &laterum, Hierausents

ſtehenHuſtenund Seitenſtechenu. ſ,w.

(a) If denBotaniſienunbekannt,
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$. 85.
Wider die Phthiriaſis(b) — eine Krank-

heit,da im menſchlichenBluteThiereerwachſen,die
denKörperverzehren,und durchwelcheDictatorSylla
aufgeriebenwurde — dientder Saftvon der Ura

Taminia, (c) oder vom Veratrum,wenn man ihn
mit Oel verſezt, und den Körperdamitſ{hmiert.Die

Taminia reinigtauchdieKleidervon den ſcheußlihen
Thieren,wenn ſiemit Eßiggekochtwird.

$. 86,

Von den GeſhwürengibtesvieleArten,die-

aufman<herleiArt kurirtwerden, AufnäßigeGes
ſ<würe(d) wirdWurzelvou jederArtder Panao
ces mit warmen Wein gelegt.Die, welcheih Chis
ronia uannte, iſteinſpecifikesMittel zum Troknen.

Mit Honiggerieben, ziehtſieBeulen auf. Bei

freſſendenGeſhwüren,wo man keineHülfe
mehr weiß, wird ſiemit Grünſpanund Wein ver»

ſezt»oder man gebraut Blüthe,Saamen und

WurzelaufallerleiArt, Mit Grüzeiſtſiebei
altenWunden dienſamin.Heraklion,Sideritis, (e)
Apollinaris, Pſyllium, Tragakantund Scordotis,
DielezteredientmitHonigzueinemReinigungêwmito
tel,Das Pulverdavon geröhrt

das wildeFleiſd,
wenn

(b) Die Läufekraukheit, Läuſeſucht.
(c) ScheintebendiePflanzezu ſeyn, dieſonſtbeimPlie

niusStaphisagriagenanntwird, Denſoſagt: Zaune
rübe. (d) Hulcera manantia,

(e) Buh 25. $ 15
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wenn es ohneweitern Zuſazaufgeſtreutwird. Polemo-
riaheiltſogenanntekako ëtiſ<heGeſchwüre. Groß-
CEentauriumaufgeſtreutoderaufgelegt,desgleichendie

Blättervon dem kleinen,gekochtodergerieben; einMit-

tel,dasauchalteSchádenreinigt,und aus dem Grunde

heilt.Die Saamenbdäigevom Klnmenumlegtman auf
friſheWunden. AuffreſſendeGeſhwürewirdGentias
na gelegtzman ſtóftdieWurzel,oderläftſieinWaſſer
biszurDiffedes Honigscinſieden, oder gebraucht
den Saft. Bei Wunden ernLycium,(f) das daraus

verfertigetwird. LyſimachiaheiltfriſheWunden.
PlantagoallerleiGeſhwüre,beſondersbei Weibern,
altenLeutenund Kindern. Wenn ſieevermittelſtdes

Feuers,etwas geſhmeidigergemachtwird, wirktſie
nochbeſſer, und mit Wachsſalbdereinigtſieden dik-

ken Rand der Gefhwúre,und thutfreſſendenSchä-.
denEinyalt.Wenn ſiegeriebenaufgelegtwird,muß
nocheinUmſchlagvon ihrenBlätterndarübergelegt
werden. Eiterſhäden, Geſchwulſt,eingefallene£d-

her,werden dur< Chelidoniatroffenerhalten.Bei

Wunden iſtſieſoheilſam,daßman ſieſtattSpodium

gebrauchenkann. Aufole, an derenKur man zwei
ſeit,wirdſiemitaltemFettegelegt.Dictamnumtreibt
diePfeileaus dem Fleiſhe,wenn ſiemitGetränkein»

genommenwird,und aufgelegttreibtſieauchandere

Statelnab. Man nimmteinen Obolusvon denBläts

tern

(f)Der Name Lycium wird von verſchiedenenWurzel-
decoktengebraucht.Uebrigensfiehevom Lycium,Buch
24. $.77:
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ternineinem CyathusWaſſer,Dann folgtder Wir-
kungnachzunächſt,diePſeudodictamnum.Beîde zers
theilenEiterſchäden.AriſtolochiaverzehrtfauleSchä»
den, mitHonigreinigtſiedieſhmuzzigen,und ſchaft
dieMaden heraus.

Dient anchbeiſhwielihtenVerhärtungeninden

Wunden, und bei allen was im Körperſtekkenge-
bliebeniſt,beſondersPfeile.Sind Knochenſplitter
vorhanden, gebrauchtman ſie mit Harz. Löcher,die

vur< Wunden cntſtanden,fülltſieohne weitern Zus

ſazwieder. Mit Irisund Eßig,heiltſiefriſeWun-
den, Bei altenSchädengebrauchtman BVerbenatka?

au< Quinquefoliummit Salzund Houig, Auffri-
fe Wunden ,-dievon einemEiſenherrühren,werden

Perſolatenwurzelngelegt;aufalte,dieBlätter.Beis
des mitaltemFette,und mit den Blätternzugedekt.

Damaſoniumwird hiereben ſo,wie beiKröpfenges
draucht.Die Blättervom Berbaskum,mit Eßigoder

Wein. PeriſtereôsiſtbeiallenSchâdendienſam,ſié
mögén{wielihtoderfaulſeyn. NaßigeGeſchwüre
heiltdieWurzelvon der NympháaHeraklia.uch
Wurzelvom Cyflaminum, entweder allein, oder mit

EßigoderHoniggebraucht.Dientauh widerSpek»
gewächſe,(£) ſowie der Hyſſopwider näßigeGes
(hwüregebrauchtwerden kann. Peucedanumif bei

friſhenWunden ſokräftigund wirkſam,daßes ſogar
die

(g)Steatomata,groſſe,weiche,ſ<hwammi<hteGewächſe-
von ſpekichterMaterie, dieſic}'yetodhnlichan den Ge-

lenkenzu erzeugenpflegen,*?
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dieFlieſen(kh)von den Knohen trennt.DieKréus
ter, welcheden Namen Auagallisführen, leiſteneben
dieſe,und verhütenauh,daßdiefreſſendenGeſhwüre,
welcheNomä genanntwerden , nichtweitergreifen,
und dienenzugleihwider Rheumatismen.Sind frio
hen Wunden dienſam,beſondersbeiaitenPerſonen.
FriſheMandragorblätterſindmit Wachsſalbe,bei

Apoſtemenund háflihenGeſchwüren,zu gebrauchen,
DieWurzelmitHonigoderOel,beiWunden. Scier-
lingund Siligogetraide,mit lauternWein gemiſcht-
AïzoumheiltShwindſlehhten,(i)Krebsſchäden,faule
Schäden,und ſowie Erigeron, dieWunden,worinn

Maden ſind.— Bei friihenWunden iſtWurzelvom

Aſtragalusdienſam.Beide Artender Hypociſthisreis

nigenalteWunden. Der Saame'vom Leontopodium
ziehtPieilſpizzenaus , wenn er mit Waſſergerieben,
und mit Grüzeaufgelegtwird. Auchder Saame vom

Pyknotomon,Der Saftvom TithymalusCharacias,

heiltden Brand , phagadäniſheGeſchwüre, faule

Schádenzoder man uimimtdas Decoktvon den Zweis

gen mit Grüzeund Oel, Die WurzelnderOrchisſind

hierzuno wirkſamer,heilenmit Oel und Eßigauh
kakoëtiſcheSchäden,und trokkengebraucht,friſheWun-
den, Die OnotheraheiltohneZuſazſtrozzendeGes

{würe.(k) Die Scythenheilendie“Wunden mit

dem Kraut Scithice.Bei KrebsſchädenleiſtetArge»
inonia

(h)Squamam oſhbusdetrahat.

(i)Herpetas,Eing,EntzündungderHautmitBlattern

(k) Ulceraſeſee�erantia,
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monia mit Honig,guteDienſte.FürWunden, welrhe
zufrühzugeheiltſind,iſtAsphode!wurzelgekocht,mit

Gräüzegericbenund aufgelegt,dienſam, wie ih auch
hon geſagthabe.(1) Fürale Wunden Apollinaris,

DieWurzelvom Aſtragalus, iſtzuPulvergerieben,bei

feuchtenGeſchwürenheilſam.AuchKallithrixinWaſ-

ſergekocht.Bei ſolchen,welhedur< Reibungan

den Schuhenentſtandenſind,iſtbeſondersBerbenaka,

auchgeriebeneLyſimachia,und trokneNymphaa,heil.
ſamz lezterewird trokkeneingerieben.Polythrixiſt
beialtenSchädendieſerArtbrauchbarer.

$. 87,
1) Polyknemon(m) iſtder KunilaBuhbula

áhnlid,hatSaamenwie Poley,iſtbuſchiht, hat
vieleKnoten und einenBlumenſtrauß,von eineinſ{har-
fenund ſüſſenWohlgeruth.Man [legtſiegekduetauf
Wunden, dievon einemEiſenherrühren,und nimmt

den Verband nah fünfTagenwicder ab. Symphys
tum bringtdieWunden ſehrbaldzurNarbe,ſoauh
dieSideriti3mitHonigaufgelegt,Wenn derSaame

und dieBlättervom Verbasfum inWein gekochtund

geriebenwerdeu,ziehenſiealleSplitterund dergleichen
aus dem Fleiſhe.AuchMandragorblättermit Grüze,
Wurzelnvom Cyklaminummit Honig.Trixagoblät-
ter werden mit Oel gerieben, vorzüglichbeiſolchen

Wunden gebraucht,welcheum ſichgreifen.AuchMeer-

grasmitHoniggerieben;Vettonikawird beiKrebs-

ſchäden
(1)Buch 22. $.32, (m) Jſ�wahrſcheinlichWaſſer-

münze, calaminthaaguatica,
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ſhddenund alten{warzenFlekkenam Körper,(x
mit Salzgebraucht.
C $ 88.

Warzen (0)werden dur<hArgemoniaund Efig
vertrieben,oderdur<Wurzelvom Batrachium,wel-

(heleztereaudy-rauhe'Nägelabtreibt. Die Blätter
vonbeidenArtén'‘derLinozoſtis, oder der Saftdavon;

aufgelegt,AlléGattungendes Tithymalusdienen

widerjedeArt von Warzen,auh widerNagelgeſchwü-
re-,undſchaffendieFinnenweg. Ladanumgibtden
Narben Schönheitund Farbewieder.

Ein Wanderer, derſidArthemiſiaund Elelispha-
kum anbindet,ſoukeineMúdigkeitempfinden.

$. 89,
In weiblichenKrankheiteniſtder hwarzo

Saane derPdoniamit.Waſſermeth,mchrentheilsein
Univerſalmittel.DieWurzeltreibtdiemonatlicheRçis.
‘nigung,Der Saame.der Panacesmit Wermuth,
treibtMonatsjluund Schweiß.Skfordotis, innerlich

undduſſerlichgebraut.Wider alleMutterkraukhei-
ten , und auchſolde, welchenah einerNiederkunft
entſtehen,wirdeineDrachmeVettonik,indreiCyathus

Weineingenommen,Achilleahemmtden zu ſtarken
Monatèéfluß; weny fieapplicirtwird, oder ſi die
Krankeüberdas Decoktderſelbenſezt.AufdieBrüſte
legtman Hyoſcyamusfaamenmit Wein. Auf die
Schaamtheile,dieWurzelineinem Pflaſter.Aufdie

Brúſte
(n) Ad Melanias veteres. (o) Verrucae,
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Brüſte,auchChelidonia.Die Nachgeburt,welcheniht
abgehenwill, au todteFrüchte,werden durapplis
cirtePanacewurzelabgetrieben.Die Panacesſelbſt
reinigtdieBärmutter, wenn ſiein Wein eingenom-
men, odermitHonigapplicirtwird.Polemoniatreibt
mit Wein genommen, dieNahgeburt;Rauchund Ge-

ruh davon , bringendieMutter wiederinOrdnung,
Der Saftvom kleinenCentauriumeingenommen,oder

auh zuUmſchlägengebraucht,bringtdenMonatêluß
zum Vorſchein:Die Wurzelvom grofſeniſt, aufeben

diefeArtgebraucht,beimMukterſchmerzdienſam.Bez

{habtund applicirt, führtſietodteFrüchteab. Plan-
tagowird beimMutterſhmerzinWolleapplicirt,und

bei Stiffungenwird ſieeingenommen.Insbeſondere
iſtDictamuum von vorzüglicherKraft.Sie befördert
den Monatsflußund treibttodteFrüŸhteabzauh-wenn
ſieeineverkehrteLagehaben.Ein Obolus von den

Blätternwird zu dieſemBehufmitWaſſereingenom-
men. Uebrigensiſt dieſesKrautindicſerRükſichtvon

o heftigerWirkung,daßes uichteinmalindieSchlafs

zimmerderSchwangerngebrachtwerden darf.Nicht
nur eingenommen, ſondernauchaufgelegt, und zum

RäucherngebrauchtzeigtſieihreWirkung,Danu
folgtnächſtihr,Pſeudodictamnum.Dieſebefördertden

Monatsfluß,wenn ſiemit lauternWein,zuzweiDes

nar gekochtund eingenommenwird, Ariſtolo:hiaiſt
aufmehrerleiArt brauhhar,SietreibtMonatsfluß
und Nachgeburt, und führttodte Früchteab, wenn

ſiemitMysrhenund Pfeffereingenoumen,oder

puteappus
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applicirtwird.Umſchlägedavon,verhinderndenAus-

fauder Mutter, oder man applicirtſieuntenz beſons.
dersiſthierzudiekleineArtdienlich:(p) Stikkungen,
dievon derMutterherrühren,das Stokkender mo-

natlichenReinigung,werden durchAgarikumgehoben,
wenn dieKrankedreiObolus,ineinem Cyathusalten
Mein einnimmt. PeriſtereosmitfriſGemSchweinens

{malzapplicirt.AntirrhinonmitRoſenölund Honig,

Die WurzelderNymphäaTheſſalaiſtapplicirt,beim

Schinerzdienſam.Mit ſhwarzenWein eingenommen

hemmtſiedieFlúſſezſowie ſiedur<Wurzelvom Cys

flaminum, innerli<und áuſſerlihgebraucht, rege

gemachtwerden. EinDecokt davon, heiltauchdie

Blaſe,wean ſi dieKrankedarüberſezt.Ciſſanthes
mos treibt, innerlihgebraucht,dieNachgeburt,und
heiltdieMutter, Die obereWurzelvom Xiphion,
treibtden Monatsflufi, wenn ſiezu einerDrachmemit

Efiggenommen wird. PeucedanumſhaftbeiStiks

kungenLinderungdur den Rauch,wenn es gebrannt

wird. Pſylliumtreibtvorzüglihden weiſſenFluß,
wenn ſiezu einerDrachme,mit dreiCyathusWaſſer:
methgenommenwird, Mandragorſaamenreinigetdie

Mutter,wenn er zum Trank gebrauchtwird, Der Saft

treibtMonatsflufund Nachgeburt,wenn man ihnap»

pſlicirt.Der Saamedavon, ſtilltmitlebendigenShwes

feiden Flußwieder,wenner zu ſtarkiſt.Batrachion
bewirktdas Gegentheil,wenn ſiezum Trankoderzur

Speiſegebrauchtwird,und iſtÜbrigensroheinhip
diges

(C(p)Bui 25. $. 54.
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-digesKraut , wie ih auh ſhongeſagthabe,(q)Man
empfiehltes gëkohtyritSalzund Kümmel. Daukum

treibtMonatsflußund Nacdgeburtſehrleiht, wenn

es zum Trank gebrauchtwird», Ladanumbringtdie
MutterwiederinOrdnung,wenn man dautiträuchcrtz
wirdauchbeimSchmerzund beivorhandeuenGeſhwüs
ren aufgelegt.Skauimnonium,innerlichoder äuſſers
licdgebraucht,treibttodteFrüchteab, Beide Arten

vom Hyperikumerregen den Monatsfluß, wenn ſie
applicirtwerden. Beſondersaber,nah Hippokrates
Meinung,derSaameoder dieWurzelder Krethmos,
mit Wein, Die Schaledavon ziehtauh dieNachges
burtaus, und mit Waſſereingenommen, iſtſieein

LinderungsmittelbeiStiffungen.Die Wurzelvom
Geranium iſtinbeſonderezur AbtreibungderNachgeo
burt , und beiMutterblähungendienſam,Hippuris,
innerlichund auſſerlihgebraucht, reinigtdieMutter,

Polygonustréibtzum Trank gebraucht, den Monatss

fluſzauh die Wurzelder Althäa,Plantagoblätter
treiben,ſoauh Agarikummit Waſſermeth,Geriedes

ne ArtemiſiaheiltdieMutter , wenn ſiemit Lilienöl
oder Feigen,oder Myrrhenapplicirtwird.DieWurs

jeliſtein ſoſtarkesReinigungsmittel, daßſieauh
todteFrüchteabtreibt.Ein Decoktvon den Zweigen,
befördertMonatsflufund Nachgeburt,wenn ſichdie

Perſondarúberſezt.AuchdieBlätterzueinerDrachs
me mitGetränkgenommen, Auchnur aufden Bauch

gelegt,
(q) Buch 23, $.109-

(PliniusîT.G.7.5.) S
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gelegt,hôdhſtensmit Gerſienmehl, ſindſiein allen

dieſenFällendienſam.Aforum iſtbeiinnerlichenweib-

lihenKrankheitenebenfallsheilſamz dezgleichenbeide

Konyzaund Krethmus,BeideAnthylisſindmitWein

genommen , der Mutterſehrzuträglichund dienſaui,
widerBauchwehund beiZögeruugder Nachgeburt.
KallithrixkurirtdieSchaamtheile, wenn Umſchläge
davon gemachtwerden , {haftden weiſſenKopfgrind
weg , (x) und färbtmitOel verſezt,dieHaare.Gera-
nium mitWein, und HypociſthismitrothenWeinges
nommen , ſtillenbeideden Fluß.Hyſſop{aft Linde-

rung , wenn Stifkungenvorhandenſind.DieWur-

zelder Verbenaka iſtin allenblen Zufállen, dieſh
beieinerNiederkunft, oder nachderſelbenzu ereignen

pflegen,von vorzüglicherBrauchbarkeit.Einigevers

ſezzenden ſhwarzengeriebenenKupreſſenſaamenmit

Peucedanumund Wein. Der Saame vom Pſyllium
in Waſſcrgeſotten, iſtlau einLinderungsmittelbei

allenMutterentzündungen+(s) Symphitumbringt
den Monatsflußhervor,weun es in {warzenWein

geriebenwird. SkordotisverurſachteinebaldigeEnt-

bindung, wenn fieinnerlihgebrauchtwird;mangibt
eineDrachmedesSaftesinvierCyathuèWaſſermeth.
Blättervom Dictamnum ſindmit Waſſerein herrlis
hesMittel.Man weiß, daßeinObolusdavon,gleih
und ohneQuaal,dieNiederkunftbefördert,auh wenn
das KindinMutterleibebereitsgeſtorbeniſt.Pſeudo-

dicta

(r) Albuginesin capitetollit,muß etwa ſovielheij-
ſenſollen.(6) Epiphorasomnes lenit.
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dictamuum iſtvon ähnlicherguter, do< aber von

nichtſoſhnellerWirkung, Cyklamiuoswird aufge»
bunden. Cyſſanthemoszum Trankgebraucht,Pulver
von Vettonifamit Waſſermeth,

$. 90

1)Arſenogonon und ThelygononſindKräus
ter,welcheTrauben haben,dieder BlúthedesOel-
baums ähnelnznur ſindſieblaſſer.Der Saameift
wie Mohnſaamen,und fiehtweißaus. (t) Ein Trank
vom Thelygonumſollbeiden WeiberndieEmpfängniß
befördern.Arſenogonunterſcheidetſichvon ihrblos

durchden Saamen,derdem Saamen desOelbaums

ähnlichiſt.Wenn wirs glauben,ſowird einKnäbs-
thenerzeugt,wenn man davon einnimmt. Andereſas

gen, beideKräuterwärendem Ocimum ähnli,Ars
ſenogononabcrhabegedoppltehodenähnliheSaas

menkôrner.

$ 91.

2) Bei Schädenan den BrüſteniſtdieArtvom

Azoum , diewir Digitelumnannten,(u) das eins

¿igeHeilmittel.Erigeronmit Roſinenwein, malt
milhweicheBrüſte,Sonchum mitFargekocht.Die

S2 Pflanze,

(t) BeidePflanzenfindetman beimTabernámontanuns
ter dem Namen Welſchbingelkraut, Seite943, ab-

gebildet.Die erſtenennte er Phyllummarificum»s
und dieanderePhyllumfoeminificum,welchebeide
Namen mitdem griechiſchenArſenogononund The-

Iygononeinerſeiſagen.Vermuthlichiſt?sMercu-
rialistomentoſaLin. Cu) Buch 25. $.102.
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Pflanze,welheman Maſtos nemtt , (v) ſhaftauf-
gelegtdieHaareweg, welchebeiWöchnerinnenzus

weilenan den Saugewarzen,zuerwachſenpflegen;au<
die Flekkenim Gefihte, (w) und andere aufder

Haut. Wider alleFlekkendienenGentiana, Nym-

phâaHerakliaaufgelegt, die Wurzelvom Cyklami-
num. Körnervon Kakalia,mitflúßigemWachſevers
ſezt, dehnendieGeſichtshautaus, und eutrunzelnſie,
Wider alleFehleruud Flekkenderſelben,dientAko-

ruswurzel.
$. 92.

1) Loſimachiamat das Haar gelb Hyperikon,
nemlichdas ſogenannteKorion,fárbtſieſchwarz,

2) So auchdiePflanzeOphrys,diedem Kohl
mit gezahntenBlätternähnelt, und zweiBlätter

hat,(x) Polemoniain Oel geſotten, gibtihnen

Schwärze,Wir führtenhierunter den Medicinen

wider weibliheKrankheiten, au< ein Pſylothrum
an, (y) aberih muß dabeiſagen,daßſichauh Máän-

ner deſſelbenbedienen.(2)DieArchezoſtiswirdhierinn

fürdas fräftigſteMittelgehalten.AuchTithymalus-
ſaft,

(v) Jf nichtbekannt.Der Name bezeichneteineSau-

gebruſt.
(w) Teſtas e facie.SherbenähnlicheFleffen,groſſe

Flekfen.(x) Iſtganz unbekann.

(y) Deutſh:Etwa einEnthaarungsmittel,nah
roelchemdieHaare, wo man ſienichthabenwill, aus-

gehen.(2) NemlichdieſúſſenHerrenſeinerZeic.
Die Weiberaus Nothwendigkeit,dieMänner aus wei-

biſcherLiebezum Puz und zurSchönheic.
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ſaft,welcheran der Sonne mit Oel , zum öfternauf-
geſtrichenwird. Oder man reißtdieHaareaus.

Hyſſopmit Oel heiltdieRude beiQuadrupedenz
und widerdieBraunederSchweine,dientiusbeſons
dereSideritis.Dochih muß auchvon den nochúbri-
gen Kräuterartenhandeln,

Dasſiebenund ¿zwanzigſteBuch.

$ I

IQnlis!heiFortſezzungmeinesWerks,wächſt
beimirdieBewunderungdesAlterthums.So

großdieMengeder nochzu beſchreibendenKrauteriſt,
ſoſehrmuß man au die SorgfaltverAlten,ſiezu
entdekten, und ihrenwohlthätigenFleiß, der ſieuns

beſchrieb, verehren.Wäre dieſeEntdekkungein Werk
derMenſchen, ſoſollteman warlichfaſtglauben, daß

ſiehierdurchſelbſtdie ſofreigebigegütigeNaturge-
wiſſermaſſenübertroffenhättenzaber nun erhelletes

flärlich,dafſieeinWerk der Götteriſt,wenigſtens
bleibtjedeErfindungeinegöttlihe,auh wenn der

MenſchErfinderiſt.Es erhellet, daß ebendieſelbe
Almutternichtalleindie Pflanzenerſchaffen, ſondern
auchgezeigtund nachgewieſenhat. EineWunderthat
fürMenſcheny die, wenn wir dieWahrheitſagen
wollen,ſogroßiſt,alsje eine. Die PflanzeScy-

thifaerhaltenwir von den mäotiſhenSúmpfenher,
und dieEuphorbiavom BergeAtlas,jenſeitHerkuls-

S3 ämen!
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ſaulen! Bon einerandern Seiteher, von den auſſers
halbdes feſtenLandesbelegenenInſelndes Oceans,
wo felbſtdieNatur aufhörtzuſeyn.(a) Die Britan-
nika!Die Aethîiopis,von dervon Geſtirnenvecbrann-

tenAre!(b) Anderewerden aus einerGegendin die

andere,zum beſtendes Menſchenaufder ganzenErde

verführt!Der Friede,den dieWelt dem majeſtätiſchen
unermeßlichenrömiſchenReichezuverdankenhat,machte

nihtnur, daßſichMenſchenaus ganz verſchiedenen
Ländernund Völkerneinanderkennen lernten;erzeigte
ihnenGebürge, ihrebisin dieWolken ſiherhebende
Gipfel,deren Producteund Kräuter,Möchtedoch
der Friede,dieſes-Göttergeſchenk,von einigerDauer

ſeyn!Ja! GötterbeſtimmtendieRömer zumzweiten
LichtefürdieMenſchheit.(c)

:9’ 2.

(a)WoallesTdeund wüſteiſt,wo dieNaturnichtwirkt,

(b) Ab exuſtoſideribusaxes, fann hierwohlnichts
andersbezeichnen,alsdieheiſſeZone.Denn vom Súds
polhattendieAlten noh wenigerKenntnif,alswir.
Es müßtedenn diedamaligeSagegeweſeuſeyn,daß
das Kraut Nethiopisvom Südpolherkäme,der Na-
me aberzeigt, daßes aus Aethiopienkam, und dies

fs ſeztenbiealtenGeographenüberden Aequatorhins
aus. Von keinemErdpolkaun man ſagen, daß er

durchdie Sonne oder Geſtirneverbranntſey, denn

beidefind,wie au den Altennihtunbekanntwar,
dergrimmigſtenKälteausgeſezt.Ih habePlinins
Weorreſoúberſezt, roieſieda ſichen,

(ce)IhreKriege, dieErweiterungihresReichsundihre
Aoleranz, habenauchunſtreitigvielzur Auftlärung
beigetragen.
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0 2.

Weraber kaun denno< Sorgfaltund Fleißder
Altengenugſamſhazzen! Durch ſiewiſſenwir, daß
das Akonitum (4) unterallenGiften,das ſchnellſte
iſt,Und dafesweiblichenThierennoh denſelbenTag
denTod verurſacht,wenn man ihnendieShaam das

mitberührt.Dies war daſſelbeGift,wodur< Kal

purniusBeſtia,ſeineWeiber im Schlafumbrachte,wie

ihmſeinAnklägerM. Cäciliusvorwarf.(e) Daher
derharteSchlußſeinerNede , inwelchemer widerdeſe

ſenFinger(f)loszieht! Die Fabelſagt,daßdieſes
S 4 Gift

(d)Je habeimzwanzigſtenBucheineinerNote,dasAco-

nitum der Alten , fürRanunculus Thora Lin, aus-

gegeben,glaubeaber,daßih michhierinngeirrthabe.
2 Wahrſcheinlicheriſtmir jezt,daßdarunter Aconitum

NapellusLin. das groſſe blaue Eiſenhút-
lein, Hundstod,Giftwurzel,Würgling,zu verſte-
henſey. DicesKraut wächſtim ſúdlichenEuropa,
und blúhetim Auguſt.Die Wurzeliſein daurender
rübenartigerKnollen. Die Stengelſindrörhlih,mit

rveiſſemStaubebeſprengt,zurveilenManns hoch,und

trageneineBlumenähre.DieſePflanzeiſtjederzeitfür
ſehrgiftiggehaltenworden,und manhatvieleBeiſpiele
von ihrerSchuldigkeitund tödtendenKraft. Siehe
einmehreresdavon im Neuen SchauplazderNatur,
Band 2. Seite528.

(€) DieſerKalpurniusBeſtia,war einGenoſſederfatis
linariſhenRotte

({) Ichkann hiernicht-wehleinedeut<e Note zur
Erläuterunghinſezzen-HieriſtHarduinslateiniſche:

In eum Calpursniidigitumquo uxorum ſuarum
Ts aideiatetigerat,& licinteremerat,
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Giftaus dem Schaum des HundesEerberuserwachs
fenſeye, alsihnHerkulesaus derHdllehervorholte,
und daherſoles auh beim pontiſchenHeraklea, wo

man den EingangzurHôllezeigt,wachſen.(¿) Doch
auh von dieſemGiftehat man Gebrauchfürdie
menſchlicheGeſundheitgemacht, und Verſucdehaben

gezeigt,dafes,inwarmen Wein gegeben,einMittek
widerden Scorpionenſtih(ey,

Es hatdieEigenſchaft, daßed den Menſchen
tôdtet, wenn es beiihm nichtszu überwältigenfins
det,(h) undblos mit dieſemkämpftes, weiles hier
gleichſameinenFeindfindet, der ihm gewachſenjſt,
Nur alsdannentſtehteinStreit,wenn es in denEins

geweidenein Giftantrift,Es iſtmerkwürdig,daß
beidean ſi tôdtliheGifteim Menſchenmiteinander
erſterben,und derMenſchſelbſtam Lebenbleibt.(i)
Ja! dieAltenhabenuns HeilniittelderwildenThiere

aufs
(g) Jim ſehſtenBuche $. I. ſagter; Portus Acone

veneno aconito dirus,SpecusAcheruña », fiche
Theil2. Seite70.dieſerUeberſezzung.Harduinvers

flehtunter SpecusAcheruſia, nichtunwahrſcheins
licheineMetallgrube, odereinenBergwerksſchacht,
Und unter den dreiKöpfendes Cerberus,iſter geneigt,
diedreiMetallezu verſtehen, aus welchenGeld gez

prágtwird.
(h) Oder im Falles nicht‘alsein Gegengiftgebraucht

wird, (i) Auchneuere AerztehabenAconitum 0a-

pellusLin,alseinHeilmittelin verſchiedenengefährs
lichenZufällengebraucht, und in NeuenSchauplaz

der
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aufgezeichnet, und gezeigt,wie ſelbſtGiftthieregeo

heiltwerden.

Die Scorpionenerfiarren, wenn man ſiemit
Afonitumberührt,werden ſtuzzig,erblaſſen, und ge-
ben zu erkennen, daßſieÜberwundenſind.Ein Heils
mittelfürſie,iſtweiſſerElleborus, deſſenBerührung
ſiewiederentfeſſelte.Nur vor zweiGiftenweichtAkos
uitum, fürſeinbeſondersGegengift, und vor dem

allgemeinen.Bifte,(k) Wer dergleichenEntdekkung
füreinezufälligeErfindungder Menſchenhaltenkann,
iſtgegendieWohlthatenderGötterundankbarund uns

erkenntlih.Man berührtFleiſchſtükkenmitAfonitum»
und tôdtetdadurhdiePanther, diedavon freſſen.
Thäâteman dieſesnicht, ſo würdendieſeThieredie
dortigenGegendenÜberſhwemmen,Aus dieſemGruns
de nennen aucheinigedieſesKrautPardalianches
Manhat abergezeigt, daßſieſihgleihvom Toderet-

ten, wenn ſieMenſchenkothfreſſen.Wer zweifeltnoh,

daßwenigſtensEntdekkungendieſerArt, durcheinen

Zufallgeſchehen?Und muß man einenſolchenVors

fall,ſoofter ſi ereignet, nichtjederzeitalsneu be-

trachten? denn wildeThierekönnenſihdocheinans
S5 der

derNaturheißtes, Theil2, Seite240. „Ein ver»

núnftigerArztkannGifte,alseineArzneigebrauchen,
und dochbleibenſolcheimmer Gifte,

(k) Vor dem weiſſenElleborus,der na< PliniusMeis
nung gleichjameinpripgtivesGiftegegendaſſelbeiſt,

und vordem Scorpiongift, derallgemein{ädlichiſk
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der von den Gründenund Gebrauch(meviciniſcher
Mittel)nichtserzählen.(1)

DieſerZufall(m)iſtebender Gott, vondem

im gemeinenLeben ſo vieleErfindungenherrühren.
DiesiſtderName,den man ihm gibt,und unter ihm

verſtehtman auchdieAlmutter und. Lehrerin.Na-
eur, und läuftes auf.einshinaus,man mag annehs
men , daß diewildenThieretäglihno< dergleichen
Entdekkungenmachen, oder daßſievon jeherdamit

bekanntgeweſenſind,Auchhiermüſſeuwir uns abers

mals {ämenz denn alleThierekennen ihreHeilmits

tel,nur der Menſh niht. Doch-ſagenunſereVors

fahren,daß es ſehrheilſamſey, den Angenarzneien
Akonitumbeizumiſchen.Ein offenbarerBeweis, daß
keinUebelganzohneNuzzeniſt.Billigmuß ichalſo
zeigen,was Akonitum fürein Kraut iſt, ſhon

dehalb,damit man's.erkennen könne, ob ichgleich

fonſtnieGiftebeſchriebenhabe, Es hatBlätterwie

Cyklaminum, oder wie dieKukumern,und nichtüber

viere,welhe Úber der Wurzeleinwenigrauhſind,
Die Wurzeliſtvon mäßigerGröſſe,und ähnelteinem

Seokrebs,(n),Einigenennen daherdiePflanzeKa ms

tmnaron,

C1) PliniusGedankeiſtetwa dieſer.Weun Thieremit
ihrenHeilmittelnbekanntwerden , oder bekanntſind,
ſomus dieſerJnſtinkr,ſieaufzuſuchen,von den Götz

tern, odervon der Natur,ihneneingelegtſeyn.

(im)Caſus, (n) Cammaro marino ſimilis,Dios-

foridesſagt, wie Harduinglaubt, nichrſorichtig,
einem
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maroon, andere aus der vorhin angeführtenUrſach,
Thelyphonon.(o) Weil dieWurzelwie einScors

pionſhwanzein weniggekrümmtiſtſoheißtdaher
das Kraut beieinigenauh Scorpion. Anderewols
leneslieberMyoktonon (p) nennen , weil es in

groſſerEntfernungdieMäuſedurchden Geruchtôdtet:
Es wachſtaufnaftenFelſen,welheAkonà (q)heifo
ſen,und daherhabenesdann einigeAkonitum geo

ngnnt, weilauchnihteinmalStaub beider Pflanze
befindlichiſt,derihrNahrunggibt.So erkläreneis

nigedieſeBenennung.Andereſageny ſieheiſſeAkoo

nitum,weildieKraftzutódten,beiihrebenſogroßiſt»
alsdieKrafteinesSchleifſteins,inAbſtumpfungeines

ſcharfenEiſens,und weilman beiihrerAnnaherung
gleichdieſeſhnelwirkendeKraftempfindet.(x)

$. 3

Die Aethiopishatvieleund groſſeBlätter,die

den BlätternderPhlomoshnlich,undÜberderWur»
zelrauhſind.Der Stengeliſtvierekkiht,rauh, dem

Sten-

einem ScorpionſchwanzeeiCae‘uvi'&eues Seë,
Die Wurzelvom Aconitum napellusLin,beſtehtaus
rübenförmigen,mit vielenFaſern(wieeinKrebs)bs-
ſeztendaurenden Kuollen.

(0) Weibermord. (p) Müäuſetod.

(q) Deutſch: Unbeſtäubte,Von dieſenAconis hie
auchdas KrautſelbſtAconitum, wie Pliniusglei
ſagenwird.

(rx)Ichweißniht,was PliniusmitdenlezternWorten

ſagenwill,Jm Tertficht; ſtatimqueadmota ye-
locitasſentiretur,
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Stengelvom Arctiumähnlich,hohl,und hat(inden
Blattwinkeln)vieleVertiefungen.Der Saameiſt
den Erven ähnlich, weißund doppelkdrnig.(s) Die

Wurzelnſindin groſſerAnzahlvorhanden, lang,ges
füllt,weih,undvon einem Leimgeſhmak,(rt)Wenn

ſietrokfenrderden,befommen ſieeine{{wärzliheFars
be,und werden ſohart,daß man ſiefürHörnerhals
ten ſolte.Sie wachſtauſſerAethiopien, auchauf
dem BergeJda , in Troas und in Meſſenia.Die

Wurzelnwerden im Herbſtgeſammlet, und damitſie
nit {immlen,einigeTagean der Sonnegetroknet.(u)
MitweiſſemWeingenommen, kurirenſiedieMutter,
Und widerHüftweh,Seitenſtehenund rauhenSchlund,
wird ein Decokt davon zum Trank verordnet, Die,

wel<ewiraus Aethiopienerhalten,iſtvorzüglichgut,

und hilftglei,
$. 4.

(+) Semen geminum,Liegenimmer zwelKörnerbei-
ſammen,ineinerSchoteoderHülſe,

(t) Glutinofaeguſtu.

(u) PliniushatſhonBuch 24, $.102. einerAethiopis

gedaht, welcheaber von dieſerverſchiedenzu ſeyn

ſcheint.Deuſo úberſeztKethiopisdurh Mohren:
kraut, und ſoheißtdieſePflanzeauchbeimMatthios

lus,roo manſie Seite405, abgebildetfindet.Es iſt

wahrſcheinli<SalviaAethiopisLin, Mohrenſalbey,
türkiſcherScharley, mohriſherScharley,Wachſtin

Griechenlandund Afrifa, und iſtganzmit einerweiſ-

ſenWollebedekt.
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$. 4.
Die PflanzeAgeraton (v)iſtferulartig, zwei

Spannenhoch,dem Origanumahnlih,und hat ai

der BlüthegoldfarbeneBukkeln. JhrRauh, wenn

ſieverbrauntwird , treibtden Harn und reinigtdie

Mutter,vorzüglichwennſih dieKrankedarüberſezt.
Der Umſtand,daßſieſi langehält, eheſiewelkt,
gabihrden Namen.

6® 5.
Die Aloe dhnelteincrMeerzwiebel,iſtabergrd

ſer,und hatfettereBlätter,mit{hrdgenEinſchnitten.
Der Stengeliſtzartund klein, in der Mitte roth,
und dem vom Antherikumnihtunähnlich.Die Wur-

zeliſteinfah,gehtwie einPfahlin dieErde , rie><t
ſtarkund ſ{mektbitter. Die beſteerhaltenwir aus

Indienzſiewächſtzwar auchin Aſieu,man bedient

ſichaderder lezternniht,und gebrauchtblosdiefris

{en Blätter,beiWunden, oder auh nur den Saft

davon, weilſieauſſerordentlichheilt.ZudieſemBeo

hufpflanztman ſiewie Groß-Aïzoum,in kräuſelförs
migeKade.(w) EinigemachenindenStengel,eheer

reifte
(v) Jf Achillaeaageratum Lin. Leberfraut, Fleiner

Coſteubalſam, Leberbalſam, Malvaſierkraut, Rheins
blume. EupatoriumMeſués. Coſtus hortorum,

Herba julia.Sie wächſtin Languedokund Florenz,
und hateinengewürzhaftenGeruch,iſtaberbeiden
jezigenAerztenaus der Mode gekommen.

(w) Ob id turbinibusCadorum eam èrunt,ſagt der

Text. Denſoúberſezt2 „Daherpflanzenſiedieſelbe
aufdenSpündender Fäſſer.‘“
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reifteinenEinſchnitt,um den Saft zuerhalten,ans

derein den Blätternzman findetaber au ſhonan

der Pflanzeſelb�|anklebendeSafttropfen.Daherſol]
man, wo eineAloeſteht,deu Boden umherfeſtſ{hla»
gen, damit ſi dieſeTropfennihtindicErde ziehen.
Einigeſagen, daßſieinJuddaund oberhalbvon Jes

ruſalem,von mexalliſherNatur ſey,(x)aberdieArte

welchedort gefundenwird , iſdieſchlechteſte,ſhwärs
zeſte‘und feuchteſteunter allen.Die beſteAloe wird
die ſeyn,welchefettigund glänzendiſt,eineröthli»
cheFarbehat,ſi zerreibenläßt, kompaktiſtwie eine

Leber, und leichtzerfließt.(y) Die {<warze,harte
und ſandichtetaugtniht, und läßtſ< gleiham Ge»

{mak erkennen. Sie wirdmitGummi und Akaziens
ſaftverfälſcht.Sie hateineadſtringirende,verdi»
tende und gelindeerwarmendeKraft, und dientzu

vielfältigemGebrauch.(2) Ihr Hauptnuzzeniſt,daß,
ſie

(x) Gleichden Mineralien„ oderFoßilienaus derErde
, gegrabenwerde.

Cy) Hieriſtwohluichtvon dernatúrlihenPflanze,fon-
dern ſo,wie indem folgenden, von dem inſpißirtenoder

verdiktenSaftderſelben, dieRede.

(2) Im Neuen Schauplazder Natur werden von ter

merkwürdigenAloepflanzeſe<zehn, und no< mebrer-
Artenangegeben.Welchehiervom Pliniusbeſchrie:

beniſt,läßtſi<nihtſoleichtbeſtimmen,ihvermute
aber,daßes dieſe<ſte,Aloe viſcoſaLin.iſt.Der
Aloeſaftwirdjeztno inderMedicinhäufiggebraucht,
obgleicheinigeAerzteſeinenGebrau<hwiderrathen
haben.„„Man kaun leihtvermuthen,heißtes im

N. &.
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fieden Leiberófnet,denn ſieiſtunter allenpurgirens
den Medicinenfaſtdie einzige, welchezugleichden

Magenſtärkt,und ihnnihtdur eineverkehrteWirs
fungin Unordnungbringt,Sie wirdzu einerDrach-
me eingenommen.Jſtaberder Magen verdorben,
ſowirdeinLöffelvollinzweiCyathuslauesoder kaltes
Waſſereingegeben,und zwar desTagesnachgewiſſen
Zwiſchenzeiten, zweioderdreimal,nachdemesdieUms

fändeerfordern.Zur Purganzgibtman höchſtens
dreiDrachmen, Sie wirktbeſſer, wenn man glei
Speiſegenießt, nahdem man ſieeingenommenhat.
Mit herdenWein dientſiewiderden Haarausfallz
man beſchmiertſihden Kopfdamit, und ſeztſh an

dieSonne. LindertKopfweh,wenn ſieaufSchläfe
und Stirn mit Eßig und Roſenölgelegtwird;oder
manzerláßtſie, und gießtſieauf den Kopf. Maniſt
darúbereinig, daßſiealleAugenkrankheitenheile,und
beſondersdas Jukkenund dieRäudeder Augenlieder,
auh wenn ſievon einem Stoßunterlaufenund blâäus

lihtſind,in welhemFallſiemit Honig,beſonders
mitPontiſchen,aufgelegtwird.Sie heiltMandeln,
Zahnfleiſch,und alleMundgeſchwüre.Wider denBluts
auswurf, wenn er mäfigiſt,dientſiezu einerDrach-
me mitWaſſer,oderman nimmtſie, wenner ſtarkiſt,
mitEßigein, Blutflußaus Wunden , oderwoherer
kommen mag, ſtilltſieallein;oder auh mit Etig
gebraucht.UebrigensiſtſieeinſehrgutesWundmit-
tel,und bringtdieWunden zurNarbe.Sie wird auf
Geſchwürean denmännlichenSchaamtheilentgeſtreuet,

auf
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aufAuswáchſeam Geſdè,und aufSpaltenam Hins.
ternzinangebrauchtſiebaldmitWein, baldinitRo-

finenwêèin,baldtroffen,wieſieda iſt,jenahdemdie
Kurgelindeoderangreifendſeynſol: Sie ſtopftge-
lindebeimzu ſtarkenErgußderHämorthoiden.Wird

beiderRuhr indieKlyſtieregenommen, Bei ſ{<was-
der Verdauungnimmt man ſieeimgeZeitnah dem

Eſſen,und mit Getränk.In derGelbſucht,zu drei

Obolusmit Waſſer.Man verſhlufktauh Pillenda-
von , mit gekochteinHonigoderTerebinthinharz, zur

Reinigungder Eingeweide.Sie ſchafftdieNagelge-

{würean den Fingernweg. Soll ſiezu Augenme-
dicinengebrauchtwerden , ſowird ſieerſtgewaſchèn
und gereinigt,damitdieſandihtenTheilezu Boden

ſinkenz oder man róſtetſiein einem Tiegel, und

kehrtſiedann und wann miteinerFederum, damit

ſiegleihförmiggeröſtetwerde,

6. 6,

Alcea (a) hatBlâtterwie dieArtder Verbe-

nafa,
N. S. D. N. Band 1. Seite204. wie dieAloe eine

Krafthabe,dieSäftedes Körperszuverdünnen,und

durchihrenReizſelbige,und diefeſtenTheileinmeh-
rereBewegungzu ſezzenund zu erhizzen, zuglei<aber
auch, wiedieErfahrunglehrt, zu Ausflüſſendes Ge-
blâûts,ſonderlihdur vieGebärmutter,und den Maſî-
darmGelegenheitzu geben, den Leibzu eröfnen,tie
Wärmer abzuführen,derFäulnißzuwiderſtehenu. f.ro,“

(a) Sigmarskraut.,Sigmarswourz, Augenpappel,Fell-
ris,Morgenſtern, Malva alceaLin. Wird von d6n

heutigenAerztenweniggeater.
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nafa,welcheden BeinamenAriſtereon(b) führt,drei
oder viervollbeblumteStengel,eineRoſenblüthe,weiſe
Wurzeln,und héchſtensſehſcan der Zahl, welche
einen Kubituslangſind,- und eine ſchiefeNichtung
haben. Sie wachſtim fetteuBoden, der nichttrok-
keniſt,Die Wurzelwird bei der Ruhr, oder beim

DurchfallmitWein gebraut, AuchbeiBerlezzun-
gen und Verſtauchungen,

$ 7.
|

Die PflanzeAlyponhateinen kleinenStengel,
mit einemweichenKöpfchen, der der Bete nihtun-

áhnlichiſt,cinenſcharfenanhaltendenGeſchinakhat,
und heftigbeiſtund brennt,(c) Mit Wazſermethund
ctwas Salz,erôfuetſie‘denLeib, Die kicmſteDoſis
fiadzweiDrachmeny die mittlereviere,die größte
ſe<{c.-DieſePurganzwird in eier Hühnerbrühe
eingegeben.gc

$. 8.

Al ſine,(ad)von einigenMy ofotongenannt,(e)

wächſtin den Hainen, und führtauh daherden
NamenAlſine,(f) ‘Siegehtmittenim Winter auf,
vertrofknetinder Mitte desSommers,und dieBláts

terſchn wenn ſiezum Vorſcheinkommen,wie Mäus
ſeohren

(b) Buch25+ $.59% Cc) DieſePflanzekennt kein
uenerer Botaniſk,(d) Auch AllineLin, Deutſch:
Vogelmeier, Vogelkraut, Hühnerdarm, Mäuſege-
dárme, Mire u. ſw. (e) Deutfch: Mäuſeohr.

1{) ázosheißtim GriechiſcheneinHain,Lucus,

(PliniusL7.G.7.5.) T
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ſeohrenaus. Aber ih werde zeigen, daß es einean-

dere Pflanzeiſt,der man den Namen Myoſotis mit

mehreremRechtebeilegt.Cg) DieſePflayzewirdmit
‘derHelxineeinerleiſeyn,wenn ſienichtkleinerund

minderrauhwäre. Sie wächſtin den Garten,und

vorzüglichan den Wänden. Wenn ſiegeriebenwird,

gibtſiecinen Gurkengeruhvon ſi<. Sie wird bei

Geſchwulſtund Entzündungengebraucht,und in allen

den Fällen,wo man von derHelxineGebrauchmacht;

dochiſtihreWirkung ſhwacher.Beſonderswird fic

beiAugenfllſſenaufgelegtzdesgleichenaufdieShaam-

theileund Geſhwúremit Gerſtenmehl.Der Saft
wird indieOhrengefßlöft.

$. 9

AndroſacesiſteinweiſſesditteresKraut,ohne
Blätter,das anden FaſernkleineSchläuchehat,in

welchender Saameliegt,(h) Es wächſtam Mgzer-
ſirande,und vorzüglichin Syrien.Wird in derWaſ-

ſerſuchtgequetſcht, zuzweiDrachmengegebenz;oder

au< mitWaſſergekocht,oderEßigoder Wein. Treibt

ſtarkaufden Urin. Wird beim Podagrainnerlich
und auſſerlihgebrauht,Der Saameift von gleicher
Wirkung.

(g) Im “oſten$, dieſesBuchs.

(h) Heißtbeim Matthiolusauh umbilicus marinus.

Ob's Androſace Lin. oderMaunshdrniſ<,Manns-
ſchildiſt,kann ihnihtmit Gewißheitſagen.Eine

Zeichnungdavon findetſichbeim MatthiolusSette

400. woſelbſtzweiArten davon angeführtwerden.

$. 19,
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$. 10,

Androſämon,oderwie es einigegenannt ha-
ben, Aſcyron,iſtdem Hyperikumnihtunähnlich,
dasihſhonbeſchriebenhabe,(i) hatabergröſſere,
didtereStengel,welchemehrinsRothefallen,Die
Blätterſindweiß,und wie beider Rautegeſtaltet;
der Saamegleichtdem ſ{<warzenMohn, Die Blát-
ter gebeneinenblutfarbenenSaft,wenn ſiegerieben
werden , und habeneinenharzigenGeruch.(k) Es

wächſtin den Weingarten.Etwa in der Herbſimitte
gräbtman es aufund hängteshin.Es wird mit ſeinem
Saamen zugleichgequetſcht,zur Purganzgebraucht,
und nitnt man des Morgens,odernah ver Abend-

mahlzeitzweiDrachmen mit Waſſermethoder Weine
oder reinenWaſſer ſodafdie ganze DoſiseinenSex-
tar beträgt.Es führtdieGalleab, und iſtbeim Hüft-
wehvorzúglichdienſam.AberdenfolgendenTagmuß
man KappariswurzelmitHarzverſezt,zueinerDrach-
me verſhlukten,und aJemalnah vierTagenwieder,

Nachdem PurgierentrinkenrobuſteLeuteWein,<was

<e aberWaſſer. Es wird beim Podagraund Brand-

ſhádenaufgelegt;auh aufWunden,und zwar als

cinblutſtillendesMittel.

$. IT,

Der Name Ambroſia iſtvon weitläuftigerBe-

deutung,und treibtſichbeimanchenandern Pflanzen
T 2 herum.

(1)Buch26. $.53, (k)JſtdasKunradskraut.Ent-
wederHypericumquadrangulumLin,oder Hype-
ricum hirſutum,
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heruin.Eineführtihnaberganz beſtimmt.Sie iſt
dihté,Zweigigt; flein-und zart,etwa dreiPalmen
hoch,dieWurzelum einDrittheilkürzer,und hatun-
ten am StengelBlätterwie Raute.(1) Der Saame

fiztinTrauben y dievon den Aeſtenherabhangen,und

hateinen Weingeruch, daherau< die Pflanzevon

einigenVotryd®(m) genanntwird,von andern Ar-

temiſia, Die Kappadocierbedienenſ< ihrerzur

Bekränzung,Sie wirdgebraucht,wo eineZertheilung
nôthigiſt,

$. 12.

Die Anonis , einigewollen ſielieberOnoniz

nennen, hatvieleZweige, ähneltdem Fenugrek,nur

iſtſiebuſchichterund rauher,1hrGeruchiſtlicblich,
und nachdem Frühlingebekommt ſieStacheln.(n)
Sie wirdineiuerSalzbxüheeingemactund gegeſſen,

Wennſiefriſchiſt,zernagtſieden RandderGeſchwüre.
Die Wurzelwirdwider Zahnſchmerzenin Postage-

kot. Mit Honiggenommen , treibtſieden Stein.

EpileptiſhenPerſonenwirdſiein Efigmeth,biszur
Hälfteeingekocht,gegeben,

$. 13,

(1) Heißtbeim MatthiolusKlein-Traubeukraut, uid

ſoll,wieer ſagt,an einigenOrten auh Tauſendkern

‘genauntwerden.Esi� ChenopodiumbotrysLin,

TürkiſcherBeyſuß,Krötenkraut, Lungenfraut,Scha-
‘benkraut.Ein Sommergewachs,das vorzüglichin

Ftakienwächſi,

(m):Vorrysheißtuemlihim GriechiſcheneineTraube,

(a) JhreriſtbereitsBuch 21. $. 58. gedacht.
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$, X Zo

Anagyros,von einigenAkopos genannt,iſ
flrauGiht,hatcinenſtarkenGeruch,und eineBlúthe
wie Kohl, Der Saame liezt in kleinennihtgar kur-
zenHörnchen,ähnelteinerNiers und wird in der

Erndtehart.(0)Die Blätterlegtman aufGeſchwulſt,
und bindetſieden Gebährcrinernbei{weren NRieder-

kunftenan ; doh müſſenſiegleihtia erfolgterEnt-

bindungwiederabgenommenwerden, Wil eineer-

ſtorbeneFruchtnihtabgehen, oder ſtoktdie Nachge-
burtund der Monatsfluf,ſowirdeincDrachmevon

den BlätternmitRoſinenweineingenommen.Eben

ſowerden ſiebeider Engbrüſtigkeitgebraucht,Mit

altenWein wider den StichderSpinnePhalangium.
Die Wurzelwird zur Zertheilungund zurZeitigung
(derGeſchwüre)gebraut, Der Saamedient zum

Vomitiv,wenn er gekäuetwird,

$ 14

Die Anonymos hatcbendadurch,daßſiekeis
nen Namen fand, dieſenerhalten.(p) Man bringt

fieaus Scythienzu uns, und vom Hiceſius, einem

nihtunangeſehenenArzte, wird ſiefehrempfohlenz
wie auchvom Ariſtogiton,Bei Wundenleiſtetſie

T3 gute
(0) Der Stinkbaum, das ſtinkendeHolz,Bohuenklees

AnagyrisfoetidaLin. Ein Strauch,der ſechsbis
aht Fuß hochſi,Und in Ftalienvorzüglichwä,
AlleTheiledes Baums habeneinenſtarkenwidrigen
Geru» (pp)Nemlichden Namen Anonymos:

Deutſch;die Namenlofe,
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guteDienſte, wennſie inWaſſergequetſcht,aufgelegt
wird. Innerlichgebraucht, iſſieden Saugebrüſten
und derBruſtzuträgl;,wanndieſedur einenStoß
verleztſind,AuchbeimBlutſpeien.Was map übri-

gensnochvon ihrorzdählt,daf ſienemli<Eiſenoder

Erzlôte,wenn man ſiefriſhverbrennt, halte1
fürFabel,(q)

$, 15

Die Aparine heißtbei einigenOmphakos
karpos, und bei andern Philanthropos.(xr)
Sie hatAeſte,iſtrauh,und nah gewiſſenZwiſchens
räumen ſinddie Blätterzu fünfenodex ſehſen,um
die Aeſtein einenKreis geſtellt.Der Saameiſt rund,

hart,hohlund ſüslih,Sie wächſtaufGetraidefel-
dern , in den Gärten, und aufden Wieſcn, und iſ
forauh,dafſieſiſogar an dieKleiderhangt.Jt
wirkſamwider dieSchlangen, wenn man den Sna-

men zu einerDradme mit Wein einnimmt. Auch
widerdieSpinnePhalangium.Die Blätterſtillen
den zu ſtarkenBlutflußaus Wunden , wenn ſieauf-

gelegtwerden. Der Saftwird in dieOhren geſlößt.
$. 16,

Arction wird von einigenArcturus genannt,

Sie ähneltden Blätternnah dem Berbasfum;doh

findfleetwas rauher.Der Stengeliſlangund weih,
und derSaainekümmelartig,Sie wächſtin ſteinich-

tén

(q) DieſePflanzeiſtunbekannt.

(x) Das bekannteKlebekraut , oder Kleberkraut.

Jf chonBah 24. $,116,beſchrieben.
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ten Gegenden; undhat einezarte,weiſſeund ſúſſe
Warzel. Wird wider Zahnwch in Wein geſotten,
und inan nimmt das Decokt davon in den Mund.

Wird beimHüftwehund inderStranguriezumTrank
gebraucht;aufBrand- und Froſtſchädengelegt,Im
lezternFallmachtman auh Umſchlägevon Wurzel
Und Saamen , welchebeidezuſammenmit Wein ge-

riebenwerden, (s)
(€,I7

Aſplenum, von einigenHemionion genannt,

hatvielevierzdlüigeBlätter,und eineſ{hleimige,pos

rôſe,weiſſe,rauheWurzel,wie Faxrrenfraut.Sten-

get,Blütheund Saamen fehlen.WächſtaufFel-
ſenin ſhattihtenMauern, und an feuchtenStellen,
Dasbeſteauf Kreta.(t) Wenn die BlätterinEßig
gekochtwerden,und man von dem DecoktvierzigTage
trinkt, ſoldieMilzverzehrtwerden, Sie werden

au aufgelegt.Die Pflanzeſtilltden Schlukken.Wei-

bernmuß man nihtdavon geben,weilfieUnfrucht-
barkeitverurſacht.

$, 18.

As klepiashatBlätterwieEpheu,langeZweige,
vieleſchwacheund wohlriehendeWurzeln,Die Blus

T 4 ine

(s) ArctioniſteineArr von Klettenkraut.Beim Taber-
nâmontan Groß-Kletrenkrauc.WahrſcheinlichAr-
ium Lin,

(t) Aſplenum,auh Aſplenium,heißtim Deutſchen
M ilzkraut, auh Hirſchzunge,in denApothe-
fen Cetherach. AſpleniumLin. Ein Farrenktraut,
das vorzüglichim mittägigenEuxopagefundenwird,
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me hateinenſtarkenwidrigenGeruh , der Saame
gleichtdem von der Seturidaka, Suewähſ�qufGes
bürgen.(u) Die Wurzeln dienen, nichtalein

innerlih,ſondernauh äuſſerlihgebraucht, wider

Vauchgrimmenund Schlangendiße.

$, 19
Die Aſter(v) wird von einigenBubonium

genannt , weilſiebeiGebretenan den Scaanmtheis
leneinMitteliſt,dasgieihhilft.Derkleine Stens

gelhatzweibis dreilänglihteBlätter, und oben an

der SpizzeſtrahlichteKöpfchen,wie Sterne, Auch
dieſewird widerSchlangenbißeeingenommen, Soll

fiezurMedicin fürSchaamtheilediencn,ſomuß ſie,
der Regelnah, mitderlinkenHandabgebrochen,und

(dem Kranken)am Gürtelangebundenwerden, Sie

hilftauh widerHüftweh, wenn manſieanbindet.

C, 20,

Aſcyron, Aſcyroides und Hyperikum,
ſindeinanderähnlich.Die ſogenannteAſcyroi-
des (w) hatgrôffere,ferufartige,úberallrotheSten-

gel und fleinegelbeKöpfchen.Der Saame , wel-

cer klein, ſ{warzund-harzigiſy liegtin kleinen

Kelchen.Die Blätterblutengleichſam,wenn

mau
(u) Heißtim DeutſchenGiftwend, Giftwurzel,

Schwalbenwurzel. LateiniſcheHirundoria ; auh
Viancetoxicum,Ft AſcepiasVincetoxicumLin,

(v) Heißtauh Inguinalis.Deutſch:Sternblume,
AſterLin. LinneführtbeinahezwanzigUrtendaz
von an, (Ww)AucheineArt vom HypericumLin,
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ſe reibt, und aus dieſemGrunde habeneinigeauh
dieſePflanzeAndr oſämon(x) nenuen wollen.Der

Saame wird wider das Hüftwchgebraucht,und zu.
¿weiDratney in einemSextarWaſſermetheingenom-
men. Eröfuetden Leibund führtdieGalleab.Wird
auh aufBrandſchädengelegt.

. 21

Aphaka hatſehrkleineBlätter,iſtetwas höher,
alseinekleineLinſenpflanze,trägtaber gröſſereSho-
ten,worinn dreibisyierSaamenkörnerliegen,die

ſ{hwáärzerund ſeuchterſind,alsdieLinſen,Sie wächſt
aufden Feldern.(y) Sie iſtvon Natur nochadſtrin-

girenderalsdieLinſe,und übrigensmitihrim Gee
brauchvon gleicherWirkung. Der gekochteSaame

ſiopfiMagen- und Bauchſlüſſe,
. 22

Was Alc ibion fúrein Kräut ſey, habe‘ich
deiden Sehriftſtelernnihtgefunden;(2) doſa-
gen ſie,daßWurzelund BlätterwiderSchlangenbiße
geriebenaufgelegtwerden, Man nimmt ſovielBlät-
ter alsdieHand faßt,reibtſiemit dreiCyathuslau-
ternWeinz oderman nimmt dreiDrahmen Wurzel,
aufchenſoviclWein,

$ 23,
Alectorolophos,bei uns Kriſtagenannt,

hatvteleBlätter, die einemHahnenkammähneln,
5 cinen

(x) Deutſch;Mannsblut. (y) Beim Matthiolus
Aphace,wilde Wikfken genannt, (2) Plinius

"

muß hieralſovou einem andern Aſcibionreden, als

das war „ deſſenBuch22° $.244gedachtwurde,
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einen{wachenStengelund Saamen inSchoten.(2)
Mit geſchrotenenBohnengekocht,und Honigverſezt,
dientſiewiderden Huſten.Bei DunkelheitderAugen,
Manthut einganzesSaamenkfornins Auge,welches
das Augenichtverlezt, dieTrübheitan ſichzieht, die

Farbe ändert, weißlihwird , da esvorher {warz

war, anſhwillt,und dann von ſelbſtwiederausfäut.

$, 24.

Die Pflanze,diebeiden GriechenSymphyton
peträumgenanntwird, heißtbeiuns Alum. (b)

Sie âhneitder KunilaBubula,hatkleineBlätter,
und überder Wurzeldrei oder vier Zweige, Die

Spizzeiſtwie beim Thymus, und dabeiholzig,wohls
riehend,von ſúſſemGeſchmakund ſpeichelerregendz
dieWurzellangund röthlih,Sie wachſtim feliichs
ten Boden , und führtdaherden Beinamen Pe-
träum. IſtſehrheilſamfürdieSeiten,dieNieren,
beimBauchgrimmen, fürdieBruſt,dieLunge,beim

Bluts

(a) If entweder das ſogenannteRödelkraut, pedi-
cularis Lin. wel<hesbeim Tabernämontan Criſta

galligenanntwird , oder der Hahnenfammfklee,
Hed yſarumonobrychisLin.

(b) Alum Plinii,iſSymphytumpetraeum desMa-

thioli,auh Conſolidapetraea genannt. Stoin?

günſel, Berggünſel, AjugapyramidalisLin. Jm
Buche19.$. 34. (pra Pliniusauchvon einemAlum,
das aber mit dieſemnichtverwechſeltwerdcn muß,den.1
man fichtleicht,daßdort Alum eineArt des Knob:

lauchsſeyninuß,obgleichDenſodort,wiehier,Stein-

günſelüberſezt,



Sieben und zwanzigſtesBuhs 2:9

Blutſpeienund heiſerenShlunde. Die Wurzelwird
geriebenmit Wein genommen, zuweilenauchdufge-
legt.Wenu man ſie käuet,ſtilltſieden Durſt,und:

erfriſchtvorzüglihdieLunge.AufVerrenkungennnd

Stóôſſewird ſieaufgelegt,S<{meidigetdie Einges
weide. In Aſchegebraten,ſtopftſie,Man nimmt die

kleinenBálgeab , reibtſiemit neun Pfefferkörnern,
und nimmt ſiemit Waſſerein. Wie kraftigſiein

Zuheilungder Wunden ift,kann man daraus ſehen,
daßſieFleiſhſlükkenvercinigt, wenn man ſiedaniit

kocht, von welchemUmflandeihrauh die Griechen
den Namen gegebenhaben.(€) Heiltauh Knochens

brüche.
. 25,

Rothes Meertvosa) Scorpionenſiiche.
s 26.

Actáa hatſtarkriehendeBlätter,rauheknotige
Stengel,einenſhwarzenSaamen wie Epheu, weis

<e Beeren , und wächſtan ſchattigen,rauhenunv

wáäſſerichtenStellen, Wird zu einemvollenAcçetabus
lum beiinnernweiblichenKrankheiteneingegeben.(e)

$.27.
(€)NemlichdenNamenSym phytum. Derlateiniſche

Name Conlolida,der ihrauch gegebenwird,ſagt
daſſelbe, und drüfteine Pflanzeaus , diedieKraft
hat,mehrereTheilezu einem zu verbinden, zuſammen
zu fügen, oderzu lóten.

(d) DeſſenBuch 26- $,66, gedachtwurde.

(e) Jh findeden Namen Actáain keinemKräuterbuche.
Nach Harduiniſtes Chriltophorianades Lobclius,

auchAconitum racemoſum genannt, Chriſtoffels-
fraut.A@aea Lin, au< Schwarzwurzelgenannt,
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$. 27.

Ampelos agria iſtder Name einesFrautes,
mit-hartenaſhfärbigenBlättern, wie wir es unterden

Kräutern,die(zum mediciniſcenGebrauch)gepflanzt
rrerden,beſchriebenhaben.(f) Es hatlangeknotige
RKankten, diewie dieBluthe,welhewir in der Bes

treibungder Violen Jupitersfiammenann-
ten,(2) einerôthlicheFarbehaben.TragtSaamen,
der den(innern)Beeren der Granatapfelähnlichiſt.
Die Wurzelſchafftdem LeibegelindeOefnung,wenn

ſe in dreiCyathusWaſſer, nebſtzweiCyathuskois

{henWein geſottenwird , und wird daher in der

Waſſerſuchtgebraucht.HeiltGebrechender Mutter,
und Schädender Geſihtêhaut,Leute, welchemit

Hüftſchmerzengeplagtſind,könnenſichdieſcsKrauts
ebenfallsmit Nuzzenbedienenzſiemüſſcnes mit den

Blätternquetſchen, und mit ſeinemSafteauflegeú,

$. 28,

Vom Wermuth (hb)gibt esverſchiedeneArten.

Der Santoniſcheführtden Namen yoneiner Gallio

{henStadt, und der Pontiſchevon der Landſchaft

Pontus.(i) Hierwird das kleineVich davon fett,
und man findet,daßes dieGalleverliert.DieſeArt

iſt

(ff)NemlichBuch 23. $. 14, (2) Jovisflammas
Buch 21, $.38. (kh)Abſinthiùum.

(1) Der gemeineWermuth,Ablinthium vulçare,oder
ArtemiſiaAbſfnthium Lin, wird fürAbſinthium

ponticumPliniigehalten.Sieheden Neuen Schau-
plazderNatur , Theil9. Seite743,
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iſtdie (<ônſtezdenn derÎtaliſtdeifbitterer, und
im Pontiſcheniſtauchdas Mark ſſe, Ichmuß über

den GebrauchdieſesKrauts,das man ſoleichthaben
kann,einsdernyzbarſteniſt,und beifeierlihenHand»
lungenvom römiſchenVolke gebrauchtwird,binig
etwas ſagen,In dem lateiniſchenFeſte(k) haben

nemlichdie WettfahreraufdemnKapitoliumeinWett-

fahren, und wergeſiegthat,nimmt Wermuth. JH
vermuthe, daß man ihmnah der chrſamenMeinuag
unſererVorfahren,hierdurchgleichſamdieGeſundheit
zurBeloznungertheilenwil. Wermuth ſtärktden

Magen, und dahergibtman auh , wie ihgezeigt
habe, (1)dem Wein einen Wermuthsgeſhmak,Man

kochtihuin Waſſer,und trinktdas Decokt,nachdem
es eincn Tag und eine Nacht unter freiemHimmel
gekühlthat. Man nimmt ſe<sDrachmenBlätter,
nebſtden Zweigen,und kochtſiemit dreiSextarRes

genwaſſer.Es muß auh Salzhinzugethauwerden,

Der Wermuth iſtſeituraltcaZeitenim Gebrauch.
Mantrinktauchdas Waſſer,worinn er geweichtund

ſihaufgelößthat,oderdas Dilutum davonz0

heißtnemlihdieſeArt der Medicin. Wer das Dis

lutum verfertigenwill, muß das GefäsdreiTage
zudekten,(ovielWaſſerer auh nehmenmag, Ges

riebenbrauchtman ihnſelten, und ebeuſo ſeltendea
ausges

(k) Feriae latinarum» nemli<Supplicationuns
Ein Feſt, welchesim Frühßzjahrevon den lateiniſchen
Srädtendem JupiterLatiaris, vierTagelanggea

feiertwurde. (1)Buch.14.ÿ, 19.
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ausgepreßtenSaft. Er wird aber ausgepreßt,wenn

der Saane zu{hwellenbeginnt,und dann muß er vor-

her entwedergründreiTage, oder trofkenuſieben, in

Waſſerweichen,Dann wird der Saftin einem eher-
nen Gefäſſe,bis aufein Drittheileingeſotten, und

nimmt man zu zehnHeminadeſſelben,fünfund vier-

zigSextarWaſſer. Wenn dies geſhcheniſt,wird

er geſeigert,und beicinemgelindenFeuerbiszurDifte

pesHonigswiedergekocht,und ebenſozubereitet,wie

der Saftvom kleinenCentaurium. Aber dieſerWers

mucthſaftiſtfürMagen und Kopfnichtdienſam,da

einervom gekochten,beidenſehrgeſundiſt.Der lezs
tereadſiringirtden Magen, führtdieGalle ab, treidt

den Harn, mat den Leibgeſhmeidig, Und dientwi-

der Schmerzendeſſelben.TreibtdieWürmer aus

dem Leibe,hilftwiderverdorbenenApetitdesMagens,
und z¿ertheiltBlähungen,wenn iman noh Sil, gais

<èeNarden und einwenigEßigdazunimmt. Vertreitt

dieUeblichkeit,uud befördrrtdieBerdauung.Führt
mitRaute,Pfefferund Salz,dieKruditartenab, Die
Altengebrau<htenWermuth)zurPurganz,und gaken

ihnmitcinem SextaraltesSeewaſſer,ſe<sDrach-
men Saamen , dreiD. Salz, und eincm Cyathus
Honig ein. Nimmt man no< einmál ſovielSalz
dazu, #0 purgirter ſtärker.Beim Zerreibenmuß
man ſehrſorgfältigzu Werke gehen, denn er lsft
ſh nichtgutreiben, Einigehabendas ebengeuanute

Gewicht,auh mit Grüzeund Poleygegeben.Den

Kindernhabenihn andere, vexmittelſteinerFeige, bei-

gebracht,
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gebrachtum dieBitterkeitunbemerkbarzu machen.
Mit Irisgenommen , reinigter die Bruſt. Ju der

Gelbſuchtwirdex mit EppichoderAdiant,rohgeges
ben, Wider Blähungenwird ex warm mit Waſſer
máhligeingeſhlúrft,Für dieLehergebrautman

ihnmitgalliſchenNarden. FürdieMilzwird er mit

Eßigoder Brey, oder mit Feigengenommen, Mit

Eßigdienter wider Shwammgifte.Auchwider Vis-
fun. Wider Shthicrlingmit Wein. Dient auh wis

der det Biß der Spizmäuſe, widerMeerdrachenund
Scorpionen.Trâgtvielzur Klarheitder Augenbei,
Bei Augenflúſſenwird er mit Roſtnenweint, und auf
unterlaufneSchaden,mitHoniggelegt,Derdampfichte
Rauchvon dem DecokttfurirtdieOhren, und wenn

ſievon Eiterrinnen , reibtman.das Kraut mit Honig,
Drei oder vierAeſtemit einergalliſhenNardenwur-

zel,invierCyathusWaſſer,treibenMonatzflußund
Harn, Zur Beförderungdes Moùatéfluſſesinsbe»

fonderewird derWermuthmitHoniggenommen, oder

inWolle applicirt.Mit Honigund Salpeterleiſtet
er bei der BräuneguteDienſte,Heiltmit Waſſer
dieEpinyctiden.FriſcheWunden, wenner 5 cheſie
mit Waſſerberührtwerden, aufgelegtwird ; auh
Kopfgeſchwüre,Insbeſonderewird er mit cypriſchen
WachſeoderFeigen,aufdieGedärmegelegt.Erdient
wider das Jukken.Im Fiebermuß er nichtgegeben
werden, Er wehrtder Seekrankheit,(m) wenn er

aufSeereiſenzum Trank gebrauchtwird, Dientwis
der

(m) Nauſeam maris arcet,
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derSchaamgeſhwulſt, wenn man ihnin der Taſche
trägt.(n) Befördertdeu Schlaf,wenn mán darauf
riet, oder wenn er, ohnedaß man's weiß, unter
den Kopfgelegtwird, Legtman ihnunter die Kleis

der,ſowéhrter den Motten. VBerjägtdie Múkten)»
wenn inan ſi<hdainitſ{huiertund Ocl dazunimmt.

AuchderRauch, weun er verbranntwird,leiſtetdies

ſes,Wenn dieSchreibedinte(0) mitdiluirtenWer-

muthverſeztwird,ſoiſtdieSchriftvor den Mauſen
ſicher.Die Wermuthsaſcheſ>{wärztdas Haar, wenn

man ſiemitRoſenſalbevermiſcht.

$. 29

Esgibt.aucheinenWermuth, (p) dervon eis

nigeuSeriphium genatnt, und um Tapoſirisin

Egypten, am ſchönſtengefundenwird. Die Prieñcr
derJſistragenbeiFeierlichteiteucinenZweigdavonin
den Händen,DieſerWermuth hat{mälereBlíts

teralsdervorige,iſtmt ſobitter,dem Mage ſhätd-
lih, {<meidigtaberden Unterleib, Und treibtdie

MWúrmeraus dertEingeweiden.Er wir mit Oel und

Salzeingenommen, oder difuirtin cinerMchlſappe
von Dreimonatsforn,Man fochtcineHandvou in

einemSextarWaſſer,biszur Halftecin.
$e 39

(n) In ventralihabitum»cigetnitli<inteinerN1längs-
taſche,mit den Daunen zu redeu, in einer Poms:

padour«
(o) Átramentum librarium-

(p) Abfinthium marinum.
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$ 30,
Die PflanzeBallote nennen die Griechenmit

eineinandern Namen, ſ< warzen Porre. (g) Eine

buſhihtePflanzemitekkihten{warzenStengeln,
mitrauhenBlätternumkleidet,dieetwas gröſſerund

dunklerſind, alsPorreblätterund ſtarkriechen.(5)
Sic iſtwider den Hundebißſchrwirkſam,wenn iman

dieBlättermit Salzgeriebenauflegt.Desgleichen
iſtſe bei Aus8wüchſenanïGeſäsdienſam, wenn die

Blätterin Aſchegebraten, und in einem Kohlblatt-
auſgclegtwerden, Mit Honigreinigtſie<muzzige
Geſchwüre.

$. 31,
Botrys (s) iſteinſtaudihtesKrautmitgelben

Zweigen, Der Saame wächſtüberallan denſelben,
und dieBlätterähnelndenen vom Cichorium.Man

findetes an den Flußufern.Es heiltdieOrthopnie.

Die Kappadocierneunca’sAmbroſia,andereArs
detemiſi $e 32.

(q) Porrum nigrumſtehtim Text.Derhierverſhwie-
gene eigentlichegriehiſheName , iſ wahrſcheinlich
Melamprafion.Die franzdfiſcheAusgabelieſtau<
Melampraßon,ffattporrum nigrum.

(x) Jt {warzerſtinkenderAudorn. Marrubium ni-

grum foetidum. BallotanigraLin. Pliniusirrt,
wenn er dieBlätter-mitden Porreblätternverglet<{t.

(5s)Das Traubenkraut.TürkiſcherBeifuß.Siehedie
Abbildungbeim TabernâmontanSeite47. Wahr-
ſcheinli<hAmbrolia maritima Lin, Ambroſienfraut.

(PliniusLT.G.7.5.) u
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$. 32

Die Brabyla hatnah Art der Quitten eine

adſtringirendeKraft,Weiter ſagendieSchriftſteller

nichtsdavon.(t)
$. 33.

Meer-Bryon (u) iſtohnſtreitigeinKraut mit

Blättern, dieden Lactukenblätternahneln, run;licht
und gleichſamzuſammengezogen{1fitnd. Der Stengel

fehlt, und dieBlätterentſpringengleihunten au3

der Wurzel. Es wä<hſ�aufKlippenund Scherben,

diein der Erde liegen.Hat vorzüglicheineadßrit!-

girendeund troknendeKraft,wehrt allem Geſ,roulſt
und allerVerhärtung,beſondersbeimPodagra,und
wo Kühlungvonnötheniſt,

$, 34
Wie ihfinde,wird der Saame vom Bupleus

ton (v) widerS®&langenbißegegeben.Man macht

auhvon demgekochtenKrautUmſchlägeum dieWun-

den, und nimmt no< Blättervom Maulbeerbaum

und Origanumdazu.
$. 35

(t)Brabylaiau<, wie Harduinzeigt, keinePflanze,
ſonderneine Pflaumfruht.Pliniushat beiEr-

mangelungderNachrichtenwohlſelbſtnichtgewußt,
roas er darausmachenſoll.

(u) Bryonmarinum

»

if gewißder Meerlattich, den

man beim TabernâmontanSeite$07.abgebildetfindet.
Den LinneiſchenNamen hab? ih no< nihtmit Ges

wißheitauffindenkönnen.Sie heißtau<hBryontha=-
laſſion» und beim C. BauhinMuſcus marinus La-

Qucae foliis,(yv)Jt ſchondageweſenBuch22. 5.35,
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$. 35.
Das theſſaliſheKrautKatanance zu beſchreiben,

haltei fürúberflüßig, weiles blo8 zu Liebeêmitteln

gebrauchtwird. (w).Dochgehörteszu meinemZwek!
daßih, um die magiſenThorheitenauf;udekken,noh
ſage,daßman dicſesKrauty dureineMuthmaſſung
veranlaßt,zu dicſemGebrauchgewählthat. Es zicht
ſ< nemlih, weun és troffenwird,faſtwie die Kral-

leneinertodtenWeihe zuſammen,(x) Aus ebendie-

ſem Grunde Überageheih au< das Kraut Cemos

mit Stillſhweigen.(y)

$. 36.
Vonder Kalſa gibtes zweiArten. Eineiſ

dem Arumähnlich.Sie wächſtaufgexflügtenAckkern,
U 2

”

wird

(w) Catanance heißtbeim TabernämontanStrei <-
kraut, und möchteDatiſca eannabina Lin, ſeyn.

Es wächſtvorzüglihauf Kreta, ſollaber au< in

Deurſchlandgefundeywerden. Die theſſaliſhenWeis

ber ſollenſideſſen, wie Tabernämontanſagt,zu

¡ivrenBuhlſchaftenbedienthaben, und aus dieſem

Grundehab-nyes aucheinigegriehiſ{heKräuterkundi-

gernihtbeſchrieben.SieheTabernämontansKräu-
terbu<hSeite319. und 320,

(x) Und daraus hatman wahrſ{heinlihgeſchloſſen,daß
eineTochterderFreudeihrenBuhlergleichſam,wiemit

Krallen,feſthaltenkônue,wenn ſieihmetwas davon

beibringt.
(y) Weil es nemlichaucheinLiebesmitteliſt.Wenn Ta-

bernämontanRechthat, ſoiſt'smit dem vorigeneis
”

nerleiKraut, HatHarduinRecht„ ſoiſt'seinepi-
loſellas
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wird geſaminlet,eheſietrokkenwird,und dientmitdem

Arum zu gleihemGebrauch.(2) Die Wurzelwird

zur Purganz, und zur Beförderungder weiblichen

Reinigungcingenommen.Der Stengelmit den Blät-

tern in Hülſenfrüchtengekocht, dient wider den

Stuhlzwang,
'

$, 37
Die ander e ArtheißtbeieinigenAn<u ſa,(a)

beiandern Rhino iſia. DieBlätterſindlänger
als Lactukenblätter, und dieſendhnlihund rauhz
dieWurzeliſtroth. LeztereheiltdieRoſe, wenn ſie
mit feinerGrüzeaufgelegtwird. Wider Leberſhä-
den wird ſiemit weiſſenWein genommen.

$ 38.
Die Circâa (b)iſtdem Gartenſtryhnosäln-

lih,Die Blumeiſ dunkelund klein,der Saame
feinwie Hirſe,und liegtin kleinenHörnchen.Die

Wur-

loſellay oder Mausdéhrlein.SiehedieAbbildung
beim TabernämontanSeite506, 507. Denſoſagt:

Zaunfraut.
(2) Harduinmeint , daßdieſeKal ſa mit dem Arum

einerleiPflanzeſey,Vom Arumiſ Buch 24. ÿ.924

gehandelt.Pliniusbeſchreibtzuweilen(wahrſcheins
lihaus Jrrthum, oderMangelan botaniſchenKennt-

niſſen)einerleiPflanze,unter zweiNamen. Wie

leichtfounteihmauchdieſesbegegnen,da er ſeinWerk
aus ſovielBüchernzuſammenſchrieb,und es in der

damaligenBotanik ſchoneben ſobeſchaffenwar, wie

jezt,daßnemli<)eine PflanzevieleNamen hatte.

(a) Jſ�da geweſenBuch22. $.23. (b) Obs Cir-

caea Lin. das Herenkfrautiſt,laßihbahingeſtelltſeyn.
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Wurzelhalbfüßigund dreiodervierfah,weiß,wohls
riehendundvon warmen Geſhmak. Wächſtaufſons
nichtenFelſen,Wird inWein diluirt, beiMutter-

hmerzenund Krankheitenderſelbeneingenommen.
ManläßteinenQuadrans WurzelindreiSextareis
nen Tag und eineNat inaceriren,DicſerTránk
treibtdieNachgeburt.Der Saame vermindertdie

Mil, wenn er mitWein oderWaſſermethgenoms
men wird,

$, 39,

Cirſium(c) iſteinePflanzemit einem{was
len,zweiKubitushohenStengel, der faſtdreiecks

kihtiſt, und von ſtadhlihtenBlätternumgebeniſt.
Die Staeln ſindweih, Die Blätterſinddenenvom
Ochſenzungenkrauteähnlich,aberkleinerund weißlich.
Obetian der SpizzeſindpurpurfarbeneKöpfchenbes
findlich, welcheſichin cineWollezertheilen.Dieſes
Kraut und auchdieWurzelſoldieSchmerzenvon

Aderkröpfenlindern,wenn es aufgebundenwird.

dA
Kratdogonon(d) ahnelteinerWaizenähre

und hatvielHalmen, dieaus einerWurzelhervor
gehenund vieleKnoten haden. Wächſtan ſchattis
genStellen,hateinenSaamenwieHirſe,dereinen

YU 3 hefti-
(c) Ob gleichHarduindieſePflanzeunter dem Namen

Cirſium anylicumwillgeſehenhaben, ſofindeih
doh den Namen Cirſiumwederinalten

¿ nochneuen
Kräuterbüchern.

(d) HeißtbeimTabernämontanWaldhirſe,Mitium Sil-

vaticum» und iſiSeite555.abgebildet,
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heftigenund herbenGeſchmakhat. Es ſollderSage
na einKiud männlichenGeſchlechtserzeugtwerden;
wenn Frauund Mann von dieſemSaamen vor der

MahlzeitdreiObolus mitWei! ‘ehmen, und drei

CyathusWaſſerdazutrinten,und vor der Emxfäng-
nißvierzigTagedamitfortfahren.Eine andcre Kr as

täogonoswird Thelygonos genannt. Sie un-

terſchcidetſihvon der vorigendur eincn midern

Geſchmak.Einigebeiaupten, daß dieWeiber noh
vor dem vierzigſtenTage empfangen,wenu ſiecinen
Trankvon Kratäogonongebrauchen.EbendieſePſlan-
¿en heilenmitHonigalteſchwarzeSchäden,Füllen
dieVertiefungen,welchedur< Geſchwüreentſtanden
ſiad,und maten gusgezehrteStellenwiederbefleiſcht.
ReinigenLiterſhäden,ZertheilenBeulen, Lindern
beimPodagraund jedenGeſchwulſt;vorzüglihan

den Brüſten.TheophraſthältKratägonoder Kratäs
gona fürden Baum, der in JtalienAquifoliage-
nannt wird.

$. 41.
Krokodilion (e) hatdieGeſtaltvom ſ<war-

zenChamaleonfraute,einelangeWurzel, die durch-
aus von gleicherDikkeiſt, und cinenherbenGeſhmaf

hat. Sie wachſtin ſandigenGegenden. Wennſie

eingenommenwird,verurſachtſieeinenſtarkenBlut-

ſturzvon difkkemGeblútdurchdieNaſe, und ſollauf
dieſeArtdieMilzverzehren.

$. 42.

(e) Einemit derEberrwourzverwandtefkachlichtePflauze,
Leucacanthágenannt,Mariendiſiel,
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$. 42.

Cynoſorcis, (f) welchebeieinigenOrchis
heißt,hatBlätterwie der Oelbaum, welcheweih,
davon drei, welcheeinenhalbenFuß langſind, auf
der Erdeliegen:Die Wurzeliſtzwiebelartig, länge
lichtund gedoppelt, der obereTheiliſthartund der

Untere weih. Sie werden gewöhnlichin den Weins

gärtengefunden,und wie Zwiebelngckochtund gegeſs-

ſen.EſſenMänner deugrößtenTheilder Wurzel, ſo
ſolleinKnabchenerzeugtwerdenzdagegencinMägd-
<en , wenn dieWeiber den kleinerngenicſſen,Jn

Theſſaliengenießtman den weichenTheilmit Ziegen-
mil zur Stimulanz,und den härternzurNiederſchlas

gung des Beiſchlaftriebes,Ein Theilwirktdem an-

dern entgegen.
CG 43.

|

Chryfolahanumiſtder Lactukeähnlich,und

wächſtin Fichtenhainen.(e) Man führtauh vom

Chryſolachanonnoh eineandere Art an, welche

cineGoldblume,und BlätterwieKohlhat.(h) Wird

gekochtgegeſſen,wie weicherKohl.Wer dieGelbſucht
u 4 hat,

(f) Jf auchunter den Namen Orchis und Sat yrion
ſhonbeſchriebenBuch 26. $. 62.

(ce)Wenn TabernämontanRechthat, ſoiſtes eineArt
vom Sonchus»,uud zwar die,welcheerSonchus ar-

boreſcensnennt, NachHarduinführtdieſePflanze
gewöhnlichden Namen Crallulaminor , und dieſe

heißtbeimTabernämontanT'elephium,Wundkraut.

(hh)Jſiſchonunter dem Namen AtriplexBuch 29.

$.83, da geweſen,
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hat,ſollſihfurirenfônnen,wenn er ſ< das Kraut
Fo anbindet, daßersvor Aucen hat. Vom Chryſo!as
dhanumfann ih nihthinlängliheNachrichtg:ben»
denn ichfindeweiter nihtsdaruber, Unſreneuere

Kräuterkundigerbegchenden Fehler,daßſieganz all-
gemeineKennzeichen,und zwar ganz kurzangeben,ja
dftersnur die Namen anzeigen.So ſagenſiez,B.

Erdkoagulumſtopftbcun Durchfallund vertreibt
die Strangurie,wenn es mitWein oderWaſſerges
nommen wird,(i)

$ 44.

Die Blättervom Kukulus (k)ſollengerie-
den mit Eßig,Schlangenbißeund Scorpionſtichehei-
len. Einigenennen dieſesKrautmit einem andern

Namen Strumus, und anderegriehiſhStr y<hs
nos. Es hat{warzeBeeren.EinCyathusSaffk
von denſelben, mit zweiCyathuszMeth , kurirtdie

Lenden. Ji auchdienſambeiKopfſchmerzen, wenn

er mit Roſenôlaufgegoſſenwird, DasLKrautſelbſt
wirdaufKröpfegelegt.(1)

$e 45

(i) Und weiternihts.Pliniusgibtzu êrkennen,daßſie
à:B. zu wenigvon dem Caapulumterrae anzeigen,
und daßesihmdahernichtkenntlichſey, und er dar-

Úbernichtsweiterfagenkônne. Der Ueberſezzernoh
roeuiger,(Kk)Die franzöfiſheAusgabelieſtCacuba-
lus;und mancheEditionund Handſchriftennoh aus

ders,3, E. Culicus cacubalus,
(1)Und heißtdaherau< Strumus » oderKropffraut,.

Jt nah Harduineine Art der Alúne, eoderdesV9
gelfrauts,Húhnerdarmsyu.ſ: we
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$. 45.

Konferva (m) iſtein Gewächs,das insheſons
dere in den Alpenfúſſenwächſt, und von conferxru-

minare den Namen führt,Es iſtmehreinShwamm
derſüſſenWaſſer,alseinMoos oderKraut.Iſ zottig,
dihtund porôs.Jh weiß,daßeinBaumbeſchneis
der,der von. einemhohenBaum herabgeſtürztwar,

Und faſtalleKnochenzerbrochenhatte,damitfurirtif,
Man wikkeltedenganzen Körperdareinein,und ſo
oftestrokfenwerden wollte,feuhteteman es mit ſeis
nem Waſer(n) wiederan , und nahm den Umfchkag
nur da wiederab,wo eineLúkkeentſtehenwollte,Der

Kranfewyrdeunglaublichſhaellwiederhergeſtellt.(0)

$ 46,
Kokkum Gnidium (p) hat“eineScharlachs

farbe,iſtetwas gröſſerals ein Pfefferkorn,und hat
einebrennendeKraft. Damitſiein der Kchlerein
Brennen verurſache,wirdſieineinemStúkBrodvers
ſ<hlutt.Siehilftglei<widerdenStdierliug,

|

Hs $. 47.

(m) Deutſch: Etwa Lötkraut , denn conferrumi-
nare heißtzuſammenlôten.FſtwahrſcheinlihdasWaſs
ſergewächs„ dasim DeutſchenWaſſerfadengenannt
rvird„, undeineArtAftermoosift.HeißtauchWaſs
ſerleder,undiſtConfervaLin.HierConferva rivu-
laris,(n) Ne mlichausſdemFluß,woraus es gez

nommen war, (0) Demohngeachtetwilldiesheus

tigesTagesfeinerglauben.SiehedenNeuenSchaus
plazderNatur unter Waſſerfaden,Band 9,Seite5594

(p)Oder diegnidiſheScharlachbeere,Sichedavon
Buch13- $,35-
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$. 47.

Dipſakos ſtopft.(9) Sie hat Blätterwie

Lactuke,mittenaufdem Rúükkender Blätterſtachlichte
Bukeln,einenStengelvon zweiKubitus, der eben-

fallsabſcheulichbeſtacheltiſt.Zwei Blätterumfaſſen
jedesmaleineuKuoten des Stengels,und wo ſiean»

ſizzen, befindetſicheineVertiefung, in der ein ſalzio

gerThonliegt.Oben trägtſiebeſtachelteigelförmige
Köpfe.Sie wachſtin waſſerihtenGegenden.Heilt
Spaitenam Geſäs.Die Wurzelſolangein Wein

gekocht,bisdas DecoktdieDikkedes Wachſeserhalt,
heiltFijtelſhaden; man musſieſozubereiten,daßſie
wie ein Kollyriumin die Fiſtelnkann hineingebracht
werden. (rx)AuchWarzen allerleiArt. Einigebes

ſtreichendieſeauchmitdem Safte,derindengenann
ten Vertiefungenliegt.

$. 483.

Dryopteris iſtdem Farrenkrauteahnlich,
wächſtaufBäumen , hatſüsliheBlättermit zarten

Einſchnitten,und eine rauheWurzel.(s) Sie beſizt
einebeizzendeKraft,und diegequetſhteWurzeldient

daher
(q) Der Karthendiſtiel

,

au< labrum veneris genannt,

Jſtauchſchonda geweſen.Auchheißter virgapa-
ítoris. Dipſacusfullonum Lin. Weberfarthe,

(x) Vermuthlihmeint er Augen-oder Thränenfiſteln,
denn Collyriumheißt,wiebekannt,eineAugen ſalbe.

(s) IſtwahrſcheinlichTraubenfarn, OsmundaLin,
wenigſtenseinähnlichesKraut. Beim Tabernämon-
tau: Steinfarn,filixquerna», osmundula,
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daherzu cinemPſilothrum.Man läßt ſieſolange

liegen, bis ſieden Schweißhervorbringt, dann legt
man wiederzum zweitenund drittenmalefriſcheauf,
wiſchtaberden Sweiß nieab.

$ 49.
DryophononiſteinähnlichesKrautmit<wäs-

den fubitushohenStengeln, dieaufbeidenSeiten
initBlätternbejezt»einenDaumenbreit,und etwa fo

beſhaffenſind,wie an der Oximirſinezdochſindſie
weiſſerund blaſſer,Die Blütheähneltder Hollun-

derblútheund iſtweiß. Man kochtdieStengelund

ißtſie,und des Saamens bedientman ſi ſtattdes

Pfeſfers.(€)
$. 50,

Elatine hatBlätterwie Helxine,,ſieſindklein,
behaartund rund,dieAéſte,deren fünfeoder ſeſeſind,
ſindhalbfüßig,und ſchonunten überderWurzelbeblät-
tert.(u) Sie wächſigüfSaatfeldern, hateinenhers
den Geſchmak,und iſdaherbeiAugenglüſſenvou gus

ter Wirkung,Die Blätterwerden mit Grüzegerie-
ben, und in einem leinenenLäpchenaufgelegt.Wenn

dieſePflanzemit Leinſaamengekocht, und in einer

Suppegegeſſenwird, ſobefreietſievon derRuhr.
$, 5To

(t) Scheintein dem Mauſedorn(Ruſcus)ſehrähnliches
Krautzu ſeyn,IJfinde den Namendavon nicht.

(u) Et Veronica femina Fachſi ſagtHarduin.Alſo
eineArt Ehrenpreis, Veronica Lin. Indeſſen
iſtdieElatinebeim TaberuämontanSeiteL091, bes

ſondersabgebildet.
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$. g1

Empetros,(v)beiuns Kalcifragagenannt,
wä<hſ�aufBergenam Meere,und faſtaufnaktenFels

ſen.Je naherſieam Meere wächſt,deſtogeringeriſ
ihreSalzigkeit.Eingenommen führtſieGalleund
Schleimaß. Ye weitervom Meere aberſicwächſt,
und jeinehrErdreichſiefindet,deſtobittereriſtſie.Sie

führtdas Waſſerah. (w) Sie wird mit einerSuppe,
oddermitWaſſermethgenommen. Wenn fealtwird,
verliertſiedieKräfte.FriſhmitWaſſergekochtoder

gerieben, treibtſieden Harn,und zermalmtden Stein,

Als einenBeweis führtman an, daß Steine,dieman

damitkocht, aufgeldßtwerden,

$, 52

Epipaktis(x) wirdvon einigenElleborine

genannt.Ein kleinesKrautmitkleinenBlättern,das
bei LeberkrankheitenguteDienſteleiſtet, und wider

Gifteeingenommenwird,
$.53,

(x) Jt eine Art von Bacillenkrautoder Meerfenchel,
Cfithmum maritimum Lin,

(w) Nemlichaus dem Körper.Die wäſſerihtenFenchz
tigkeiten.

(x) Heißtauh na< HarduinHerniaria,Bruchkraut,
JhreriſkſhonBuch1 5. $.35, gedacht.Beim Taber
nâmontan wird ligillumSalomonis ſogenanut Seite
1101, Dieſekann aberhierwohlnihtgemeintſeyn,
weilſiegroſſeBlätterhat.Wahrſcheinlichiſtes Her-

niariaglabraLin, Das glatteBruch-oderHarno
traut,
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$. 53.

Epimedion (y) beſtéhtaus einemedenniht
groſſenStengel,derzehnbiszwölfEpheublätterhat
und niemalsblúhet,DieWurzeliſtklein,{wary
Und von ſtarkeinGeruh.Wächſtan feuhtenOertérn.
Hateine adſtcingirendeund kühlendeKraft,muß aber

von Weiberngemiedenwerden. (2) DieBlätterlaſs
ſenbeiJungfrauendieBrüſtenit anſhwellen,wenn

ſiegeriebenwerden.

$ 54
Enneaphyllonhatneun langeBlätter,und

iſtvon beizzenderNatur,(a) Wird inWolle einge-
wikkeltaufgelegt, damitesindérSeitekeineEntzúns
dungverurſache,dennes ziehtgleihBlaſen,Es ift
nemlichbeiLenden-und Hüftſchmerzenſehrheilſam.

$ 55

Vom Filix(b) gibtes zweiArten.Sie ha-

benweder Blütheno< Saamen, (€) Bei den Gries

hen

(y) Jſ�nah TabernäinontantdieMott-oder Mond-
raute ,

ruta Lunaria,wenigſtenstriftdiePliniani-
ſheBeſchreibungmit der dortigenAbbildungund Be-

{reibungzu,und dann wär'sOsmunda lunariaLin

Eine Act Farukraut.Heißtau< Walpurgiskraut,
und ſollwiderHexereidienen

(2) Weiles unfruchtbarmachenſoll.

(a) Jf nichthinlänglichbekannt, Der Namezeigteine
neunblättrigePflanzean. (b)Oder Farnkraute-

(ce)WenigſtenskeineſichtbareBlüthenund Saamen.

Uebrigenskenntnan in der neuern Botanikmehrere
ArtendesFarrenkrauts.
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cenheißteinKrautPteris,beiandernau Ble <-
nos, welchesnur eine Wurzelhat, aus der mchrere
Filixſtrinfehervorgehen, dieüberzweiKubituslang
ſind,und keinenunangenehmenGeruchhaben.Dieſe
Arthaltman fürdiemännliche.Die andere Art

wird von den GriechenThelypterisgenannt,von
einigenauh Nymphäa Pteris. Dieſeiſnur -cin-
fah, nihtbuſchicht, kürzer,weicherund dichter,und

dieBlätterſindan der Wurzeldurhlöchert.Beide

Wurzelnmachendie Schweinefett,An beidenſind
die:Blátteran denSeitenausgezaft,wie Flügclz(4)
daherrührtder griehiſheName Pteris. Die Wur-

zelvon beiden Arten liegtſchiefund iſt{warz, beſon-
ders-wenn ſietroffengewordeniſt.Man muß ſie
an der Sonne trofknen.Sie wachſenallerOrten,vors
züglichaberim faltenBoden, Man mus ſieaufgra-
ben,wenn dieVergilienuntergehen.(e) Die Wurzel

iſtnur brauchbar, wenn ſtedreijährigiſt, weder vor,

nochnahher. Sie treibendieWürmer aus den Ein-

geweiden, und unter andern auh mit Honig die

Bandwürmer.Was die übrigenbetrift,ſomuf man

dreiTagedavon mitſüſſenWein einnehmen,Beide
finddem Magen höchſtſhädlih.Die Bandwürmer

gehenbeſſerdarna<hab, wenn man ſiezu gicihem

Gewichtemit Skammoniunuimmt, (€) Die Wurzel
WirD

(d)Wie einausgebreiteterVogelflügel, wo dieFedera
Schartebilden. Folia pinnataſtehtim Text. Co-

lumella nenunt diesKraut daheravia.

(e) Buch18. $, 59. () Farnkrautwurzelwird jezt
vos
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wirdwiderrheumatiſcheZufällegebraucht;man nimmt

zweiObolusdavon , na<dem man einen Tag ſichder

Speiſenenthaltenhat,mit Waſer, vorheraberge
nießtman etwas Honig,Keinevon beidenArtendarf
den Weiberngegebenwerden, denn beiSchwangern
verurſachenſieeineunzeitigeNiederkunft, Und bei

andern,Unfruchtbarkeit.Das Pulverdavon ſixeutman

auf ſcheußliheGeſchwüre, und auh den Laſithieren
aufden Hals, Die BlättertôdtendieWanzenund
leidenkeineSchlange.An Orten,wo manſie befürch-
tet,pflegtman ſieſihdaherunterzulegen.Auchweun

fieverbranntwerden,werden fiedur<hRauchund Ge-

ruchverjagt,Die AerztegebenauchbeidieſemKraute
einenUnterſchiedan. Das Macedoniſcheiſtdas beſte,
und ihm folgtdas Kaßiopiſche.(2)

$ 56.
Femur Bubulum (kh)iſtder Name eines

Kraus
no< widerden Bandwurm empfohlen,Jm Neuen

Schauplazder Natur Seite767. Band 2. wird ge-
ſagt:„Der Frau Noufrein der Schweizgeheimes
Mittelwider den Bandwurm , iſtnunmehrbekannt
gewordeit, und beſtehetſolchesin der Radice Polypo-
dii, oder Filix mas Lin. davon dreiQuentchenauf
einmalgegeben, zweiStundendarauf ein ſtarkesPuras
giermittel, aléSkaimmoniumu. ſ.w. CinegroſſeAuf-
munterung fürdieAerzte, diegemeinenPflanzen,und
dievon den SchriftſtellernangemerktenTugendenders

ſelben,mit allemFleißzu unterſuchen.‘““

(g) Kaßiope wareine Stadt inEpirus.
(h) Dem Worte nah Deutſch: Och ſenhúfteoder

Ochſenſchenkel.Jf völligunbekannt.
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Krautes; welchesden Nerven dienſamift, tvenn eù

friſ<mitEßigund Salzgeriebenwird.

|

$ 57
Galeopſi®,ódernah andern Galeobdólon,

oder Galion» hareinenglätternStengelund auh

glâttereBlätter,alsdieNeſſel, Und gibt,wennes ges
riebenwird,einenſtarkenGeruchvon ſi<,Wächſtau
gdunenund Fufiſteigen.(i) Blatterund Stengelmit

Eßiggeriebenaufgelegt; heilenVerhärtungenund

krebsartigeSchäden.ZercheilenBeulenund Ohrens
geſhwüre,Man machtUmſchlägevom Decokt,Heilt

mitSalzauh fauleShâden und den Brand.

$. 584

Glaux-hiesinaltenZeitenEugatakton,und

ähneltan den Blätterndem Cytiſusund der kleinen

Linſe5 dochſinddieſeaufder untern Seite weiſſer.

Die Zweige,deren fünfebisſeſeſind, findan der

Wurzelſehr{wah , und neigenſi kriehendzur
Erde. Die Blümthenhaben einePurpurfarbe.Das

Kraut wird am Meere gefunden.(k) Es wird zur

VermehrungderMilchin einerSuppe von Simila-

gomchl

(i)EineArt vom Lamium- eder der Taubeneſfel,vou

derBuch22. $, 16. ſhongehandeltworden.

(k) ScheintdiePflanzezu ſeyn,welchebeim Tabernä-

montan Seite1220. unter dem Namen Glaux mi-

nor abgebildetift.Wo es nichtglauxGlufi iſt,
das man Seite9ax. findet,Das leztereiſtmir faſt
wahrſcheinlicher,und dann wäre es das Schielkraut,
oderM ilchkraut,glauxmaritima Lin,
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gomehlgekoht,FürPerſonen,welchedavon genoſ
ſenhaben,ifeinBad dienſam.

$ 59.

Glaucion wähſtin Syrienund Parthien.
Ein niedriges‘Kraut, das dichtbeblättertiſt.Die
Blätterähnelnfaftden Mohnblättern,dochſindſie
kleinerund ſchmuzziger.Es hateinenſheußlihenGez

ru, und einen bitternadſtringtrendenGeſchmak,
TrágteinſafrahfärhigesSaamenkorn. (1) Die Saag-

menkêrnerwerden in einem irdenenmit Lehm ver»

hmiertenTopfe, in cinem Ofenwarm gemacht,als-
dam heraugenommenund au2gepreßt.,Der anusgeë

preteSaftführtmit der PflanzegleichenNamen,
Man gebrauchtauh den Saftaus den geriebenen
Blätternwider Augenflüſſe, die ſi darnachſogleih
legen.Hiermitwird auh das Kollyriumzubereitet,
das beiden AerztenDiaclaucion (m)-heift.Wena

dieMilchabnimmt, wird ſiedadur<wiederhergeſtellt.
Wird zu dieſemBehufmitWaſſereingenommen.

$. GC,

Glycy ſide,von einigenPäo nia,authPen-
torobos genannt, hateinen Stengelvon zweiKu-

bituz,mitzweioderdreiNebenſtengeln,derröthlichiſh
und

(1)StehtbeimTabernämontanSeite968.abgebildet,
‘unterdem Namen ſtahli<terMagſaa men, pa-

paver ſpinoſum.Wahrſcheinlichiſi'seineArtHorn-
mohn, (m) Jſidenneuern Aerztennur bem Na-
men nachbefannt.

(Plinius7.G.7.5)X
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Und eineRinde wie der Lorbcerbaumhat.Die Blät-

terſindwie beider Jſatis,aber fettiger, runder und

fleiner.Der Saame, der aus tôthlichenund <warzen
Körnernbeſteht,liegtinSchoten,(n) Es gibtzwei
Arten davon. Die weiblicheſolldie ſeyn,an

derenWurzeletwa aht oder ſe<slänglihteGewächſe
wieEichelnhangen,Die männlichehatderenmehr,
weilihreWurzel,„.dieeineSpannelangund weißiſt,

Pit einfaiſt,DieſehateinenadſtringireudenGes

{mak. Die Blätterder weiblichenſinddichter
und riehenwie Myrrhen. Beide wachſenin Wäl-

dern. Der Sage nach ſollman fiezurNachtzeitauf-

nehmen, weil diesGeſchäftam Tage gefährlichiſt,
indem der Marsſpehtdem Menſchen, welcherſieauf-

gräbt, in dieAugenfallt,(0) Wer dieWurzelauf-
gräbt,ſollzu befürchtenhaben, daßihm der Maſt-
darmaustritt, Ih haltedieſesfüreineleereErdich-
tung, dieman nur erſann,um damitzu prahlen.Der

GebrauhdieſerPflanzeniſtverſchieden.FünfzehnKör-
nervon den röthlichenin {warzenWein eingcnom-
men , ſtillendenrothenMonatsfluß.Eben ſoviel

{warze kurirendieMutter , wenn ſiemit Roſincn-
wein gegebenwerden. Die WurzelmitWein geuoms

inen y lindertalleBauchſchmerzenund dientzurPur-
ganz, HeiltdieOpiſihotonie,Gelbſucht,dieNieren
-unddieBlaſe.Mit Wein gekochtdieLuftröhreund

N
den

(n)IſtdieſelbePáonia,derenBuch25.5.10, gedacht
wurde. Vielleichthates Pliniusvergeſſen,daß er

ſie{honbeſchriebenhat. (0) Buch25.5. 10.
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denMagen. Stopftheim Durhfau. Wird wider

Gemüthsfrankheitengegeſſen.Bei der Kur ſindvier
Drachmenhinreichend.Die {warzenSaamenkörner,
zu der genannten Zah!mit Wein genommen , ſindein

Mittelwider nächtlihePreſſungen.(p) Beim Ma-
genreiſſenkann man ſieeſſenUnd auflegen.FriſcheEis
terſhadenwerden dur< den ſhwarzenSiaamen,alte
durchden rothenzertheil.Beide ſindbeiSchlangen-
bißendienſam. Auch beiKindern wider den Stein

und beianhebenderStrangurie,

$, 61,

Guaphalion , voa einigenCham Ttelonge-
nannt,hatweiſſeweicheBlätter, welhe als Floften
¿u Stopfwerkgebrauchtwerden,und inder Thatfind
ſieauchden Flokkenähnlich,(q)Wird in herbenWein
widerdieRuhr gegeben.Stopftden Durchlaufund
den MonatsflußderWeiber. Wird beimStuhlzwange
zum Klyſtiergebraucht;auffaulendeSchädengelegt.

$, 62,

Ein dem LeukakanthähnlichesKraut,wirdvom
XenofratesGallidragagenannt, Es wächſtin

X 2 ſumpfich-
(p) Auxilianturno&urnis ſuppreſſonibus,Alpdrúk-

ken und dergleichen,

(q) IſiBuch 24. $.88. da geweſen,unter dem Na-

men Centunkulus;wenigſtensiſtdiesHarduínsMeis
nung. Jh glaubeaber, daßhierunter Gnaphalium
eineArt desſogenanntenRuhrkrautszu verſteheniſt
vielleichtFilagogermanicaLin,Feldtüzlein,Hynſh-
kraut u. ſ.w.
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ſumpfichtenGegenden, iſtſtachliht, und hateinen
ferukartigenStengel,‘deroben eineneyförmigenKopf
hat.(r) Jn dieſemKrauteſollen,wenn es altwird,
Würmer erwachſen,mit wel<henman ſogleichdieZahns

{hmerzenſtillenkann.Man verſchließtſieineinerBút)-

ſe,und ‘bindetſiemit Brod aufder Seike, wo der

Sc<merziſt,an den Arm. Sie ſollenader nictúber

einJahrwirkſamſeynzau müſſenſiedieErde niht
berührthaben. e

$. 63.
Holkus wähſtauf dúrrenFelſen, hateinen

ſhwachenHalm, und an der SpizzeAchren, wie der

Nachwachsvom Gerſten.(s) Wenndieſe Pflanze
an den KopfoderArm gebundenwird,ſoziehtſiedie

Aehrenhacheln(t)aus dem Körper.Einigeuenuen
ſiedaherAriſtida.

. 04
Hy oſirisiſtdem Intubusähnlich, aberkleiner

und beimAngrifrauher.Gequetſhtiſtſieeinherrlis
hesWundmittel.(u)

. 65.
HoloſteoniſganzohneHärte, und führtdies

fengriehiſhenNamenvon der entgegengeſeztenBes
ſhaf-

(rx)NachHarduineineArt desKarthendiſtels, odervi
Weberkarthe.

(s) SolleinewildwachſendeGerſtenartſeyn.
(t)Ariſtaseducit e corpore » wenn ſolcheHacheln

entwederim Fleiſchoder im Munde ſtekfengeblieben
ſind.(u) Jt wahrſcheinkicheineArt des [ntubus,
oder von Endivien.
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ſchaffenheit,(v) eben ſowie die Griechenauh die

Galledas Súſſeneunen. DieſePilqnzeiſtfaſtfo
{wachwie einHaar , vierFingerzlgug, und ſieht
aus wieGras. Die Blätterſind{mal , und haben
einenadſtringirendenGeſhmak,Sie wächſtaufErd-
hügeln,Wirdbeiverſtauchtenund verleztenTheilen
in Wein genommen. HeiltWunden. Auchzwei
StüfkenFleiſchkochenineinszuſammen,wenn man

ſiehinzuthut,

$, 66.

Hippophäſtonwächſtunter den Dornen, mit

welchendieGerber dieKeſſelfüllen,(Cw) hatkeinen

Stengelund keineBlúthe,und trägtnur hohleleere

Köpfe,Die Blätterſindin groſſerAnzahlvorhau-
den, fleinund grasfarbig,die Würzelchenweißund
weih, (x) Manpreſt davon im Sommer den Saft
aus,und gebrauchtihnzudreiObolus zur Erdfnung
des Leibes3 auchvorzüglichin der fallendenSucht,

beim Zitternund inder Waſſerſuht,WiderSchwin-

del,Orthopnieund anhebendeLähmungen,
X 3 $.67.

(v) Holoſteonheißtim Griechiſchenſoviel,alsganz
Knochen, oder Knochenhart. Beim Lobelius

heißtdieſePflanzeSerpentinaminima, Fuder neuern.

Botanik kommen verſchiedenePflanzenunter dem

Namen Holoſteum vor. Wenn LobeliusRechthat,

(oiſt'seineArt vom Coronopus,oder Krähenfuß

(ww) ManvergleiheBuch 24. $.68.

(x) Jh findedenNamen Hippophäſionnicht
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$ 67.

HippogloſſahatBlatterdie geſtaltetſind,
wie an derwildek*Myrrthe,hohlund ſtahlichtſind.
In denſelbenliegtgleichſameine Zunge,und aus

jedemBlattegehtnoh ein fleineshervor.(y) Ein

Kranzdavon lindertdas Kopfwch, wenn man ihn
aufſezt.

$. 68.

Hypekoon wächſtunter der Saat, und hat
ein Blatt wie Raute,(2) und mit dem Mohnſaft
gleiheWirkung.

$. 69.
Die Idda hatBlätterwie die Oxymyrſine,

woran kleineRanken haugen, an welchendieBluthe
ſit.(a) Stopftden Durchfall,den Monatsflußund
allenÚberflüßigenErguß|des Geblüts. Hat einead-

firingirendeund hemmendeKraft.

$. 70.

Jſopyron wird von einigenPhaſiolonge-
nannt,weilſi dieBlätter,die dem Aniesblattedh-

neln,

(y) JIWularia mas des ‘Tabernámontans,Deutſch:
Zapfenkraut, Haukblatt, Zungenblatt,Kählkraut,
Ruſcus hyppogloſſumLin,

(z) In den KräuterbüchernführenverſchiedenePflanzeu
dieſeuNamen.

(a) Ichfiudeunter dieſemNamenkein Kraut, das der

Beſchreibnngontſpricht,es müßtedan Uva urli des

Tabernämontansſeyn,Arbutus Uva urfaLin. Sande
beeren,Mehlbeerftaude,Steinhbeereu, |.w.
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neln,inRanken winden, Oben aufdem Stengelbes
findenſi kleineKöpfchen, die mit einem Saamen,
derdem vom Melanthiumähmlt, angefülltſind,(b)
Dient mitHonigoderWaſfermeth,widerHuſtenund
ſonſtigeBruſtkranfheiten.Iſtauchder Leber{ehr
heilſam.

$, 71

Lat hÿrishatvielelactukenartigeBlätter,(c)
undwie dieKapperſtaude,vielezarteKnoſpen,inderen
Húlleder Saameliegt. Wenndieſetroffenfind,wer-

den dieSaamenkörner,die die GrôjeeinesPfeffer-
kornshaben,weißund us ſind,herausgenommen,und

fielaſſenſi<alsdannleihtenthülſen.Zwanzigdavon

heilendieWaſſerſutt,wenn ſiemit reinemWaſſcr,
oder mitMeth genommen werden. FúhrendieGalleab.
Werheftigpurgirenwill,nimmtſiemit den Hülſen
ein.Dcm Magen ſindſieſhädlih,und daheriſtman

aufdieErfindungverfallen,ſiè“mit Fiſchen,odér in

einerHühnerbrüheeinzunehmen.
$. 72.

Leontopetalon,von einigenRhapejon ge-

navnt, hatBlätterwie Kohl,einenhalbfüßigenSten-

X 4 gel,

(b),Jt unbekannt, obgleichverſchiedeneKräuterunter

dem Namen Iſopyronvon den Botanifernaugege-
ben werden. Phaſiolon heißtdieſesKraut , weil

es Ranken hat, wie PhaſeluoderFaſelbohnen.
(ce).DieſeLathyrisij Lathyrislarifoliades Taber-

uämontans. SieheSeite986. EuphorbiaLathy-
ris
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gel,(4) und vieleNebenzweige,Der Saameliegt
an der SpizzeinSchoten,wie dieKichern,Die Wur»

zel,welcheeiner Napuszrúbeähnelt, iſtgroßund

ſhwarz,Die Pflanzewächſtaufdem Felde.Die
WurzeliſteinMittelwideraüeSchlangenarten,went

fiemitWein eingenommenwird, und nichtshilftſo
balddarwider,eWird heim Hüftweheingegeben.

$. 73.

LyfapſoshatlactufkenartigeBlätter, ſieſind
aberlängerund dikker,Der Stengeliſlang,ranh,
und hatviele kubituslangeNebenzweige, die Blume

iſtkleinund purpurfärbig.Wächſtin freibelegenen
Ebenen. (o) Wird mit GerſtenmehlaufdieRoſeges
legt.Der Saft mit warnen Waſſerverſezt, treibt
im Fieberden Schweiß.

$. 74
UnterallenPflanzenverdientdie Lithoſpers

mo3 diemeiſteBewunderung, Einigenennen ſte
Aegonychon , andere Dyoſpyron oder Heras»

kleo8. Ein Kraut , das faſthalbfüßigiſt, Blätter

hat, diemehralsnocheinmalſogroßſind,alsRau-
tenblâtter, und holzichteAeſte, von der Dikkeeiner

Vinſe.Neben den Blätternträgtesgleichſamkleine
Bârts

ris Lin, Springeuphorbie, Springkraut, Treib-
kórner.Heißtſonſtauh Cataputiaminor.

(d) If na Harduin das Leontopodium, das im

vorigenBuche$.34. porkam,
(e) Obs Hundszunge,Cynoglofſum» oderOchſenzunge,

BugloMumif,wie einigeKräuterkundigedafürges
haltenhaben,fannihnichrbeſtimmen.
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Bärtchen,und ohen an der Spizzeglänzenderunde

Steinchenwie Perlen, von der Gröſſeder Kichern-
und ſohartwie einStein,Wo diefemit den Sties
len anſizzen, befindetſiheinekleineOefnung, und

inwendigliegtder Saame. (f) Sie wächſtau in

Italien, die beſteaberaufKreta. Ichhaveunter
den Kräuternkein?smit ſogroſſerBewunderungbe-

trachtet,alsdieſes,Sie nimmt ſichſo{hônaus, als
wenn die KunſteinesJuwelierwe<ſelsweiſezwiſchen
den’BlätternglänzendePerlenangebrachthätte.Eine
auserleſeneSeltenheit,Steinean einerPflanzewachs
ſenzu ſchen!(2) Die Schriftſtellerſagen,daß ſie
liegendund friehendwächi; ih haveſienur aufs
gezogen,und niht wachſendgeſchen,Man weiß,
daß dieſeSteinchenden Steinquflöſenund abtreis

ben, und dieStrangurieheben,wenn ſiezu einer

DrachmemitweiſſenWein eingenommenwerden,Bei

feinemKrautläßtesſichſo leihtund ſoſicherentdek»
X 5 ten,

(f) Jſ�tder Steinhirſe, au< Perlhirſegenannt.Ju
den Apothekenmilium Salis.Lithoſpermumoffci-
nale Lin,,

(g) Im Terteſteht: Tam exquiſitadificultaslapidis
ex herba nalcentis. J< weißnicht, obdieWorte
einenandern Sinn habenköunen. Harduinſagtgar
nichtsdarüber.InderfranzöſiſchenUeberſezzungſteht:

Tant eft recherché le travailde lapioerequi,

ſortde catte plante,
Jm Denſo!

,„ So eineausgeſuhteShwürigkeitiſt68 , daß
einSteinaus einerPflanzewächſt,

‘/
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ken„juwelherMedicin eswächſt,alsbeidieſem.(h)
Die Pflanzeiſtúbrigensſogeſtaltet,daßmanſieohne

Anweiſungdurchden bloſenAnblikleichterkennenkann.

$. 75.
Die gemeineSteine,dieman an den Flüſſenfin-

det , tragen ein trofnesgrauesMoos — das man

mit Menſchenſpeichelmiſcht, und mit einem andern

Steinreibt, Mit dieſemSteineberührtman alsdann

dieFlehten,und wer ſicberührt, ſprichtdabcidie
Worte aus :

QuyiTEexavIagides,Axes &eos V'uusDix, (i)

PhygeteKandarides,Lykosagrioshymmediookei,
$. 76

(kh)Jh habeſchonoftbemerkt, daßdieAltenvonder

Aehnlichkeit,die einePflanzemit einem Theildes

menſchlihenKörpershat, aufihreHeilkräfteſdleſſen.
So ſollrezum Exempeldas Knabenkraut(orchis)
ein MittelwiderJmpotenzſeyn,und dieZeugung
kinesKindesmännlichenGeſchlehtsbewirken, weil

ſeinebeideWurzelzwiebelnden Hodenähneln.Hier
finderman eineſteinihteFruht, und machtden

Schluß, daßdieſeseinFingerzeigder Natur ſey,wo-

durchſieanzeigenwill,hierſeyein Mittelwider den

Stein anzutreffen.Daß dieſerSchlußſehrtrüat,
ſiehtwohljederſelbſteiu.Hierwenigſtensiſterfalſch.
Es ſindzwar dieſeKörncheninaltenZeitenfürein
Gegenmittelwider den Stein gehalten, aber dieEr-

fahrunghatgezeigt, daßſienits darwidervermözen,
und-jeztſindſieganz aus dem Gebrauchgekommen,

(i) Da Pliniushierſelbſ|iineinerausländiſchenSprache
diefe
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$. 76.
Limeum (kZ heißtin galliſherSpracheein

Kraut,in deſſenSaft die Jägerdie Pfeiletunken
und ihnHirſ<hgiftnennen. Von dieſenthutman jo

viel,alszurBeſtreihungeinesPfeilserforderlich.iſt,
in drei Modius Salivat,(1)maht davon Klôßer
und ſtektſieden krankenRindern in den Schlund,
Hernachbindetmanſie beiderKrippean , bisſiepur-

giren,und ſiepflegenauh darnachzu raſen,Folgt
einS<hideiß,ſowerden ſiemit kalteinWaſſerbegoſſen.

$ 77.

Leuce iſtder Merkurialisähnli, nnd führt
den Namen von ihrerBeſchaffenheit;denn mitten

‘

úber
dieſeWorteherſezt, fomußtenſie bleiben,wie ſiewa-
ren. Deutſcheiſſenſie:

FliehetihrKanthariden,der wildeWolf
verfolgt eu <.
Uebrigensiſianzumerken,daßunter"Kanthariden,

hierfeineJnſektenzu verſtehenſind,ſondernbéjerAus-
<lag, Krázeund dergleichen,weil dieHaut aus-

ſieht, als wenn ſievon Würmernzernagtwäre.

(X) DiesiſtRanunculus Thora Lin. Thorakraut,
das man beim TabernämontanSeite984, und 685.

abgebildetfindet,Es führtauchbeieinigenden Na=
men Aconitum pardalianches, und dies hatmi
verleitet, dieſeThoraim 20ſtenBuchefürdas Aco=
nitum der Altenauszugeben.

(1)Eine Vieharznei, deren ſi die altenAerztezur
Kur des_Rindviehesbedienten, undwelchedieAbfühs
xung derUnreinigkeiten, dur<SpeichelodorGetterbeföórs
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Úbekdas BlattläufteineweiſſeLinie,daherſieauh
pon einigenMeſoleuce genanntiſt.(m) JhrSaft
heiltFiſteln.Die PflanzeſelbſtKrebsſhaäden,wenn

ſiegeriebenwird. Vielleichtiſtes dieſelbePflanze,
welcheLeu kasgenanutwird , und welchewider die

GifteallerSeethiereein Mitteliſt.Die Scprifts
ſiedlergebenihreGeſtaltnichtan, und ſagenweiter

nichts,alsdaßdiewilde Art inihrenbreiterenBlât-
ternkräftigeriſt,und dieſedurh den Saamenhefti
ger wirkt,

$. 78.
Was die Leukographis (a) füreinePflanze

ſey, habei zu meiner Bewunderung nirgendsge-
funden,da ſiedoh wider den Blutauwurfdienſam
ſeynſol,wenn fiezu dreiObolusmitSafrangenom-
men wird, Auchwider den Chyldurhfal,Gerieben
mitWaſſerapplicirt, wider den Flußbei Weibern.

Aug dientſiezuAugenmedicinen,undzurvölligenZu-

heilungſolcherSchäden,welcheſihan den weichern

TheilendesKörpersbefinden,
$. 79.

befördernſollte.Man findetdieJugredienziendazu
beimKolumella, Buch6, Kap.5.

(m) Leuce heißtdem Worte nacheineWeiſſe (nem-

lihPflanze,) DenſoÜberſeztzrvarweiſſePappel,
aberſieiſtden heutigenBotaniſtennihtbekannt.

(n) Sollnah HarduinSilybuslacieusſeyn, davon

Buch 26. $. 25. die Rede roar. Deuſoſagt,ih
weißnihtwarum ? Vielleihtdur<deu Namen ver-

joitet,egyptiſheKreite
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$. 79
Medion hatBlätterwie diezahmeSeriè,(0)

einendreifüßigenStengel,an demſelbeneinegroße
purpurfarbigerunde Blüthe,Der Saameiſt klein

und dieWurzelhalbfüßig,Sie wächſtaufſchattigen
Felſen.Die Wurzelſtilltden MonatsflußderWeis
ber,wenn ſiezu zweiDrachmenalsLatwergeeinige
Tagehintereinandergebrauchtwird. Auchwird der

gericbene,Saamewiderden zu ſtarkenWeiberſlußmit

Wein gegeben.
6. 80.

Myoſfota, oderMyoſotis iſteinglattesAraut,
dasaus einerWurzelmehrereStengeltreibt,welche
etwas insRöthlichefallen,hohlſind, und von unten

an ſhmale,lánglihte,dunkleBlätter,mit einemſchar-
fenRükkenhaben,welchenah gewiſſenWeitengedop-
peltſind,und aus denBlattwinkelngehenkleineStens.

gelhervor,dieeinehimmelblaueBlüthetrageu,€p)
Die.

(0) Im HarduiniſchenTerteſteht: foliahabetiridis

ſativaesin der franzóſiſhenAusgabe2 Seridisſa=

tivae. Da HarduinſelbſtdieleztereLesartvorzieht-

ſohabeih fieangenommen. Seris iſidieEndivie»
UebrigensiſdieſeMedion den ueuern Botaniſien
nichtbekannt.

(p) MyoſotisheißtaufdeutſchMauſeohr.Jm Deuts

ſ{henwerden mehrerePflauzenmit dieſemNamen
belegt, und auh derName Myoſotisſelbſtwird im

derBotaniknichteinerleiPflanzengegeben.Beim Tao

bernâmontanSeite672.ſtehtdieMyoſotisdes Dios-
koridesunter dem deutſchenNamen , blauer Au-

gentroſtabgebildet,KönnteKuphralaLin. ſeyn,



334 Plinius. Naturgeſchichte

Die WurzelhatdieDikke einesFingers,und ifmit
vieleZaſerngleichſamumſäumt.Sie hateinedzzende
Kraftund üehtBlaſen,daherſieauh Thränenfiſteln
kurirt,Die Egyuptierſagen,wenn ſi<hjemandden ſie-
ben und zwanzigſienTagde Monats , den ſieThiatis

nênnen,deretwa in den Auguſttrift,mitdemSaft
dieſesKrautesdes Morgens, ehecr geſprochenhat,

durHſalbt, ſo würde er im ganzenJahrevortriefen-
den Augenſicherſcyn.

C. 81,

M yagrosiſ eineferulartigePflanze,hatBláât-
ter wieRubia,und iftdreiFuß hoh. (q) Der Sag-

meiſtöhlicht,und es-wirdaucheinOel aus ihmverfer-

tiget.Sie heiltMundgeſhwüre,wenn ſiemit dem

Saftebeſtrichenwerden.
|

$ 82.

Das Kraut,welchesNigina (rx)genanntwird,
hatdreilangeBlätterwie Intubus, und gibtaufge-

legt,den Narbendie Farbewieder:

$. 83.
Ein Kraut , deſenWurzel,wenn ſe aufgezogen

Aſt,cinenBokgeſtankvon ſhgibt, ſÜhrtdenNamen
Natrix. (s) ImPiceniſhenwillman damit von de1

Weibern die ſeltſameneingebildetenFatuos (e)
ver»

(9) Jf derLeindotter, und bießim Buch 18. 5.22.

Eryfimum. SicheTheil5. Seite186.dieſerUe-
berſezzung.(rx)Jt nichtbekanut. (x) Auchniche
bekannt. (t) Fatui findFauni »; heiſſenau in-

cubi, Wahrſcheinlichiſtdarunter das ſvgenaunte
Alpdrükkenzu verſiehen.
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vertreiben.Ichhaltedafür, daßLeute, dicſieines

folhenMittelsbedienen,gewiſſermaſſenzu denWahu-
ſinnigengehören.

$. 84.
Odontitis gehörtzu den Heukräutern, und

treibtaus einerWurzelmehreredidtſtchende, knotige,
dreiefteund dunkélfarbeneStengel,An den Knoten

fizzenkleineBlätter,dieaberdochlängerſind,als am

Polygonon.Der Saame,welcherinden Blattwinkeln

liegt, iſder Gerſtenahnlih,dieBlútheiſtpurpurs
farbigund klein,Sie wächſtaufden Wieſen. Ein

Decoktvon einerHandvollStengelmit herbenWein,
kurirtdieZahnſchmerzen,wenn man es in den Mund

nimmt, (u)
$. 85.

Die Othonna (v) wádſin Syrien, iſtder
Raukeáhnlich,hatſtarkdurhlöcherteBlätterund

eineSafranblúthe,daherſicauh von einigenAne-

mone genanntiſt,Den Saftdavon nimmt man un-

ter dieAugenmedicinen,Er beiſtgelinde,erwärmt,
adfiringirtund trofnet. ReinigtNarben , {haftdie
Fleffenaus den Augen weg , und was uns ſonſtam

Sehenhinderlichift,Einigeſagen, man ſolldenSaft
reinigen, trofknenund zu Paftellenformen.

$. 86.

Onosma hatBlätter,diefaſtdreiFingerlang
ſind, aufderErde liegen,an derZahldreund wie

Anchu-
(u) Heißtbeim TabernämontanSeite554. braunerAu-

gentroft,und iftEuphraſiaodontidesLin,
(v) Nichtbekannt.
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Anchuſenblättergekerbtſind.Stengel, Blütheund
Saamkenfehlen,(w) Wenn eineSchwangeredavon

genießt,darúberweggeht, ſolldadurch.eineunzeitige
Niederkunftveranlaftwerden,

$ 87.

Wenn dieEſelvom Onopordon (x) freſſen,

ſoſoulenſiefarzen.Sie treibtHarn und Monatsfluß.
StopftdeimDurchfall,ZertheiltEiterſhadenund

Geſchwulſt,
$ 88.

Ofyris hat<warze,fhrvacheund diegſame
Zweige. An dieſenſ{hwarzeBlätter, faſtwie Leins

YHlâttergeſtaltet,Der Saame, der an den Zweigenbes

findlichiſt,iſtanfangs{hwarz,hernachveränderter

pieFarbeund wird rôthlih.Die Weiber macheneine

Seifeausden Zweigen,(y) Das Wurzeldecoktkurirt

Gelbſüchtige,AuchdienendieWurzelnzu einemſto-

pfendenMittel, wenn man ſie,eheder Saamereift,

aufnimmt,in Stükkezerſhueidetund an der Sonne

trofnet.Nimmt man ſieauf,wenu der Saameſchon

reif

(w) HarduinhältſiefüreineentarteteAnchuſßa,

(x) Beim Tabernämontan:weiſſerWegediſtel, Seite

1064. Onopordum,Acanthion Lin, Ejelsfurz,
Krebödiſtel, Krampfdiſtel.

(y) Stehtbeim Tabernämontanunter dem Namen Stu-

dentgnkrautSeite 1211. abgebildet, iſiCh2uopo-
dium linifolio,und ChenopodiumſvopiariaLin,

LeinblättrigeZwittermelte,Beſenflachs, Belvedere,
Sommercyzreſſe;,WächſtinGriechenlaud,Japanund

China.
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reifiſt, ſoheilenſieRheumatismendes Unterleibes,
wenn ſiein einerSuppegekocht,oder auh alleinmit

Regenwaſſergerieben,eingenommenwerden..

$. 89.
Die Ory hat dreifaheBlatter,Wird wider

den verdorbenenMagen gebraucht, und von ſolchen

Perſonengegeſſen,welcheDarmbrüchehaben.(2)
$. 99

Polyanthemum, von einigenBatrachion
genannt , hat eineazzendeKraft, ziehtBlaſenauf
den Narben,und gibtihnendieFarbewieder.Schafft
die Shwindflehtenweg, und mathtdieStellenwie-
derbefleiſht,(a)

$. 91.

Polygonon heißtbeiden GriechendiePflanze,
welchebeiuns Sanguinaria (b) genaunt wird.

Sieerhebtſihnihtvon der Erde, hatBlätterwie

Raute,und cinenSaamen wie dad Gras, Der Saft
ſtillt

(2) Der SauerkleeodderBuchampfer, oxa!isacetolella

Lin, Den Namen OxyshatdiePflauzeohnſtreitig
von dem ſcharfenſauernGe:chmak, Wenn Pliniirs
ſagt,tolia terna habet,foſinddarunterzweimalgez

ſpalteneKleeblätterzu verſtehen.
(a) DieſePflanzeiſunter dem Namen Ranunculus,

der mit dem griechiſchenBatrachionübereinkommt,
{honBuch 25. ÿ.109. da geweſen.

(b) Eine Art von Wegetr itt oder Wegegras.Viel

leihtdieCentumnodia , odetpolygonumaviculara
Lin.

(PliniusL7.G.7.B) 9
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ſtiltvas Naſenbluten,wenn er in dieNaſegegoſſen
wird,und mit Wein genommen, heinmter dieBluts

flúſſealer Theile,auh deu Blutau8wurf.Diejeni-

ge Kräuterkundiger,welchemehr Artenvom Polygos
non angeben, gebendieſeArt fürdiemánnlicheaus,

und nennen ſievon der Menge des Saamen , ódex

von derDichtheitihrerZweige,Kalligonon. An»

dere nennenſie der vielenKnotenwegen,Polygona-
ton. Not beiandern führtſiedie Namen The us

talis, Karcinethron, Klema und Myrtopes
talon, EinigehaltenaberdicſeArt fürdie weibli

e, und ſagen,diemännlicheſcygrôfer,nichtſodun-
felvon Farbe, Und habemehrereKnoten , und der
Saame erwachſeunter jedemBlatte.Dettiſcywieihm

wolle,ih bemerkenur,dagdieſeKräutereincadſirin-

girendeund fühlendeKrafthaben.Der Saameerdfso
net den Leib,und wenn man vieldavon einnimmt,
treibter den Harn,und ſtilltrheumatiſcheZufälle,und

wenudieſenihtvorhandenſind, iſter nit dienlich,
Beim Magendbrennenwerden die Vlätteraufgelegt,
und bei Blaſenſchmerzenund der Roſe,matt man

Umſchlägedavon, ‘Der Saftwird eiterndenOhren
eingeſlóßt,und beiAugenſchmerzenohneweiternZuſaz
gebraucht.Ehedemgabman ihnbeimFieber,nemlih
vor dem Antrittdeſſelben,auchim Tertian-und vors

zóglihim QuartanfieberzuzweiCyathus.Auchinder
Cholera, inderRuhr, und widerverdorbenenMagen.

EinedritteArtswelheaufBergenwächſt,wird

Oreou genannt, und âhnelteinemzartenRohr,hat
nur
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nur einenStengelmitdihtaneinanderſichendenge-

brochnenKnoten,Blätterwie dieWeißtanne,(c)und
eineunbrauchbareWurzel.Sieiſ nichtſokräftigals

dievorigen, abervorzüglihbeimHüſtwehdienſam-
Die vierte Art wird die wilde genaunt, (dà)Ein

faſtbaumartigerStrauch,mit einerholzigenWurzel,
Und einemcederartigenröthlihenStamme, Dic Zwei-

gedhnelndenen vom Spartum,ſindzweiSpannenlang,
Und habendreiodervier{warzeGelenkfknoten,Auch
dieſehateineadſtringirendeKraft,und eineuGeſchmaë
wie einQuittenapfel,Siewird inWaſſerbisaufein
Drittheileingekocht;oderman nimmt das Pulvervon
dertrofnenPflanze, und fireutesaufMundgeſhwüre
und Schäden,die von einerReibuugherrühren,Wis-

derKrankheitendesZahnfleiſheswird ſiegekäuct.Sie
thutfreſſendenund um ſichgreifendenSchädenEins
halt,und iſtauchbeiſol<hendienſam, die nichtzur
Rarbefommen wollen, Die Kräutlerbedienenſi

¡ſhrerwiderdieBräune,und beim Kopfwehſezzenſie
einenKranzdavon auf,WiderAugenflüſſebindenſie

ſieum den Hals. Wider dasTertianfieberziehenſie
einigemit der linfenHand auf, und bindenſiean,

WiderBlutflüſſehedtman feinetroknePflanzeſogern
auf,alsPolygonum,

Y2 $.92.

(e)Dies iſtroahrſcheinlihder ſogenannteTannenr-

del,den man beidem FLabernämontanSeite1217.

abgebildetfindet.

(d) Jt unbekanut.
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« 92

Die PankratiE ce)wolleneinigeliebereine
kleine Meerzwiebelnennen. Sie hatBlätter,wie

die weiſſeLilie, doh ſindſielängerund dikkerzdie

WurzelbeſtehtincinemgroſſenKnollen,und iſtbräun-

lih,Der Safterôfnetden Leib, wenn er mitErven-

mehleingenommen.wird. ReinigetGeſchwüre.Wird

widerWaſſerſuchtundMil -krankheitenmit Honigge-
geben.AnderekochendiePflanzeſolange,bisdas
Mafferſúswird , al8dann gieſſenſiedieſcsaufdie

Wurzeln, reibenſiedamit , formendieMaſſezu Pa-
ſtellen, und trofuenſiean ‘derSonne. Dieſerbedie-

nen ſieſi beiKopfgeſhwürenund allenSchäden, wel-

he einerReinigungbedürfen,Wider den Huſten
gibtman ſoviel, als man zwiſchendreiFingerfaßt,
mitWein ein. Bei Seitenſhmerzenund Lungenent-

zündungenwird ſieineinerLatwergegebraucht.Man

gibtſiewiderdasHüftwehmitWein,auchbeimBauch-
Grimmen , und zur Hervorbringungder weiblichen
Reinigung.

Peplis,von cienShce,von anderu Me-

konion,auh Mekona Aphrode genannt,entſprießt
aus einereinfachenfleinenWurzel,hatBläiterwie
Raute, dochſindſieeinwenigbreiter,Und nnter den

Blätterneinenrunden Saamen , der etwas kleinkör-

nichteriſt,als weiſſerMohn. (f) Sie wird in der
Erndte

(e) Jt wahrſcheinlicheineSpeciesvon derPancratium
Lin,oderderMachtblume,

(tf)Jl ſchonBuch20. $.79.beſchrieben,
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ErndtezwiſchendenWeinſtiöfkengeſammlet,und mit

derFruchtim Schattengetroknet, nahdem man etwas

untergelegthat, worauf-der ausfallendeSaame ſi
ſammlet.Ein Trankdavon erófuetden Leib,und führt
Galleund Schleimab. Die mittlereDoſis iſtein
Acetabulum,in dreiHéminaWaſſermeth.Wird auh

¿ur-Erweichungdes LeibesaufSpeiſenund Zugemüße
geſireuet.

PeriklymenosSautet<, und hatnahge-
wiſſenZwiſchenweiten,Paarevon Blättern,welcheweiß-
lihund weih ſind.Obenan der Spizzeliegtcinhar-
terSaamezwiſchenden Blättern,derſichſ<hwerab-
nehmenläßt.Sie wächſtaufden Feldernund inden

Hekken,und windet ſichum jedeStúzze.(ge)Der
Saame wird im Schattengetroénet,geſtoſſen,und zu

Paſtellengeformt.Dieſewerden aufgelößt, und in

dreiCyathusweiſſenWein dreiſigTagefürdie Milz
gebraucht,welchealêdanndur einenblutigenUrin,
oderdur den Stuhlgangabgeht.Man verſpürtdie-

ſenAbgangſchonvom zehentenTagean. Diegekoch-
ten Blättertreibenden Harn und ſinddienſamin der

Orthopnie.Auf gleicheArt eingenommen,befördern
ſiedieEntbindung, und treibendieNachgeburt.

$ 95

Pelecinumwäbſ,thieichſchongeſagthabe,(b)
im Getraide,hatbüſhihteStengel, und Blätter

Y 3 wie

(2) Jſtdie$.33, Buch 25. beſchriebeneKlym eno s.

(hi)Buch 18. $.44, Scite217. Thejl5. dieſerUebere

ſezzung,
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wie Kichern.Der Saame liegtin Schoten, die

wie Hörnchengekrümmtſind,zu dreioder vierKörs
nern, wie bei dem bekanntenGith, iſtbitterund
dem Magendienſam.Er wirdden Antidotenbeis
gemiſcht.

$. 96
Poklygalaerreichtetwa dieHöheeinerSpano

ne, hatoben am StengelBlätterwie die Linſer/
Und einenadſtringirendenGeſchmak,Zum Trank

gebraut,(haftfieMilhüberfluf.(i)

$. 97.

Poterion, oder wie ſieeinigenennen, Phr yo

gion oder Neura3, beſtaudetſi ſchr, hatfürch-
terliheStacheln, eine dihteWolle , runve kleine

Blätter,lange, weiche,zehe,ſ{hwacheAeſte, und

einelangegrasfarbeneBlüthe.(k) Der Saameiſt
von feinemNuzzen; hat aber einenpikantenGes

ſ<mak und einenguten Geruh, Man findetſie
auffeuhtenHügeln,Sie hatzwcioderdreiWur-

zeln,welde bisaufzweiKubitusin dieErdedrin:
gen ¡ nervidt, weißundfeſtſind.Wird im Herd-
ſe umgraben, und gibt,wenn man den Vuſch
abſchneidet, einengummöſenSaft. Die Wurzel

�l ein außerordentlihgutesWundheilmittelſevn,
und

(i) Iſtnichtbekanntgenug,

(k) DieſePflanzeſtehtbeimTabernämontanSeite9 19,
abgebildet,Ichweißnichrgewiß,cbſemitpoterium
ſpinoſumLin,einerleiiff
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und beſonders.fürabgeſchnitteneNerven, wenn ſie

aufgelegtwird, Das Decoktderſelben,dienteinge-

nommen,beiNervenkrankheiten,Nervenſhwächeund

dervenſchnitten.

$, 92%

Phalangiteswird von einigenPhalanse
gion genannt,auh Leukanthemodn,von andern
(wie ih in manchenBüchernfinde)Leutakantha.
Sie hatnie wenigeralszweiAeſte,welcheſihvon
einosderneigen.Die Blütheif weiß, und einer

rothenLilieähnlich,der Sgame ſ{warz,breit,und
wieeinehalbeLinſegeſtaltet,aberweitdünner,die

Wurzel{wah undgrasfarbig.(1)DieBlätteroder
dieBlúthe,auh der Saame werdenwiderSçovo
pion-und Phalangenſtiche, aud wider Schlangeno
bifegebraucht, und dienenwiderBauchgrimmen.

$. 99

Die Phyteuma, (m) ihrerBeſchaffenheitnad
zu beſchreiben, halteih nihtfürnôthig, weilfie
nur zu Liehesmittelngebrautwird,

6. IO0s

Phyllon heißtbeiden GriecheneinKraut
dad auffelſihtenGebürgenwächſt.Die weibliche

Ya Pflatie

(1) EineunbekanntePflanze

(m) Harduinſagt, daß ſiebeim Dodonáus Antirrhi4 .

non Silvedre heiſſe.Beim Tabernámontan,auchim
LinnewirddieRapunzelphyteumagenannt.
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Pflanzedavon hat.eine gräſihtereFarbe, eineu

f<wahen Stengel, eine kleineWurzel und run-

den Saamen, der dem Mohnſaamenähnelt,(n)
Dieſebewirktdie Erzeugungeines Kindesvon ih»
rem Geſchleht,(0) Die männlicheunterſcheidetſith
nur am Saamen , welcherausſieht,wie eineanhe-
bendeOlive, Beide werden mit Wein genommen,

$. 101,

Phellandrion wächſtin Sümpfenund hat
ein Eppichblatt.DerSaame wirdwiderden Stein

und wider Blaſenſhädengenommen. (p)

$. 102.

Phalarîs hateinenlangen,ſ{wa<hen,halmich»-
ten Strauß, und oben einegeneigteBlume. Der

Saame ahneltdem Seſam. Auch dieſerzermalmt
den Stein, wenn er mit Wein oder Eßfigin Hos

nigoder Milch genommen wird, Heiltauh Bla-

Fenſchäden,(q)

$ 103.

Polyrrhizonhat Blätterwie die Myrrthe,
und vieleWurzeln,(rx)welchemitWein zerſtoſſen,

wider

(n) Die männlicheund weiblihePflanzevom Ph yl-
lon heiſſenim 91. $. des26ſienBuches Arleno-

gonon Thelygonon,
(o) NemlicheinesMägdchens.
(p) Nichtbekannt.

(9g)ScheinteineArt vom Glanzgras, phalarisLin,

zu feyn. (7) Unbekanut.
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1ôtder die Schlangen gegebenwerden , und auh dem

Vieh dienſamſind.

$. 104,

Proſerpinaka,ein gemeinesKraut,iſtein
vortreflichesGegenmittelwider die Scorpionen.(s)
Gerieben,und mit Tunke und Oel von Mänen ver-

ſezt,(rt)�ll es die Bräunevortreflihheilen,Sol
müde Perſonen,nah jederArt von Erinattung,ſehr
erquiffen,wird ihnen,wenn die Sprachevergeht,
unter dieZungegelegt."Weun es verſchluktwird,
ſolleinheilſamesErbrechenerfolgen,

$. 105.

Die Rhakoma wird aus den Gegendenobers
halbPontuszu uns gebracht.(u) Die Wurzeldhs
neltder ſhwarzenKoſtuswurzel,iſtaber ein wenig
rôthlicher,geruchlos,und von erwärmendemund
adſiringirendemGeſhmak,In Wein gerieben,zeigt
ſieeineſafranartigeFarbe, AufgelegtheiltſieGe:
{<wulſtund Entzündungen.Mit Roſinenweinauf-
gelegty iſtſieheilſambei Augenflúſſen1 beiStôſ-

Ys ſen

(s)Iſtdas im 91. $.dieſesBuhs beſchriebeuePoly-
gonon,

(t) Eine gewiſſeArtSeefiſhe.Die Laakedavon war

vorzüglichbeliebt:Man vergleicheauh Buch26,$.1 14

(u) HeißtcigeutlihRha ponticum,woraus im Deut-

ſchender Name Rhapontikentſtandeniſ. Scheiuc

hierRheum RhaponticumLin,zu feyn.EineAé
von Rhabarber.
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fenund unterlaufnenSchädenmit Honig,AhrPuls
ver wird in dieS<häâdengeſtreuet, damit ſieniht
böëartigwerden; wird auh Perſonen,welcheBlut

anwerfen, zu einerDrahme mit Waſſereingege-

ben, În derRuhr und im-Chyldurhfall, wenn

keinFieberdabeiiſt,mitWeinz ſonſtmit Waſſer,
Sie läſtſ< leichtreiben, wenn ſieeineNachtin

Maſſergeweihthat, Man gibtauh das Decokt

davon zu einerdoppeltenDoſis beiVeriezzungen,
Berſpannungen, Quetſchungen,und wenn jemand

von einerHöhe herabgeſtürztiſt,BeiBruſtſchmer-

zen wird etwas Pfefferuyd Myrrhenhinzugethan,

BeimverdorbenenMagen wird ſiemit Waſſerges

nommen, “So auh bei altem Huſtenund Eiterauss

wurf,beiLebet-und Milzfrankheitenund beimHüfts
weh, Bei Nierenkrankheiteu, Engbrüſtigkeitund

Orthopnie,Die Rauhigkeitin der Luftröhre
wird gehoben,wenn ſiegeriebenzu drei Obolus

mit Noſinenweingenommenwird3 oder auh das

Decokt davon. Mit Eßigaufgelegt, heiltſiedie
Flechten,Wird eingenommenwider Blähungen,
Fieberfroſt,kalteFieber,den Schlukken, Bauh-

grimmene Heißrigkeit, Schwereim Kopfe, melans

woliſheSchwindel,Schmerzen,dievon Ermattung
herrührenund Krämpfe,

$, 106
Um Ariminum kenntman ein Kraut, das den

Mamen Reſeda führt.(v) Es zertheiltjedenGes
{wulſt,

Cv)Flein
bekanntesKraut,dasnochjeztdieſenNamen

ort,
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{wulſtund jedeEntzündungen.Wer ſi<damit

kurirt, ſprichtdabeidie Worte aus:

Reſeda morbos reſeda, ſciſney ſciſnequis
hicpullosegeritradices? Nec caputnec pedes
habeant,

4 Reſcda (ſtillendesKraut) ſtiledieKranka
heit,Weißtdu nicht,weiſtdu niht,wela
<es UebelhierWurzelntreibt? NichtKopf»
niht Füſſe,müſſenſiehaben,

Diesſagter dreimal,Und ebenſooftſpukter aus

$, 107,

Stôchaswächſtnur asfden InſelnſeinesNa-
intens.Ein wohlric<cndesKraut,das Laub hal
wie Hyſſopund bitter{mekt,(w) Treibtzum Trauk

gebraucht,den Mönatsfluf, lindertBruſtſchwmerzen,
Und wirdden Antidotenbeigemiſcht.

$. LO8

Solanutn heißt,wie KorneliusCelſusfagt,
bei den GriehenStry<n08, (x) und hateins
ſtilendekühlendeKraft.

$. LO%

Smyruion (y) hateinenStengelwie Ep-
-pih, aberſehrbreiteBlätter,Und beſondersan

dèn

(w) Stoechas,wahrſ<einlihLavandulaStoechasLin.
(x) Jf Buch 21. ÿ. 105.da geweſen
Cy) Ï ſchonBuh 19. 5.48,,uud 62, beſchrieben.
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denvielenSprößflingenumher. Wenn ſieaus den

Vertiefungenhervortreten,ſindſiefettig, gegendie

Erde gekrümmt, von gewürzhaftemGeruch, ange-

nehmerSáute, und von einer blafgelbeuFarbe.
Die Stengelhaden treisförmigeKöpfe, wie beim

Dill,(2) Der Saameiſt rund, ſ{<warz,und wird

mit Anfangdes Sommers trokken. Die Wurzcle
welcheebenfallswohſriehendiſt,hat einen ſharfen
beiſſendenGeſchmak,iſtſaftigund weich,Auswen-

digiſtſiemit einerſh<warzenSchaleumgebcn, das

Innereiſtblaß. Der Geruchiſtmoyrrhenartig,und

daherder Name. Die Pflanzewachſtauffelſihten
und aufErdhügelu,Sie wird zur Erwarmungge-

‘braut. Blätterund WurzeltreivenHarn und

Monatsfluß,Der Saame ſtopft.Die Wurzelzer-
theiltGeſchwulſtund Eiterſchäden, die noh mt alt

ſindzauh Verhärtungen, wenn ſieäuſſerlichgebaut
wird, Mit Kachrys, oder Poliym, oder Meliſſo-
phyllonverſezt,und mit Wein genommen, dientſie
widerPhalangenund Schlaugen. Man muß aber

die Doſis:von ZeitzuZeiteinnehmen, denn ninnt

man ſieaufeinmal, ſoerregtſieErbrehen. Aus

dieſemGrunde wird ſteauchzuweilenmit Raute ges

gehen.Saame und Wurzelheilenden Huſtenund

dieOrthopnie,DesgleihenBruſtsMilz- Nieren»

und Blaſenſchäden.Die Wurzeliſtbeiverleztenund

verſtauchs

(2) Capitibuscauliumorbiculatis,ſtehtim Tect.'Ei-
ne Beſchreibung.derWmbella oderDolde,
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verſtauhtenTheilendienſam.BefödrdertdieEntbins

dung , und treibtdieNachgeburt.Wird mit Kretl)-
mus und Wein beim Hüftwehgegeben,Treibtden
Schweiß,befördertdasAufſtoſſen,und vertreibtda-

herdie Blähungendes Magens. BringtWunden

zurNarbe, Manpreßt auh der Wurzelden Saft
aus , der beiweiblichenZufällenfürdieBruſtund
fürdas Zwergfelldienſamiftz denn er erwärmt, bes

fördertdieVerdauungund purgirt.Der Saame wird

insbeſonderebeiderWafſerſuchtzum Trank gebrauchtz

auchbeſtreihtman Waſſerſüchtigemit dem Saſftez
auchmit einemMalagma, das aus der troknenRinde

verfertigtwird, Man bedientſichihrermit Meth
und Oelz auchmit Fiſchtunkezum Geinüſe,und mehs
rentheilsbeigeſhmoortemFleiſche.

Sinon (a) befördertdieBerdauung,und kommt

im Geſhmakdem Pfefferſehrnahe.Auchiſtſiebei
* Magenſchmerzenheilſam.

$, 110,

Telephion (b) dhneltan Stengelnuud

Blätterndem Portulak.Aus derWurzeleutſprieſſen

ſiebenbisaht Zweige,mit dikfenund fleiſhihten
Blät»

(a) Nachdem DioskoridesSiſon, 4, Heißtbeim
TabernámontanSeite278.Baſilgen Peterlein.
MWahrſcheinlihSilon Amomum Lin. wo nichtSiſſon
Ammi.

(b) Heißtauh Craſſula.Deutſch: Wundkraut, Dou-

‘derbohneu. ſ.w. iſtSedum ThelephiumLin. Fette
Henne.

(Plinius7.6.7.8) 3
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Blättern.Wächſtin urbarenGegenden,beſonders
zwiſchenWeinſtötkken.Wird aufSommerflekkenge-

legt,und wenn es troffeniſt,gerieben.Wird auh
aufSchwindflehtengelegt, und zwar drei Monat

lang, zu ſe<sStunden des Nachtsoder am Tage:

Hernachwird Gerſtenmel{zu Umſchlägengebraucht,
heiltWundén und Fiſteln,

$. ITL,

Trichomanes (c) dhneltdem Adiant,iſtaber
fleiner, dunkler, hatdichteBlatter,wie dieLinſe,
welchebitter{{<mekfen, und einander gegenüberſtes
hen. Ein Decoktdavon mit weiſſenWein, heilt

dieStrangurie, wen man Feldfümmeldazunimmt,

Aufgelegtwehrtſiedem Haarausfall, oder wennſie
bereitsausgefallenſiud,ſtelltſieſiewiederher.Ges
riebenmit Oel aufgelegt, machtſieGlazienbehaart.

ErregteinNieſen, wenn mandavon genießt,

$. 112,

Thalitruum(d) hatBlätterwie Koriander,

doh ſindſiefettiger.Der Stengeliſtwie beim

Mohn. Sie wächſtallerOrten, und beſondersin

freienEbenen. Die VlätterheilenGeſchwüre,wenu

ſiemitHoniggebrauchtwerden.
$, 113.

(c) Auch Callithrixgenannt, Man vergleicheBuch
25. $ 86.

(d) Jf Ruta pratenſ.s, Wieſenraute.Beim Taber-

námontanSeite121.ſtehtfieabgebildet.
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$. 113
Bon der Thlaſpi gibtes zweiArten. Eine

hat{male Blätter, die einenFingerlang und

breitſind,ſi<gegen dieErde neigen, uud an der

Spizzegeſpaltenſind.Der Stengeliſ halbfüßig,
nichtohneZweige.Der Saameiſt linſenförmig,liegt
in ſchildförmigenSchotenverſchloſſen, iſaber in-

wendigeingebrohen,woherauchderNameſtammt.(e)
Die Blume iſtweißlih,Sie wachſtan Fußfſteigen
Und Hekken,Der Saameiſt von herbemGeſchmak,
und führtGalleund Schleimdur beideWege ab.

Die Gabedavon ifeinAcetabulum.Er leiſtetauh
DienſtebeimHüftweh, wenn man folangeKlyſtiere
davon gibt,bis Blut erfolgt,Treibtden Monats=

fluß,tôdtetabervie Leibesfrucht,
Die audere Art vom Thlaſpinennen einige

perſiſhesNap y, (f) Sie hatbreiteBlätterund,

groſſeWurzeln, und iſim Klyſtierbeim Hüftweh
ebenfallsdienlih,Beide Arten ſindden Schaam-
theilenheilſam.Der Regelnah ſolder, welcher

Feſammlet,dabeiſagen,daß er ſiefürdieShaam,
widerallenGeſchwulſtund widerWunden ſammle,
und ſiemiteiner Hand aufnehmen.

Z 2 $. 114.

(e) Nemlichvon $e» frango»ihzerbrehe.Dieſes
Thlaſpiheißtbeim TabernämentanThlaſpiclypea-
tum minus 5 kleinSchildrhlapiSeite $53, Auch

ThtaſpiLin, und zwar Thlafpicampeſßtre,Feld-
baurenſempf, Baurenkreſſe,

(© Scheintder befaunteMeexrettigzu ſeyn, der

gu liuapiperlicumheißt,wofürbierNapyſicli,
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$. 114.
Was dieTrachiniafúrein Krautſey, wird

nihtgemeldet,Was Demokritusdavon verſpricht,
halteihfürungegründet5;denn es ſ{heintmir aben-

theuerlih, daßſiein dreiTagendieMilzverzehren
ſoll,wenn man ſieanbindet.

G. 115,

Tragonis oder Tragon wächſtnur in Ges

gendenam Meere , aufder ÎnſelKreta, und dh-
neltan Saamen , Blätternund Aeſten,dem Wachs
holderſtrauch.(x) Der inſpißirtegummdſeMilchſaft,
auh der Saame, {haſſtSplitternaus dem Fleiſche,
wenn er aufgelegtwird. Wird friſhzerſtoſſenund

mit Wein aufgelegt; oder man nimmt vom trofnen

das Pulvermit Honig,DieſePflanzevermehrtdie
Milch,und iſeineHauptmedicinfürdieBrüſte,

$, 116,

E3 gibtno< ein anderes KrautTragvs, von

einigenScorpion genannt,(hh)Es iſteinenhalben

Fuß ho, buſhiht,ohneBlätter,hatkleinerôthli-
he Träubchen, ein Saamenkorn wie Waizen,oben

¿ugeſpizt, und wächſtebenfalsam Meere, Zehnoder

¿wölfAeſtedavon geriebenund mitWein genommen,

ſinddienſambeimChyldurhfall,in der Ruhr ,GuiMuts

(g) DieſesStrauchsiftBuch 13. $- 36,ſ{ongedacht,
er iſtaber nochnichtbekanntgenug,

(h) Man vergleicheBuch 13:$+37, Sieheau< Tas
beruämonitanSeite1081,
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Blutſpeien, Und heizu ſtarkenErgußdex monatli-
<cn Reinigung.

G 117,

Auchgibtes ein Tragopogon, von andern

Kome genannt,(i) Der Stengeliſtklein,dieBlâtso
ter ähnelnden Krokusblättern, dieWurzeliſtlang
und ſs, Obenam Stengelſizteinbreiterſhwar-

zerKelh. WächſtinrauhenGegenden, und ifuna

brauchbar.(k)

$. IIS

So weitvon den Kräutern,Ichhabedas Merk»

würdigſtevon dem,was ih bisjeztdarübergeleſen,
oder in Erfahrunggebrachthabe, angemerkt.Am

SchlußdieſerAbhandlungwird es nihtunzwekmäßig
ſeyn,uo zu erinnern,daßdieDauer derwirkenden

Kraftbeiden Kräuternverſchiedeniſt,Am lángſten
bleibtdas Elateriumkräftig, wie ih bereitsgeſagk
habe.(1) SchwarzChamäleonvierzigJahr. Cen-

tauriumnihtüberzwölfJahr. Peucedanumſechſe-
Ariſtolochiaund den wildenWeinſtokkann man ein

Jahr im Schattenaufbewahren.Die Wurzeln,welo
he ih angeführthabe, werden von keinemeinziget?
fremdenThiereberührt,nur dieSpondylisaußs

33 genoitts

(i) Deutſch!Boksbart, TragoponLin. Die bekannte

Haferwurzekl, Habermil<,Weisbart.
(k) Nemlichals Medicin. Die Wurzelwird bekanns

termaſſengegeſſen.
(1)Wird zroeihundertJahralt, na<Buch20. $.34
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genommen, welleihnenallenna<trahtet,Dies ift
eineSt{hlangenart.(m)

$. 119

Auiſt auſſerZweifel,daß ih beialen Wur-

zelnKraftund Wirkungvermindert,wenn dieFrucht
bereitsreifgeworden iſ So auh beim Saamen,
wenn vorherinder Wurzel, um den Saftzu erhal-
ten,einEinſchnittgemachtwurde. Alleaberhören
auftrâftigzu ſeyn, wenn man ſi an ihrentäglichen
Gebrauchgewöhnt,und ſindalödann,im Fallder

Nothnichtmehrwirkendund wohlthätig,und (overa
haltſichsau< umgekehrtmitden<hädlichenKräutern.
AtleKrduterſindſtärkervon Wirkung,wennſie in

faltenundndrdlichenGegendenwachſenz auh die

vom trokrienLande.

$ 120%
n RúükſichtaufdieBde gibtes auchniht

unbeträchtliheVerſchiedenheiten.So hab?ih ¿.B
in Erfahrunggebracht, daßBand- und Spulwúrs
mérnur beiden VölkernEgyptens,Arabiens,Sys
riensund Ciliciensangetroffenwerden, und daßkein

GriecheoderPhrygierdamitgeplagtiſt.Doch dies

iſtſoauffallendnicht, alsdaßſtean denGrenzenvon

Attikaund. BâotienbeidenThebanernerwachſen, da

dochdieAthenienſer(n) freidavonſind.
Dieſe

(m) HarduinhältdieSpondylisaus einigenGründen
_

fúreinJuſekt, welhesauchglaublicheriſt.Denſo
ſagt:Gelenkſchlange.

(n) Diëihnenſonaheliegen,ihrenächſteNachbareuſind.
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DieſeBetrachtungführtmichwiederzurNatuc
der Thiere,und zu den ihnenangedohrnenHeilkrdf
ten und Arzneimitteln, die in allenKrankheitenvon

noh gewiſſererWirkung ſind.Die Allmutterwollte
kein Thier blosdeshalbentſtehenlaſſen, damit es

ſihoder andereſdttige,nein!ſielegteſeinemJnnern
au gewiſſeHeilmittelein, weil ſiedieſelbenſogar
lebloſenDingenverliehenhatte.Sie wolltedieſhón-
ſtenMittelzur Erhaltungdes Lebensvon lebenden

Dingenhergenommenwiſſen.Eine Betrachtung,die
von andernzur Bewunderungſúhrt!

Ende des SiebentenBandes,
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